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Von zuständiger Stelle erfahren wir : Das

heute vormittag in der Geschäftsstelle des Gausturmes

Berlin des NTTAP . vorgefundene umfangreiche Schrift -
Material unterliegt zur Zeit « och der Durchsicht .

GS hat sich bis jetzt die unmittelbare enge
Beziehung der hiesigen nationalsozialistischen Leitung

zu derjenigen ausländischen Stelle ergeben , zu der die

flüchtigen Becker und Hauschke und auch der inzwischen

verhaftete ftollatz ihre Schritte gelenkt habe » .
Die vorgefundenen Unterlagen �asien eindeutig er¬

kennen , dast daS Zusammenarbeiten beider Stellen
bereits feit längerer Zeit besteht und daß auch
in anderen Fällen geflüchtete Personen durch Bermitt -

lung ausländischer nationalsozialistischer Mittelsstcllen

Unterschlupf gefunden haben .

OaS Ergebnis der Haussuchung .
Die Durchsicht des bei den gestrigen Haussuchungen beschlag -

nah inten Materials der NSDAP , wird voraussichtlich noch den

ganzen Freitag in Anspruch nehmen . Die polizeiliche Aktion hat
den erwarteten Erfolg gehabt , denn es ist u. a. erwiesen , dost
zwischen der Berliner Leitung der SA . und der Innsbruiker Stelle

enge Berbindungen bestanden haben , die verfolgten Hakcnkreuzlern
die Flucht nach Oesterreich ermöglichten . Dah diese Verbindung bis
in die letzten Tage weiterbestand , bewies der SA. - Befehl an den

Maurcrlehrling ÄoUafe , dessen . Ziel Innsbruck sein sollte , wo er
ron dein Hauptmann a. D. von Maltitz weitere Weisungen
«rhalten sollte . �

K o l l a tz ist vorher abgefangen worden . Becker « nd

Hauschke dagegen , die beiden anderen flüchtigen Mörder aus der

Hufelandstraße , dürften das Ziel ihrer vorgeschriebenen Reiseroute
erreicht und van Mallitz die notwendige Unterstützung erhalten
haben . Die österreichischen Polizeibehörden haben inzwischen in

Innsbruck auf Ersuchen der Berliner Polizei Ermittelungen an -

gestellt . Man geht wohl keineswegs fehl in der Annahme , daß die

flüchtigen Mörder Becker und Hauschke mit Hilse dieses Maltitz den

österreichischen Boden schon wieder verlassen haben .
Aus einer zwischen der Berliner SA . - Leitung

und Maltitz geführten Korrespondenz geht einwand -

frei hervor ,

dah vor einiger Zeil ein gewisser Nationalsozialist Noack bei

Maltih Zuflucht gesucht hat .

Maltitz fragte in Berlin an . ob es mit N. feine Richtigkeit habe .
woraus von der SA. - Leitung in Berlin die B e st ä t i g u n g ein -

traf . Kurze Zeit daraus jedocb ging an Maltitz nach Innsbruck ein

Schreiben ab , worin gesagt wurde , daß Noack gegenüber Vorsicht
am Platze sei , da er inzwischen von der SA . ausge -
schlössen sei. Noack dürfte jedoch bereits die Unterstützung des

Mallitz erhalten haben und . . weiterbefördert " sein . Es wird ver -

mutet , dah er sich einen falschen Nomen zugelegt hat , weil er eines

der . nicht aufgeklarten nationalsozialistischen Verbrechen auf dem

gewissen hat .
Der in Feldbrrg verhastete SA . - Führer Scheibner ,

der inzwischen nach Berlin übergeführt wurde und sich in Polizei -

Reichstag zieht Konsequenzen .
Kardorff Vizepräsident . — Oer Oiätenschwindel der RaziS .

Der Reichstag hat gestern die Ersatzwahl für den

nationalsozialistischen Vizepräsidenten des Reichstags , Stöhr .

vorgenommen . Mit 258 Stimmen wurde der Abgeordnete
von Kardorff ( Deutsche Volkspartei ) gewählt . Auf den

Kommunisten Pieck entfielen 56 , auf den Abgeordneten
Eiscnberger ( Deutsche Bauernpartei ) eine Stimme .

38 Stimmen waren ungültig .
*

Die Nationalsozialisten sind nicht nur dumm , sie sind
auch bodenlos unehrlich . Nach ihrem Auszug aus dem

Reichstag hat ihr Fraktionsvorsitzender Dr . Fr ick dem

Reichstagspräsidenten folgenden Antrag übermittelt :

„ Die durch den Verzicht der nationalen Opposition auf Teil -

nahm « an Parlamentssitzungen ersparten Beiträge an Diäten usw .

sind restlos den Bedürftigsten unter den ausgesteuerten Erwerbs -

losen zuzuführen . "
Wie Präsident Löbc am Donnerstag im Reichstag auf

Anfrage erklärte , haben a l U nationalsozialisti¬
schen Abgeordneten , ' Kranke wie Gesunde , am

j . Februar ihre Diäten für den ganzen

Monat erhoben . Es stehe also kein roter

Vorwärts - Verlaa G . m . b. H.

gewahrsam befindet , b e st r e i t c t zunächst , sich der Begünstigung
bei der Flucht der Mörder schuldig gemacht zu haben .

Im Laufe des heutigen Tages wird er dem Maurerlehrling

Sollah im Untersuchungsgefängnis gegenübergestellt werden .

Uebrigens hat die Polizei in der Wohnung des „ Osaf " Haupt -
mann a. D. Stenn es , der zur Zeit auf Reisen ist , eine Armee -

pistole 08 gesunden und beschlagnahmt . Da Wafsen dieser Art

bekanntlich abgabepflichtig sind , wird gegen Stcnnes deswegen
ein besonderes Verfahren eingeleitet .

Die Räume der SA. - Leitung in der Hedemannstrahe und der
im selben Hause befindlichen „ Gefangenen - und Bcrwundetenhilfe "
der NSDAP , wurden gestern erst gegen 13 Uhr von der Polizei
wieder freigegeben und das starke Aufgebot der Schutzpolizei zurück -

gezogen .
Das preuhische Innenministerium verfolgt die Angelegenheit

auf das eifrigste und Minister S e v e r i n g hat bereits gestern

Mittag von der Berliner Polizei einen beschleunigten Bericht über

die Art und den Umfang des beschlagnahmten Materials an -

gefordert . Dieser Bericht wird aber erst im Laufe des heutigen

Freitags erstattet werden können , da die Sichtung der zahlreichen
Urkunden , Schriftstücke und des Kartcimaterials der SA . noch

einige Zeit dauern wird .

Lustgarienkundgebungen verboten .

Hakenkreuzler und Kommunisten dürfen nicht demonstrieren .

Der Berliner Polizeipräsident hat die von den

Nationalsozialisten und Kommunisten für den kommenden Sonnlag

im Lustgarten geplanten Kundgebungen verboten .

Das Verbot ist wie folgt begründet : Die National -

sozialistische Deutsche Arbeiterpartei hat für Sonn -

tag , den 15. Februar diese - Jahres , mittags 12 Uhr , zu einem

Massenprotcst im Lustgarten aufgerufen . Die Kommunistische

Partei Deutschlands fordert zu einem Massenaufmarsch am

Sonntag , dem 15. Februar , vormittags 10 . 30 Uhr , im Lustgarten auf .

Oeffentliche Versammlungen unter freiem Himmel sind erst nach

den Stunden des Hauptgottesdienstes , frühestens um 12 Uhr , zu -

gelassen . Die beiden Kundgebungen würden demnach zu gleicher

Zeit und auf dem gleichen Platz stattfinden . Bei dem starten

politischen Gegensatz , der nach außen zwischen den beiden

veranstaltenden Parteien besteht und von beiden Seiten fortgesetzt

verschärft wird und Tag für Tag zu tätlichen Angriffen der

beiderseitigen Anhänger , zu gefährlichen Körperverletzungen und

sogar zu Totschlägen geführt hat , gefährden die beiden Versamm -

lungen unter freiem Himmel unmittelbar die össeiztliche Sicherheit ,
Leben und Gesundheit der Teilnehmer . Es kann diese Gefahr

nicht dadurch abgewendet werden , daß nur eine der Beranstaltungen

zugelassen wird , denn auch ihr friedlicher Verlauf ist nach dem auf -

reizenden Inholt und Wortlaut der ' Ankündigungen nicht gesichert .

Demgemäß wurde qus Grund des Zlrtikels 123 der Reichsverfasfung

für den 15. Februar 1031 jede Versammlung im Lust -

garten verboten .

Pfennig durch Verzicht der N a z i - A b g e o rd -

nctenzurLcrfügung .
Das Schreiben von Frick stellt also den Gipfel der

Unehrlichkeit und Irreführung dar . Es soll den Eindruck

erwecken , als ob die Nationalsozialisten seit ihrem Auszug
die Diäten des Reichstags nicht mehr beziehen würden und

diese Beträge jetzt zur Unterstützung besonders bedürftiger
Erwerbsloser zur Verfügung stehen . Das würde aber nur

dann der Fall sein , wenn die Nazis die Diäten vom 10 . bis

zum 28 . Februar , die sie bereits erhoben haben , zurückzahlen
würden . Davon aber steht weder in dem Brief von Frick
ein Wort , noch hat bisher irgendein Naziabgeordneter per -
sönlich eine solche Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben !

1,8 Milliarden !
Oie Sarlehen für Arbeitslosenversicherung im englischen

Budget .

Das englische Älrbeitsmmisterium teilt in einer Denkschrift mit ,
daß die Regierung das Parlament um die Bewilligung von
20 Millionen Pfund Slerling für die Kasse der Arbeitslosenversiche -
rung ersuchen werde . Dadurch erhöht sich der Gesamt -
beirag der Arbeitslosendarlehen auf 9 0 Millionen Pfund
Sterling oder rund 1,8 Millarden Mark .

Postscheckkonto : Berlin 37 536. — Bankkonio : Bank derArbeiler . Angcstellicn und

Beaniten , Lindenstr . 3, Dt . B. u. DiZc. - Ges. ,Deposilenk . , Jerusalemer Str . 65/66 .

Ein sinnloser Kampf .
Oie Hetze gegen die arbeitende Frau .

Von Allna Gv ? vr .

Mehr als vier Millionen Arbeitslose haben wir gegen -

wärtig in Deutschland und fast vier Millionen verheiratete

Frauen sind erwerbstätig . Wie verlockt diese Gegenüberstel -
lung zu der Forderung : Entlaßt die verheirateten
Frauen und stellt dafür arbeitslose Fami -
lienväter ein . Hier wird dem „ Wohlleben der Doppel -
Verdiener " ein Ende bereitet und dort wird die größte Not

gelindert . Das ist ein einfaches und glattes Rechenexempcl .
Nur ist es in der Praxis weniger leicht lösbar als in der

Theorie .
Die Erwerbsarbeit verheirateter Frauen läßt sich nur zu

einem ganz geringen Teil durch die Arbeit männlicher Ar -

beitskräfte ersetzen . Bei der letzten Bcrufszählung im Jahre
1025 wurden in Deutschland 3 645 VV0 erwerbstätige Ehe -
frauen gezählt . Diese Zahl wird heute geringer sein , weil die

Arbeitslosigkeit natürlich auch die Zahl der erwerbstätigen
Frauen verringert hat . Aber es fehlen darüber genauere An -

gaben . Bon den 3 645 000 erwerbstätigen Ehefrauen waren
2 368 000 in der Land - und Forstwirtschaft tätig . Zum weit -

aus größten Teil sind das die Bauernfrauen , die in der Bauern -

Wirtschaft ihres Mannes mithelfen und an die wohl kaum

jemand denkt , wenn die Entlassung der verheirateten weib -

lichen Arbeitskräste gefordert wird . Es bleiben also 1 277 000

erwerbstätige Ehefrauen . Das ist die Gesamtzahl der ver -

heirateten erwerbstätigen Frauen in allen anderen Erwerbs -

zweigen außer Land - und Forstwirtschaft .
Aber auch von dieser Zahl von rund eiinmdcinviertel Mil -

lionen Frauen sind unter dem Gesichtspunkt ihrer Ersetzung
durch arbeitslose Familienväter noch einige Gruppen abzu -
setzen . 386 000 Frauen sind mithelfende Ehefrauen . Das sind
die Frauen von Ladeninhabern , Gastwirten . Bäckern ,
Fleischern und Schneidern , die im Unternehmen ihres Mannes

mitarbeiten , deren Entlassung wohl vergeblich gefordert , und
die in keinem Fall durch arbeitslose Familienväter ersetzt
würden . Es bleiben 891 000 Ehefrauen .

Aber auch hiervon kommt ein großer Teil für eine Ent -

lassung nicht in Betracht . Das ist die Gruppe der „ Selbständi -
gen " , die 277 000 Ehefrauen umfaßt . Der statistische Begriff
„ Selbständige Erwerbstätige " deckt sich hier meistens mit einem

sehr proletarischen Lebensniveau . Fast die Hälfte der „ Selb -

ständigen " — 110 000 Ehefrauen — sind selbständige Haus¬
gewerbetreibende . 85 000 Frauen führen als Ladeninhaberin -
nen in der Regel eine recht bescheidene Existenz . Es sind die

kleinsten Grünkram - , Kolonialwaren - , Konfitüren - , Milch -

und Tabaklädchen , die von Frauen betrieben werden . 10 000

Frauen betreiben eine Gastwirtschaft , meistens auf dem Lande ,
und 15 000 Frauen werden als Hebammen den „ Selbständi -
gen " zugezählt .

Bon den nunmehr verbleibenden 614 000 erwerbstätigen
Ehefrauen , die gegen Lohn oder Gehalt ( also in kündbarer

Stellung ) beschäftigt sind , arbeiten 44 000 als Hausangestellte .
Ihre Stellungen kommen wohl ebenfalls nicht für arbeitslose
Familienväter in Betracht .

Danach ergibt sich folgendes Bild :

Gesamtzahl der erwerbstätigen Ehefrauen . . . . . . 3 645 000
davon in Land , und Forftoirtsthflst tötig . 2 368 000
michelf . Ehefrauen in and . Enverbszweigen . 386 000
Selbständige Erwerbstätig « . . . . . . 277 000
Hausangestellte . . . . .. . . . , . 44 000

_
zusammen 3 075 000

bleiben 570 000

Die Möglichkeit einer Entlassung besteht also , wenn man
von den Hausangestellten und den landwirtschaftlichen Ar -

beiterinnen absieht , nur für rund eine halbe Million verhet -
ratete Frauen .

Aber auch hier wäre noch zu prüfen , ob sie durch orbeits -

lose Familienväter ersetzt werden können . Es gehören zu
dieser Gruppe Wäsche - und Kleidernäherinnen , Modistinnen ,
Putzfrauen , Steiwtypistinnen , Krankenpflegerinnen und Ar -

beiterinnen aus den verschiedensten Berufszweigen , deren

Tätigkeit soviel Fingerfertigkeit erfordert , daß sie nicht von

Männern ausgeführt werden können .

Bon den 570 000 Frauen sind allein 289 000 in der Textil -
industrie , im Bekleidungsgewerbe und im Nahrungs - und Ge -

nußmittelgcwerbe tätig . Sie stellen Kleidung und Nahrung
her und arbeiten also in uralten Domänen der Frauenarbeit ,
die heute aus dem Haushalt heraus in die Industrie verlegt
sind . Die Zahl der Männer «die mit der Herstellung von

Die Mörderhilfszenirale .
Schwere Belastung der Hitlerfchen SA .



Kleidung und Nahrung beschäftigt sind , beläust sich auf
1,3 Millionen .

Bei der halben Million verheirateter Frauen , die über -

hauvt entlassen werden können , wäre weiter zu prüfen , ob es

sich wirklich um Doppelverdiener handelt . Bei einer von mir

im Auftrag des Enqueteausschusses durchgeführten Enquete
über die Erwerbsarbeit verheirateter Frauen ergab sich , daß

mehr als die chälfte der befragten Frauen Allein - oder Haupt -

crnährer ihrer Familie waren . Die Männer waren arbeits -

los , Liurzarbeitsr , krank , Trinker , sie kümmerten sich nicht um

ihre Familie , oder sie waren als Invalide erwerbsbeschränkt ,
bekamen eine kleine Rente , konnten aber jahrelang keine Arbeit

mehr finden .
Bei der Berufszählung von 1925 ergab sich, daß 740 009

verheiratete Männer von eigenem Vermögen , von Renten

und Pensionen leben . Ein großer Teil dieser dreiviertel Mil -

lion Ehemänner sind Rentenempfänger , deren Frauen au den

Renten hinzuverdienen müsien . 45 000 verheiratete Männer

leben in den verschiedensten Versorgungsanstalten , Irren -

anstalten oder sind Strafgefangene . Leisten ihre Frauen Er -

werbsarbeit , dann sind sie nicht Doppelverdiener , sondern

Alleinernährer chrer Famllie .
Eine Zusammenstellung dieser Zahlen zeigt , daß die viel

diskutierte Patentlösung des Arbeitslosenproblems : Enllaßt die

verheirateten Frauen und stellt dafür Familienväter ein , lo

ialsch und unduW�isührbar ist wie fast alle Patentlösunaen .
Es wurde absichtlich nicht auf die in dieser Forderung ent -

haltene Ungerechtigkeit gegen die Frauen hingewiesen , und

auf die wiederholten Beschlüsse sozialdemokratischer Parteitage
und internationaler Kongresse , die den Frauen das gleiche
Recht auf Arbeit zugestehen wie den Männern . Nicht erörtert

wurde der Zusammenhang zwischen Frauenarbeit und der

Höhe der Männerlöhne , der allgemeinen Unsicherheit der

Existenz , der Wohnungsnot und der zunehmenden Ungewiß -
heit der Ehe als Dauerversorgung für die Frau .

Stellt man die Zahl der Frauen , die überhaupt entlassen
und durch arbeitslose Familienväter ersetzt werden könnten in

Beziehung zu der allgemeinen Hetze gegen die Erwerbsarbeit

verheirateter Frauen , so kommt man zu dem Resultat , daß
hier mit Kanonen nach Spatzen geschossen wird .

Stellt man weiter die Tatsache , daß die Fraktion der

Volkspartei in der Berliner Stadtverordnetenversammlung im

Dezember in einem Dringlichkeitsantrag die Entlassung der

verheirateten städtischen Beamtinnen , allerdings etwas ver -

klaufuliert , gefordert hat , und daß die Wirtschaftspartei im

Reichstag einen Antrag eingebracht hat , nachdem nahezu alle

Beamtinnen , ob verheiratet oder nicht , entlassen werden sollen ,
in Beziehung zu dem Umstand , daß noch nicht einmal 12000

verheiratete Beamtinnen und Angestellte in sämtlichen Ver -

waltungen , einschließlich Schulwesen , beschäftigt sind , so ge -
winnt man den Eindruck , daß hier die Reaktion Mißbrauch

zu treiben versucht mit der Stimmung gegen die Erwerbs -

arbeit verheirateter Frauen . Sozialdemokratische Arbeiter

haben allen Anlaß , dieser Stimmung überall entgegenzutreten .

Mang uns mang . . .

Keiner ? Einer ? Mehrere ?

Der parteiamtlich - deutschnatioiial « Pressedienst meldete

Eine Rede des Ionuschauers . Aus einer gesolligen Zusammen -
kunst der deutschnationalen Reichstagsfraktion , bei der die Arbeits -
ausgaben der nächsten Zeit besprochen wurden , hielt der Senior
der Fraktion , Kammerherr von Oldenburg , «ine warmempfundene
Ansprache , in der er dem Parteiführer , Dr . Hugcnberg . sowie dem
Fraktionsführer Dr . Oberfohren , den Dan ? der Fraktion für die

zielklare und entschlossene Führung aussprach . Er schloß mit den
launischen Wort « » : „ Mang uns mang ist keiner mang ,
der nicht mang uns mang gehör t . "

Im „ Tag " war zu lesen :

„ In dem sonst von wimmelnden Scharen erfüllten Wandel -

gang der Achten ist kein Abgeordneter zu sehen , sitzt einsam
imr ein Haup,schriftleiter der „ Deutschen Tageszeitung " :

Dazu schreibt nun die „ Deutsche Tageszeitung " :
Die Tendenz dieses Satzes im übrigen Zusammenhang ist

klar : der einsam « Hauptschriftleiter soll in Gegensatz gestellt werden

zu den bravourösen Leuten , die das Parlament in diesen Togen
meiden . Rur daß diese Gegensätzlichkeit an den Tatsachen scheitert .
Die Einsamkeit unseres Hauptschristleiters im Wandelgang ist näm .

lich erfreulich gemildert worden durch deutschnotionale
Reichstagsabgeordnete . mit denen er sich zum Teil be -

grüßt , zum Teil sogar politisch interessant unter -
halten hat , von Herren also , die damit offenbar auch dem

Rannstrohl des , . Tag " - Berichterstatters verfallen wären . Weshalb
denn auch ihre Namhaftmachung hier einstweilen ( ! ) unter .
bleiben soll .

Wir würden diese ganz « Angelegenheit nicht für wichtig genug
halten , öisentlich erörtert zu werden , wenn wir nicht allgemach
zu der lkeberzeugung kämen , daß in diesen Angriffen
derScherl - �Presse gegen uns ein gewisses System

liegt . Ein System , gegen das wir uns nur ungern zur Wehr

setzen , das aber bei seiner Fortführung uns zwingen würde .
unserer sachlichen Abwehr einen InHast zu geben , der für die

Gegenseite wenig erfreulich sein dürfte .

So der Ianuschauer , so der „ Tag " , so die „ Deutsche Tages -

zciiung " . Ja , was sich liebt , das neckt sich !

Lind Graf Westarp ?
Gras Westarp , der einstige Führer der Deutschnationalen .

hält in der „ Täglichen Rundschau " Abrechnung mit Hugenberg .

„ Obstruktion dieser Art, " schreibt er , „die sich nicht durchsetzt , wird

zur Niederlage und zur Lächerlichkeit . " Er erklärt ,

daß in der Front „ Hitler , Thälmann . Hugenberg " kein

Platz für ihn sei. Den Verzicht aus Teilnahm « an den Rcichstags -
arbeiten bezeichnet er als „ Pflichiversäumnis " .

Die „ Deutsche Tageszeitung " hat am 1l . Februar unter der

lleberschrist „Polnische ">sozialisten propagieren Rüstung " behauptet ,
der polnische Sozialist A r c i s z e w s k i habe im Sejm für Rüstungen
gesprochen . Der dies tat , war der nationaldomokratische
Abgeordnete dieses Namens , ein Oberst a. D.

Verlrauensvolum für die neue esiländische Regierung . Nachdem
der Staatsäiteste Paets fein Kabinett , dem auch die Sozi aide -
in o k r a t e n angehören , im «stländischen Parlament vorgestellt hotte ,

erhielt er mit M gegen 17 Stimmen das Vertrauensvotum . Die

beiit | ch - schwedische und die russische Fraktion erklärten , sich einstweilen
bis zur Regierungserklärung der Stimme enthalten zu wollen und
bis dahin eine neutrale Haltung einzunehmen .

Wirth gegen die Flüchtigen .
Warnung vor putschistischen Spielereien .

Am Donnerstagabend sprach Reichsinnenminister Dr . Wirth
im Rundfunk über die politisch « Lage . Cr betonte , daß die Regie -

rung der Mitte mit ihrem Willen zur Staatsführung auf demo -

kratischer Grundlage imnier mehr anerkannt werde . Auch die Sozial -
demokratie sei zu einer staatspolitischen Haltung eingeschwenkt und

habe ihre groß « Mandatszahl zur Mehrheitsbildung zur Verfügung
gestellt . Dies sei für den Radikalismus der Linken und für die

nationalsozialistische Bewegung «ine große Enttäuschung gewesen .
Eine zweite Enttäuschung für die Nationalsozialisten sei die Be -

tätigung im Reichstag gewesen , wo Schlagworte der Gefühlswelt
durch oernünfthge Erwägungen erledigt würden . Die National -

sozialisten feien daher in die ersten Zeiten der Arbeiterbewegung
zurückgefallen .

Ihre Fluchk ans dem Parlament sei die Bekundung rentlionärer

Gesinnung .

Die Nationassozialisten seien eben auf dem parlamentarischen
Boden unsicher geworden . Sie hätten die Gefahr er -
kannt , vom deutschen Volke durchschaut zu
werden . Wirth wandte sich dann gegen die Deutschnationalen
und kritisierte ihren Auszug aus dem Reichstag . Wenn der
Radikalismus der nationalen Idee glaube , so führte er aus , mit
dem Radikalismus der Nationalsozialisten parallel manövrieren zu

müssen , so stünde es um die bürgerliche Ideologie sehr schlecht . Den

Plan der Bildung eines Rumpfparlaments der Rechten nannte

Wirth hierauf eine Kinderei .

Gegen einen derartigen revolutionären Schritt werde jede Reichs¬

regierung energisch vorgehen .

Im Reichstag müsse sich jetzt zeigen , was d! « im Reichstag ver -
bliebenen Parteien , selbstverständlich ohne die Kommunisten , im

Staatsinteresse zu leisten oermöchten . Die erste Schlacht sei
im Reichstag gewonnen worden . Ruhe , Ordnung ,
politische Gesittung , wie sie jetzt in diesen Tagen in den Reichstags -
auesprachen zum Ausdruck gekommen feien , bedeuteten für das

deutsche Volk und die Welt eine Mehrung der polltischen Glaub -

würdigtest , bedeuteten Mehrung des ökonomischen Kredits , bedeuteten

Fortschritt und Erfolg .

nßi| deutlicher Wendung gegen , die Nationalsozialisten betonte

Wirth endlich , daß diejenigen , die «inen neuen Abschnitt in der

deutschen Geschichte einleiten wollten , bei allem ihrem Tun bedenken

müßten , daß sie er st vor kurzem die Legalität vor
dem Leipziger Gerichtshofbeschworen hätten . Mnn
könne draußen stehen und legal bleiben . Man könne aber nicht
aus Legalität pfeifen , indem man glaube , eine neue Welle der Unruhe
in das deutsche Volk tragen zu dürfen .

Der Aazikampf gegen das Zentrum .
Kundgebung der Nationalsozialisten im Sportpalast .

Unter dem Zeichen einer Protestkundgebung gegen das Ver -
bot des Goebbrlschen Hetzblattes „ Der Angriff " veranstalteti
gestern der Gau Groß - Berlin der Nationalsozialisten eine

Kundgebung im Sportpalast , die eine schroffe Kampf -
ansage an das Zentrum darstellte .

Der Führer der nationalsozialistischen Preußenfraktion K u b e

versuchte die Ausführungen des Reichsministers des Innern
Dr . Wirth im Rundfunk zu widerlegen . Er sagte u. a. :

„ Wenn Herr Wirth meint , daß die letzten Ereignisse den Weg
zum Aufbau einer organischen Demokratie wiesen , so fragen wir

ihn , was hat denn das Zentrum mit den ihm verbündeten Parteien

zum Aufbau einer organischen Demokratie In den zwölf Jahren
ihrer Mißwirtschaft getan ? Herr Wirth war Reichskanzler als der '

Tributplem von London 1921 unterzeichnet wurde . Herr Wirth
hat weiter das Unrecht an Oberschlesien geduldet und ohne Ein -

greifen mitgemacht . Herr Wirth hat zum dritten bei seinem Aus -
scheiden aus dem Amte des Reichskanzlers so getan , als fei er
14 Jahre Reichskanzler und nur ein Jahr Oberlehrer gewesen . In

Wirklichkeit lägen die Dinge umgekehrt . Mau könne wohl im

Holzhandel die Note la bekommen , aber doch in der Polttik mit

ungenügend abschneiden , auch wenn man Professor der Mathematik
gewesen wäre .

Wenn Wirth jetzt davon spräche , daß die Nationaksoziausten
in Weimar ein Rumpfparlament aufmachen wollten , so müsse man
diese Darstellung des Reichsinnenministers als ein Zeichen großer
Unkenntnis in der Anatomie ansehen . Im Parlament von heute
sind die Nationalsozialisten der Kopf , die Deutschnationalen der
Rumpf , das Zentrum aber ist die Verlängerung des Rückens stach
unten . Herr Wirth verlangte , daß man die Nerven ruhig und den
Kopf klar behielte , dazu müsse man aber zuerst einmal einen Kopf
besessen haben .

Als im Jahre 1874 K u h l m a n n auf den damaligen Leiter der
deutschen Politik , den Fürsten Otto v. Bismarck , durch ein Altentat
umzubringen versuchte , hat der Zentrumsführer Windthorst , der
trotz seiner kleinen Figur an geistigen Kräften die Brüning und Wirth
meilenweit überragte , erklärt , daß man eine große Partei mit den
Fehltritten einzelner verirrter Angehöriger nicht belasten könne .
Bismarck aber sagte : „ Er hängt sich doch an Ihre Rock -
s ch ö ß e. " Daraus ist zweierlei zu folgern : Einmal gehört das
Zentrum , das heute mit gleißnerischer Biedermannsmieue von
einer Säuberung der politischen Sitten und einer Reinigung des
öffentlichen Lebens im Perein mit den bürgerlichen Kornevalparteisn
und der verlogenen Sozialdemokratie spricht und von der notionA -

sozialistischen Mordhetze faselt .

mil zu jenen Gruppen , die den Mord an Andersdenkenden in
dös posikische Leben der Rokion eingeführt hoben .

Und zum zwecken wird die Politik , die jetzt vom Zentrum unter
Brüning und Wirth betrieben wird , ihr gleichfalls unter allen Um-
ständen an die Rockschöße gehängt werden wie seinerzeit der Mord¬
anschlag auf den Reichskanzler Fürst Bismarck , mag es sich noch so
sehr sträuben . Die Regierung des Zentrums - Reichskanzlers Brüning
hat im Volke abgewirtschaftet . Bei diesem Tatbestand ist es gleich -
gültig , ob sie richtig oder falsch handelt . Sic mag ein « nationale
Polckik treiben , sie mag ersprießliche Mahnahmen treffen : wir
Nationalsozialisten lehnen sie ab , wir hoben
genug . "

Als zweiter Redner sprach Dr . Goebbels . Es erübrige
sich , die gewohnten Tiraden , die in oft gehörte » Verleumdungen
der Sozialdemokratie gipfeklen . zu wisderholen . Vermerkt sei ,
daß er kundgab ,

die Rakionalsozialistcn würden in diesen Reichstag nicht zurück¬
kehren .

Weiter ließ er die Frage offen , ob man im Weimar des Herrn
Frick sin Rumpfparlament bilden wolle oder nicht .

Hugenberg will sich gesund wählen .
„ Vorwärts mit Gott . . . wie es weiter geht , wissen Sie

ja schon "

Hugenberg hatte gestern sein Volk zu einer „ flammenden "
Protestkundgebung in die Philharmonie gerufen . Er hatte hierzu oll «
nur erreichbaren großen Kanonen der deutschnationalen Reichstags -
fraktion anfahren lassen , als schwerstes Geschütz den alter .
Ianuschauer . Von «in paar Stahlhclmgruppen abgesehen , die
sich in diesem Rat der Alten ziemlich überflüssig vorkamen , war
Jugend überhaupt nicht vertreten .

Nach Herrn Oberfohren , dessen Phrasen nicht die rechte Wärme
erzeugen tonnten , ließ der Thüringer Graes olle demagogischen
Minen springen . Es war herzerquickend , zu hören , wie gerade er
sich gegen die angebliche Versassungsverlctzung durch die Reichstags -
Mehrheit ins Zeug legte und zum Kampf für die Wiederherstellung
eines „verfassungsrechtlichen Zustandes " rief Brüning habe sich
von Otto Braun gegen unerhörte Zugeständnisse eine Lebens -

Versicherungspolice ausstellen lassen . Das sei eine widerwärtige An -

gelegenheit .
Man solle aber diesen Reichstag , dieses schäbige Rumpfparlament ,

gewähren lassen , denn die Deutschnationalen hätten den Kopf . Doch
� würden sie den Namen einer nationalen Opposition nicht verdienen ,
: wenn sie die Vergewaltigung durch die Mehrheit nicht init dem Ruf

beantwortet hätten : „ Raus da aus dem Haus dal " „ Wir müssen
uns, " so rief Herr Graes aus , „ n ach dem Wort unseres
verehrten Führers Hugenberg gesund wählen bis
zu dem Tag . wo cs heißt : „ Das Volk steht auf , der Sturm bricht
los "

Was Herr von Frey tag h - Loringhoven über die
Ziele einer nationalen Außenpolitik verzapfte , war erschütternder
denn je. Cr besaß die nicht mehr zu überbietende Unverfrorenheit ,
Deutschland bzw . den jetzigen Außenminister mit einem Hund zu
vergleichen , dem man anjehe , daß er unter keinen Umständen beißen
wird und dessen Bellen man daher auch nicht ernst nimmt .

Der alte Ianuschauer , den man sich als große Zugmimmer
bis zuletzt aufbewahrt hatte , bekannte sich zunächst im Anschluß an
die letzte Landbundkundgebung erst einmal wieder als alter

Royalsst . Seine Stellung zu den Nationalsozialisten möchte er nach
dem alten Ericchen in die Worte fassen : „ Wenn er nicht Alexander
wäre , möchte er gern Diogenes sein ! " Herr Frick schmeiße in
Thüringen die sozialistischen Beamten heraus und Franzen hänge
wieder die HsrzogsbWer auf . Dann wert « ja die Zeit nickst mehr
fern fein , wo wir in Preußen auch einmal wieder unsere Königs -
bilder aufhängen .

Was nun werden solle , könne er uicht sagen , da müsse sich die

Versammlung an Herrn Geheimrok hugenberg wenden .

Herr Hugenberg halle ober offenbar keine Lust , der Verlamm -
lung zu sagen , was nun werden soll . Und erst auf stürmisch « Zurufe
ließ er sich bewegen , einige belanglose Schlußworte
,zu sprechen .

Herr Lowerenz schloß die Versammlung mit dem Rufe : „ Bor -
wärts mit Gott — hier stockt « er , und fuhr plötzlich mit ge -
senkt « Stimm « fort : — „ na , wie es weiter geht , das
wissen Sie ja schon ! "

Wenn sie nur wirklich wüßten , wie es weck « geht !

Den Glauben verloren .

Warum hat Herr Üawercnz nickst frisch und fröhlich hinaus -
geschmettert : Mit Gott für König und Saterland ? Warum hatte er
nach den ersten beiden Worten eine Hemmung , die ihn binderte ,
die Parole für den König auszugeben , ein « Hemmung .
die tief innerlich bedingt fein muß . wenn sie so katastrophal in der
feierlichen Schlußansprach « austritt ?

Ans Feigheck ? Das kann es nicht sein , und es sei fern « von
uns , H « rn Lawerenz der Feigheck zu bozickstigen !

Es gibt nur «ine Erklärung : Herr Lmverenz hatte plötzlich Angst .
sich lächerlich zu machen . Für den König — wer lacht da
nicht ! Es tut uns leid . Herrn Lowerenz seelische Geheimnisse ent -
bloßen zu müssen , aber er hat sie schließlich selber verraten . Seinen
Glauben an den König hat die Stabilität der Republik mngefressen !

Kranzens Maqe .
Vor der vierten Zivilkammer des Landgerichts stand gestern

in der Unterlassung sklogs des Ministers Franzsn
gegen den „ BoUsfreund " wieder ein Termin an . der jedoch auf
? kntrag der beiden Anwälte vom Vorsitzenden auf Donnerstag .
den 26. März vertagt wurde . Die Vertagung wurde

beantragt , weck beide Parteien zunächst die Beruf » ngsoer -
Handlung in der Straffache gegen den Landwirt G u t h
abwarten wollen , die am 26. Februar in Berlin stattfinden soll .

Der Auszug .
Goebbels aus dem Reichstag rannte ,
Dies war sein . Husarenritt " .
Alfred Hugenberg lief Stent «
pecke aus Gewohnheit mit .

Draußen , etwas unbehaglich
Schauten sie sich an und um.
Hilgenberg sprach : „ Mir ist fraglich ,
Ob dies klug war oder dumm . "

Goebbels lacht : „ Das ging am Schnürchen ,
Jetzt nur viel Agitation .
Und ein kleines Hintert ' iichen
Für die Rückkehr find ' ich schon " .

Hugenberg , weit abgekühlter
Seufzte : . Hoffentlich recht bald ! "
An der Türe tastend fühlt «r :
Oeffnet nirgends sich ein Spack ?

Horchend stand er aus der Lauer :

Rief man ihn ? — " Ach nein , es sang
Gröhlend nur der Ianuschauer :
„ Mang uns mang is kcener mang ! " Jonathan .

\



Wirifchastskrise und Sozialismus .
Reichstagsrede des Genoffen Fritz Tornow .

Im Reichstag verwies Beginn her gestrigen Donnerstag .
fißung Mg . Dr . Weber ( Staatsp . ) auf bie Aeugerung des Abg .
Graf Westarp , baß diejenigen Abgeordneten , die an den Sitzungen
nicht mehr teilnehmen . Ihren Pflichten als Al�eordnet » nicht
mehr nachkommen . Nach der Geschäftsordnung sind die Reichstags -
Mitglieder verpflichtet , an den Arbeiten des Reichstags teilzunehmen .
Urlaub auf unbestimmte Zeit kann überhaupt nicht erteilt werden .
Wir fragen den Präsidenten , ob die jetzt fernbleibenden Abgeordneten
um Urlaub nachgesucht haben . Falls nicht , bitten wir , die Sache in
einer der nächsten Sitzungen des Aeltestenrats zur Sprache zu
bringen .

Abg . Aufhäuser ( Soz . ) :
Wir haben immer Wert darauf gelegt , daß Mes oermieden

Rxnrbe , was geeignet ist , die Not der Erwerbslosen . zu irgendwelchen
rgitaicrlschen Zwecken zu mißbrauchen . ( Unruhe der Kommunisten . )
Aus diesem Grunde frage ich als Mitglied des Sozialpolitischen Aus -
schusses , ob und wann «in Schreiben des Abg . Dr . Frick eingegangen
ist , und welche Summen er für die Erwerbslosen zur Verfügung
stellen will .

Präsident Löbe :

Urlaubsgesuche sind von den Herren , die an unseren Arbeiten
nicht mehr teilnehmen , nicht eingegangen . ( Hört ! Hört ! ) Aber daß
Abgeordnete längere Zeit nicht an den Sitzungen teilnehmen , ist
keine neue Erscheinung . Ich erinnere nur daran , daß der

Abg . Lüdendorfs lange Zeil , vielleicht Zahre hindurch , an unseren
Sitzungen nicht teilgenommen hat . und daß auch die Abg . ssrau
Zetkin durch Krankheit und politische Aufträge in Rußland sehr

lange an der Isiitarbei ! verhindert war :

allerdings hat sie stets ordnungsgemäß Urlaubsgesuche von dort aus
eingereicht . Wenn Dr . Weber darauf besteht , können wir die Frage
im Aeitestenrat behandeln , nach der Geschäftsordnung und der Per -
fassung sehe ich allerdurgs nicht , daß irgendwelche Maßnahmen er -
lassen werde » könnten .

Dem Abg . Aufhäuser antworte ich, daß die Nationalsozialisten
allerdings unter dem Ist . Februar folgenden Antrag eingereicht
haben : „ Die durch den Verzicht der nationalen Opposition aus Teil -

nähme an den Parlamentxsitzungen ersparten Beträge an Diäten
usw . sind restloz den Bedürftigsten unter den ausgesteuerten Er -

werbslosen zuzuführen . '

Alle nationalsozialistischen Abgeordneken , Kranke und Gesunde ,

haben jedoch am 1. Februar ihre Diäten für den ganzen Monat

erhoben , ( hört ! hört ! und heiierkeit . ) Es wird also keine
Mark — oder volkstümlich gesprochen — , kein roter Pfennig
durch diesen Verzicht zur Verfügung gestellt . ( Lebhasie Heiterkeit . )

Es folgt die Wahl des 1. Vizepräsidenten .
Abg . Leicht ( B. Lp . ) schlägt den Abg . o. Kardorff vor .
Abg . Rippel ( Chr . - ' «oz . ) bedauert das Ausscheiden der Rechten ,

auch deshalb , weil dadurch in den Ausschüssen Entscheidungen her -
beigeführt werden , die den wirklichen Mehrheitsverhältnissen nicht
entsprechen . �Um nicht durch Wiederbesetzung des Vi . zepräsidenten -
Postens die Spannung noch zu verschärfen , wird sich der Christlich -
Soziale Volksdienst an der Wahl nicht beteiligen .

Präsident Lobe :
Die Wahl ist angesetzt worden , weil Herr Slahr in einem

Schreiben an mich seist Amt ausdrücklich niedergelegt hat . Es wird
vielleicht noch «ine weiter « Wahl erforderlich werden , da auch ein
anderer Vizepräsident an der Teilnahme oerhindert zu sein
scheint . ( Germint ist der deulschnationale Vizepräsident Graes . — Red . )

Mg . Stücker ( Ken mu ) schlägt seinen Parteigenossen Pieck vor .
Wenn die Kommunisten auch als drutftorkste Pari « , den Anspruch
auf einen Bizepräsisenten haben , erkenn « man ihren Anspruch doch
nicht an , die Sozialdemokraten wählten lieber einen Vertreter der
vchrrerindustrie .

Abg . Däbrich ( Landvolk ) : Durch den Auszug der Rechten sind
die Geschäfte so vereinsacht worden , daß die vorhond - ncn Präsiden -
ten durchaus genügen . Wir beteiligen uns daher nicht an der Wahl .

Abg . Oitimann ( Soz ) :
In der T Sitzung diese , Reichstags hat Abg . Torgler für

die Kommunisten erklärt : „ Wir denken gor nicht daran , irgendeine
Layalitätserklärung für die Geschäftsordnung abzugeben . Wir be¬
finden uns in strUiem Gegensag zu den Nazis , die gestern in der
Frokstonsführerbesprechunq durch Frick und Stöhr ausdrücklich er -
klärt haben , daß sie diese Geschäftsordnung mit allen ihren Strangu -
lierungsbestimmungen selbstverständlich respektieren . "

wenn die kommunistische Fraktion heule noch auf diesem Stand¬
punkt steht ( . Zustimmung der Kommunisten ) , kann sie vom
Reichstag nicht verlangen , daß er Ihren Vertreter zum Vize -

Präsidenten wählt .

( Lebhafter Widerspruch der Kommunisten )
Abg . Dr . vingetdc ? ( D. Vp. ) : Die Wahl scheint uns nicht un -

bedingt notwendig . zu sein , da aber die Mehrheit des Aeltestenrats
sie beschlossen hat . legen wir allerdings Gewicht daraus , daß dieser
Posten mit einem Müolied einer bürgerlichen Fraktion besetzt wird .

Mg . Dr . Weyer - Berlin ( Staatsp . ) stellt gegenüber dem Vor -
reSner ausdrücklich fest , baß der Beschluß hez Aeltestenrats ein -
�' mmig gefaßt worden ist .

Gewählt wird durch Stimmzcltctabqabc
Abg . v. Kardorff ( v. Vp. ) mit ZtzS Stimmen .

Pieck ( Komm . ) erhält Z6, 32 sind leer , l lautet auf den Abg . Eisen -
berger ( Heiterkeit ) . 2 sind ungültig und 4 Mitgliever haben sich der
Simmabgabe enthalten . — Auf die Frag « dez Präsidenten erklärt

Vizepräsident v. Aardorss ( D. Lp . ) : Ich nehme die Wohl mit
Dank an .

Zu Schriftführern werden gewählt die Mgg . N e y s « s
( Zentrum ) mit 262 und Schneider - Berlin ( Stoat - p. ) mit
L6N Stimmen . Aus die kommunistischen Kandidaten entfallen sechzig
Stimmen , die übrigen sind zersplittert .

Es folgen die Abstimmungen . zun, Etat des Auswärtigen Aints .
Auf Vorschlag des Ausschusies wird zunächst der Antrag Drewitz
( Wirtschaftsp . ) angenommen , der die Veröffenilichung einer Denk -
schrist über alle bisher , von Deutschland aufgebrachten Reparations -
lcistungen verlangt .

Der kommunistische Antrag aus sofortige Einstellung der Zah -
klingen aus den , Poung - Plan wird in namentlicher Abstinimuna mit
314 gegen 58 Stimmen bei einer Enthaltung abgelehnt Gleich -
falls namentlich , und zwar mit 247 gegen 124 Stimnien bn 2 Ent¬
haltungen wird dann ein Antrag Döbrich ( Landvolt ) abgelehnt wo -
nach die im Poung - Plan oorgcsehenen Schutz - und Revisions -
Möglichkeiten sofort angewendet werden sollen und darüber

hinaus auf die völlige Beseitigung der untragbaren Reparations -
lasten hingewirkt werden soll .

Auf Antrag Ersing ( Z. ) soll über olle Anträge der abwesenden
DcutschnationÄen und Nationalsozialisten zur Tagesordnung
übergegangen werden . — Die Mgg . H c p p ( Landvolk , und
Stock er ( Komm . ) widersprechen dlesem Antrag . — Gegen die
Stimmen dieser Fraktionen wird Uebergang zur Tagesordnung über
alle diese ' Anträge beschlossen . Eine Ausnahme bildet nur der An -

trag auf Kündigung der deutschen Mitgliedschaft im Völkerbund .
Dieser Antrag wird gegen die Kommunisten und das Landvolk
abgelehnt .

Damit ist der Etat des Auswärtigen Amts in zweiter Beratung
erledigt . Es folgt der

Haushalt des Reichswlrtsthastsministeriums .
Stellvertre lender Reichswirtschaftsminister Trendelenburg

ergänzt seine Darlegungen über die Hilfsaktion für das Sieger¬
land . Er spricht auch gegen die Zersplitterung in der Subventions -
Politik .

Abg . Tornow ( Soz . ) :
Das Unternehmertum behauptet , da - deutsche Volk müsse seinen

Lebensstandard an die bis zur Verkümmerung zurückgegangen «
Wirtschaft anpassen : wir müßten uns einschränke », und unsere
Lebensgawohnheiten zurückschrauben . Mit ihrer ganzen Kraft hat
die Reichsregierung bei oll ihren Versicherungen , die Kaufkraft des
Volkes wieder herstellen zu wollen , sich auf die Löhne geworfen .
In dieser Zeit ungeheurer Arbeitslosigkeit sind die Löhn « sowieso
gefährdet , die Reich - regierung hat aber noch ein übriges getan . Ein
Preisabbau sollte dem Lohnabbau folgen und auf diese Art schließ -
lich der Reallohn unvermindert erhalten bleiben . ( Zuruf rechts :
Die Preise sind doch herunter gegangen ! ) Nur dort , wo sie auch
ohne Einflußnahm « der Regierüna heruntergegangen wären .

Gegen ernsten widerstand der Unternehmer Hot die Regierung
die Preise nicht herabdrücken können .

Erst vor kurzer Zeit hat sie die Preissenkung für Markenarilkel

angeordnet , die an den Anfang der Aktion gehvr , hüt�e. Das gleiche
gilt von einer Einwirkung auf die Preispolitik der Schwerindustrie ,
von wo aus das ganze Preisniveau zu beeinflussen wäre . Der Er -
folg dieser Regierungspolitik ist , daß die Löhn « stark gesenkt worden
sind , die Preise aber nicht in gleichem Maße . Da - hat nicht nur
mit vollem Recht die Erbitterung der Arbeitermosien hervorge -
rufen , sondern damit ist auch der Wirtschaft selbst ein Bärendienst
erwiesen worden .

Wir können aus der Wirtschaftskrise nicht herauskommen , wenn
die Kaufkraft der Waffen nicht erhöht wird .

�Zuruf der Wirtschoftepart « : Freie Wirtschaft ! ) Wir haben !
Zeiten gehabt , in denen die Wirifchast ohne all « Fesseln nach ihren
eigenen Gesetzen handeln tonnte . Die Konjunkrursorscher haben
nachgewiesen , daß in dieser Zeit der Reallohn nicht gesunken ,
sondern gestiegen ist : damals ist bei Depressionen ein starker Preis -
druck , aber eine weniger stark ? Lohnsenkung eingetreten , so daß
bei den Lohnempfängern eine Erhöhung der Kaufkrafi «ingetre�en
ist . Es gibt keinen anderen Weg aus der Krise , als den Absatz
an die Produktionemögsichkeiten heranzubringen . Dadurch aber , daß
mit Unterstützung der Regierung die Löhne so erhebiich abgebaut
worden sind , ist dieser W« a versperrt worden . Nun bleibt nur
der Weg einer radikalen Herabsetzung der Arbeitzeit . 5 Mil¬
lionen Arbeitslose liegen auf den Straßen . Sie wissen nicht , wann
sie wieder in ein Arbeitsverhältnis . zurückkehren können Hundert -
taufende und Millionen sind seit vielen Monaten ans dem Produk -
tionsprozeß herausgeschleudert und haben

keine hossnung , in absehbarer Zeil wieder hineinzukommen . Es
ist in hohem Maße ein scesifche » Problem . Die Arbeitslosen

gehen daran zugrunde .

Wenn wir früher oft hören »rußten , die deutschen Arbeiter seien

zu faul zur Arbeit , so erweist die gewallig « Krise von h«ut « diesen
Vorwurf als Verleumdung - ( Sehr wahr ! links . ) Di « Arbtter
wollen arbeiten , und man mutz die ArbeitsmoglichkeU erweitern ,
damit all « Arbeitslosen die Hoffnung haben können , wieder Arbeil

zu bekommen . Eine Verkürzung der Arbeitszeit ist nicht nur al »

Notinaßnahme . sondern als Dauerzustand unerläßlich . ( Zuruf der
Komm . : Bei gleichzeitiger Erhöhung der Löhn « ! ) Selb st verstand -

lich — soweit die Wirtschaft in der Lage ist . da » zu tragen . ( Auf

Zurufe dar Kommunisten : ) Wir haben Ihre Anträge abgelehnt ,
denn Sie glauben ja selbst nichr . daß durch die Annahm « von An -

trägen im Reichstag die Arbeitslosigkeit wirtsan bekämpft werden
kann .

Immer wieder wird behauptet , daß die deutsch « Wirlschafl durch

zu hohe Steuern und Sbziallaslea erdrosselt werde . Die wahr -
heil ist ganz ander » .

192. 5 hatten wir einen Aufstieg der deutschen Wirtschaft , wie er
wahrscheinlich in der Geschichte der Volkswirtschaft nur diese » eine

Mal zu finden ist . Da - gesamte Nationaleinkommen war 1825 noch
unter SO Milliarden , ist 1926 schon auf 56 Milliarden und 1928
aus über 70 Milliarden angewachsen . Der Produktionsindex ist von
1924 bis 1929 um 41 Proz . gestiegen . Diese Ausdehnung der
deutschen Wirtschaft wäre nicht mWich gewesen , wenn aus dem
Nationale ! nkomncen nicht eine autzerordenttich starke Kapi aibildung
für die Wirtschaft «ingetreten wäre . Nach den Berechnungen des
Institut - für Konjunkturforschung ist die Kapitalinvesti ion in der
deutschen Wirtschaft 1924/28 um 26,8 Milliarden für Neuanlagen ,
26,2 Milliarden für Ersatzanlagen . 12,7 Milliarden für Vorräte
und die Eesamtinvestition um 65,7 Milliarden gestiegen . Man de -
hauptet , das sei die Wirkung unserer Auslanvskredite , alles sei
ausgebaut mit erborgtem Kapital und die Folge sei ein « Schuld -
knechtschaft gegenüber dem Auslande .

Die Zahlen aber beweisen , daß in dieser Periode die össenllichen
und privaten Auslandskredile insgesamt 27 Milliarden be¬
tragen . denen deutsche Guthaben im Auslände von lO Mil¬
liarden gegenüberstehen , so daß die effektiven Auslandsschulden
17 Milliarden be ragen — wobei die Milliarden , die aus
Deutschland ausgezogen sind , ohne sich bei uns abzumelden .

( Heiterkeit ) , nicht eingerechnet sind .

Di « Kapitalbildung war also außerordentlich stark — ein Deweis ,
daß es unserer Wirtschaft nicht schlechi gegangen ist . Daraus ziehen
wir die Schlußfolgerung , vah die sozialen Forderungen der Ar -
beiterschaft auf dem Boden dieser Wirtschaft durchgeführt werden
können . Nicht die natürliche Kraft der produktiven Wirtschaft hat
versagt , sondern versagt hat die wirtschaftliche Ordnung , in der wir
leben . ( Sehr richtig ! links . )

Biel mehr als bei früheren Krisen war es diesmal das kapita -
lististhe Wirtfchaflssystem , das die Krise herbeigeführt Hot. Di «
Abgg . S t o l p e r und D i n g e l d e y haben das vor einigen Tagen
entschieden bestritten . Stolper hat gemeint , man könne dieie Schluß¬
folgerung nicht ziehen , weil das kapitalistische System nicht m der

Lage gewesen wäre , nach seinen eigenen Gesetzen zu funktionieren ,
und zwar durch ausländische Bindungen , während Dingeldey das

gleiche meint , aber mit Bezug aus innere Lasten .
Die völlia freie kapitasiftische Wirtschaft existiert srellich nur noch

in dem — Gummistempel des Hansabundes , de » er auf seine
Küveris aufdruckr , und worin er die Wiederherstellung der freien
Wirffchaft fordert . Aber wer nun ( zur Wirtschaftspartei ) meint ,
daß nur dieser verrucht « Marxismus die deutsche Wirtschaft feffele ,
der sieht doch ganz falsch .

Wenn die alte Wirtschastssreihelk verloren gegangen ist . dann

ist das eine natürliche Ailgc der Entwicklung der kapi alistischen
Wirtschaft .

Die gewiß nicht marxistische Weltwir . fchaftskonferenz in Genf hat
festgestellt , daß gewisse Strukturänderungen in der Bolkswirlschast

zwar durch den Krieg beschleunigt worden sind , aber schon vor
dem Kriege vorbanden waren und sich auch ohne den Krieg durch -
gesetzt hätten . Da - sind

die monopolistischen Tendenzen in der kapitalistischen Wirischast ,
die niemand zurückdrängen kann , weil sie aus dem System

selbst entstehen .

Diese Entwicklung hat die schwer « Unordnung in die einzelnen
Volkswirtschaften hineingebracht . Di « letztere ist durch eine Kette
von Preierevolutionen auf allen Gebieten , besonders bei den Roh -
stoffen und Lebensmitteln erschüttert worden . Innerhalb de ; letzten
Jahre » ist der Baumwollpreis um 49 Proz�, der Wollprets um
64 Proz . . der für Jute um 89 Proz . . für Weizen um 49 Prvz . ,
für Mai - um 37 Proz : gestürzt . Baumwolle hat heute die Hälft «
des Vorkrisgspreises . Wolle zwei Drittel . Gummi ein Fünftel des
Vorkriegspreises . ( Zuruf äußerst links : Deshalb sind die Gummi -
knüppel so billig ! — Große Heiterkeit . ) Diese

plötzlichen und radikalen Revolutionen aus den , Weltmarkt
wären nicht möglich gewesen ohu « die monopolistischen Ten¬
denzen und könnten auch durch deren Preisstützungen nicht

verhindert werden .

In Deutschland ist allerdings sine Preierevolutio » durch die Mono¬
pols verhindert worden , die die Preise ausrecht halten konnlin .
Das ist aber auch wieder eine S : örung im Kreislauf dar Wirt -
schuft , die durch «ine entschiedene und aktive Wirtschaftspolitik des
Staates hätte verhindert werden können .

Wir beantragen die Einführung eines Monopol - und Kartell »
gefetzes , das eine der wichtigsten Ausgaben der Wirtschaftspotitik
sein muß . Solange die Meinung ausrecht erhalten werden könnt «.
ol » ob die Wirtschaft von Gesetzen beherrscht würde , die für all «

So war ' s nicht gemeint !

- . Was weint ihr Kleinen denn foT
« - Wir haben den andern cesagt , daß wir nicht mehr -

und nun hole « sie uns nicht wieder ! '



gleichmäßig gasten , konnte sich "der « tont mit der Nachtwöch errolle

gegenüber der Wirtschoft abfinden . Heute aber bestimmen starke
Jneressemtengruppen die Wirtschoft , und daher muß der Staat diese
Monopolorganisationcn unter Kontrolle nehmen , sie in das Intereffe
der Gesamtwirtfchoft einfügen und damit dix Wirtschaft überhaupt
in höherem Maße als bisher unter die Komrolle des Staates
stellen .

Die Epoche der Trennung von Slaak und Ivirtschosi l ' egk hinler
uns , beide müssen zusammenwachsen , wenn Sie saren , daß
diese Entwicklung zum Sozialismus führt , fa sehen Sie , daß
Sie diese Entwicklung , die aus der Wirlschosl selbst entspringt ,

nicht aushalten können .

Unter dem Sozialismus verstehen mir allerdings etwas anderes
als die Begrisfe , die sich am Hakenkreuz emporranken .
�Heiterkeit . ) Wenn die Rationalsozialisten sich als die schärfsten
Äntimarxisten bezeichnen , dann möchten wir uns das auch aus -
gebeten haben , daniit da keine Verwechslungen vorkommen ( Heiter -
keit . — Zuruf rechts : Haben Sie denn das Monopol ? ) Hier
handelt es sich um ein Monopol , das jedem zugänglich ist , nämlich
da ? Monopol der Dummheit . ( Lebhafte Heiterkeit . )

. Allerdings haben wir auch wenig genieinsam mit den sozial -
ökonomischen Experimenten , die in Rußland gemocht werden .
( Ironische Zustimmung und Widerspruch der Komm . ) Was in
Rußland geschieht , hat viel Aehnlichteit mit den bösartigen Kari -
katuren , die den Sozialismus als Zuchthausstaat dargestellt haben .
Gewiß ist da ? letzte Wort in der russischen Entwicklung noch nicht
gesprochen , und

glauben Sie ( zu den Komm, ) nicht , daß wir nicht auch froh
wären , wenn diese Entwicklung zu dem Ziele käme , das ihr
vorschwebl . Aber damit wäre noch längst nicht erwiesen , daß
dieser weg auch möglich ist in Ländern mit höherer Kultur !

Wenn der Weg zum Sozialismus keine andere Linie kennen würde
als die durch ein tiefes dunkles Tal der schwenken Verelendung ,
demgegenüber das Elend in der kapitalistischen Wirtschaft noch al »
eine sonnige Höhe erscheinen muß , dann werden die Arbeitcrmasscn
anderer Länder diesen Weg nicht gehen : ohne die Arbeitemassen
aber ist der Weg zum Sozialismais nicht möglich . Die deutsche
Arbeiterschaft will einen solchen Weg wie in Rußland nicht gehen ,
mir sehen die sozialistische Gemeinschaft aus dem absterbenden Kaps -
talismus herauswachsen . Die Erkenntnis , daß das kapi . alistische
« System den überquellenden Reichtum der Natur nur zu vermehrtem
Elend für die Massen in allen Ländern umwandelt , diese Erkennt -
nis wird sich weiter ausbreiten und uns neue Anhänger zuführen .
Hinter mis stehe » die Massen der Arbeiterschaft . Wenn in dieser
Zeit der Verzweiflung Teile der Massen sich einem politischen
Wunderglauben ergeben , dann begreifen wir das . Aber die Kon -
junktur des politischen Wunderglaubens ist zeitlich begrenzt .

wir vertrauen darauf , daß große Teile derjenigen , die heute
noch dem Hakenkreuz und dem Sowjetstern nachlaufen , wieder
zu uns stoßen werden , wir bauen auf die Zukunft unserer

Bewegung , wir bauen aus die Zukunft des Sozialismus .

isLebhaher Beifall und Händeklatschen bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Dr . Revbouer ( Komm . ) behauptet , daß in Rußland keine

Arbeitslosigkeit bestehe und der sozialistische Aufbau unaufhaltsam
fortschreite .

Abg . Dr . Dessaucr ( Z. ) ; Die Arbeitslosen mit ihren Ange -
hörigen machen fast ein Drittel »es ganzen deutschen Volkes aus .
Jeder Arbeitslose verliert monatlich etwa ZOO M. an Einkommen ,
das sind im Jahre an Lohnsummenverlust 4— 5 Milliarden . Um
ebensoviel wird die innere Kaufkraft geschwächt . Der Redner wider -
legt dann die agrarische Behoupwng , daß die Industrie und die
Städte aus Kosten der Landwirtschaft lebten , und wendet sich

gegen die Verhetzung der Landbevölkerung .

Deutschland hat das au sge bautest « Agrarzollsystem . und seit weit
über 100 Jahren hat kein « deutsche Regierung soviel für die Land -
wirts chos : getan wie die Regienirigen der Deutschen Republik . ( Leb -
hafter Beifall in der Mitte und links . ) Um 19 . 1? Uhr wird die
Weitcrberatung auf Freitag 15 Uhr vertagt .

Snowden Hai England aufgerüttelt
Ernste Finanzlage . — Wo wird gespart werden ?

Oer Verleumder Gtegmann .
Jetzt will er gegen Breitscheid nichts gesagt haben .

Jetzt , da dem nationalsozialistischen Reichstagsabgeordneten
Steg mann vor Gericht Geleg «nl >eit gegeben werden soll , den
Beweis für seine Behauptung zu erbringen , daß Genosse Breitscheid
französische Gelder empfangen hat , wofür er während des Krieges
die deutschen Pläne verraten habe , will er es nicht sein , der das be -
hauptet Hot. Er schickt dem „ Fränkischen Anzeiger " , der die Ber -
lcumdung nachgedruckt hat , aus Berlin folgenden Schrieb :

Ihr Schreiben über meine Protestversammlung gegen
l marxistischen Terror entspricht leider den Tatsachen nicht ganz .

Ich habe niemals beHaupt « b, daß Breitscheid
. französische Gelder bezogen hat , sondern daß diejenigen

London , 12. Februar . ( Eigenbericht . )

„ Seit 50 Iahren hat in England kein Finanzministcr eine solche

ernste Sprache geführt, " schreibt am Donnerstag der „ Daily Tele -

groph " zu Snowdens Unterhausrede über die Schwere
der finanziellen Lage

Snowdens Warnung bildete am Donnerstag die großeScn -
s a t i o n und das Tagesereignis . In spaltenlangen Artikeln

kommentieren die Zeitungen die Mahnung des Finanzministers , an
der Börse , in allen Bank - und Wirtschaftskreiseil findet sie ihren

Widerhall .
Ganz England ist plötzlich aufgcrüllelt ,

als wäre es sich erst jetzt der ganzen Schwere der wirtschaftlichen
und finanziellen Krise bewußt . Snowdens Bekennernmt und seine

ungeschnnnkten Wahrheiten finden in allen Lag . - rn restlos Aner -

kennung . Es erhebt sich jedoch gleichzeitig die Frage : wo soll

gespart werden und wie ?

» Der englische Finanzministcr besitzt die umunschränkte Vollmacht
bei der Ausstellung seines Budgets , und es ist kein Wunder, " wen »
das Rätselraten begonnen hat , wie der kommende Etat aussehen
wird . Kennzeichnend für die Lage ist , daß das Unterhaus noch in

der Nacht zum Donnerstag den liberalen Antrag zur

Einsehung einer Sparkommission

mit allen Stimmen gegen 21 der unabhängigen Arbeiterpartei

angenommen Hot. Die Konservativen allerdings verfochten
am Donnerstag bereits die , Ansicht , daß Sparen mit Lohn -
kür zungen und mit dem Abbau der Arbcitsloscnver -
s i ch e r u n g beginnen müsse .

Diesem Anschlag aus die Arbeiterschaft tritt der „ Daily
Herald " in seinem Leitartikel scharf entgegen . Das Organ
Arbeiterpartei kann sich dabei auf Snowden berufen ,
seiner Rede ausdrücklich erklärte ,

„ es ist selbstverständlich , daß der größte Anteil der nokwendigen
Opfer aus die stärksten Schultern gelegt wird " .

der
der in

Auf keinen Fall hat Snowden daran gedacht , daß der Weg zur

wirtjchastlichc » und finanziellen Gesundung über Lohnverminderung
und Abbau der sozialen Lasten führen müsse . Das beweist am besten
die Tatsache , daß die Regierung am kommenden Montag im Unter -

haus einen neuen Kredit von 20 Millionen Pfund

für de " » Arb�itslosenfonds fordern wird

Was allerdings die Rede Snowdens ankündigte , sst die U n -

Möglichkeit einer von den Liberalen seit langem geforderten
Riesenanleih « für Notstandsarbeiten und Industrie -

unterstützung . Der Glaube an die Verwirklichung dieser liberalen

Pläne ist zerstört und die Liberalen , die sich dadurch ein großes

Agitationsmittel für die künftigen Wahlen an die Hand schaffen
wollen , habe » ain Donnerstag schon auf ihre Liebling ' . idee verzichtet .
Sie sollte der H�upttrumps in der von ihnen am Donnerstag im

Unterhans erzwungenen Arbeitsloseildebattc sein M a c d o n a l d ,
der dazu das Wort ergriff , zerstört « den liberalen Gedanken einer

Anleihe , die außerdem in der Praxis niemals imstande gewesen

wäre , die Arbeitslosigkeit dauernd zu beseitigen . 5) ingegen erklärte

Macdonald , daß alle anderen Mittel zur Hebung des Arbeitsmarktes

von der Regierimg ergriffen würden .

Es wird sich bei der Etatausstelliing zeigen , welche Sparmatz -
nahmen Snowden durchzuführen gedenkt . Bekannt ist einstweilen

lediglich eine

Verminderung des heercsetats um etwa 10 Millionen Pfund .

Eins Hot Snowdens Rede allerdings schon jetzt bewirkt : eine Der -

schärfung der Gegensätze zwischen Arbeiterpartei
und unabhängiger Arbeiterpartei . Die Gruppe um Maxton steht
mit ihren Anträgen und ihrer Zlgitation dort , wo in Deutschland
die Kommunisten zu sirden sind . Je schärfer die Wirtschastskriic
und die Arbeitslosigkeit über England rast , desto klarer schält sich
auch in der englischen Arbeiterbewegung die Kernfrage heraus :

Opposition um jeden Preis , oder Verantwortung , die über den Tag

hinaussieht .

Leute , welche im Kriege mit französischem Geld die Re -
oolution vorbereitet und die Front unterwühlt haben , heute
noch in der SPD . als Führer sitzen . Ich habe von
B r e i t s ch e i d lediglich gesagt , daß er Armierungssoldat war und
habe von der Partei der Löwe , Barmat , Dittmann , Breitscheid
usw . gesprochen . "

Am Z0. Januar hat der „ Fränkische Anzeiger " die Verleumdung
Breitscheids durch Stegmann gebracht , die dieser ganz sicher auch ge -
lesen Hot. Man hätte annehmen müssen , daß er dann sofort dem

„ Fränkischen Anzeiger " eine Berichtigung zugesandt hätte , wenn die

Behauptung , entstellt gewesen wäre . Stcgmann hat gewartet , bis
der Staatsanwalt auf Betreiben Breitscheids sich mit der Sache
befaßte . Der Ableugnungsversiich wird Stegmann nicht viel helfen .
Es sind außer dem Berichterstatter noch Zeugen vorhanden , die
vor Gericht bestätigen werden , daß er die verleumderischen Worte so
gebraucht hat , wie sie der „ Fränkische Anzeiger " wiedergegeben hat .

Endlich !
Die Oberbürgermeister Dr . Adenauer - Köln und Dr . Lehr -

Düsseldorf haben jetzt ebenfalls auf 20 Proz . ihres Grund¬

gehalts verzichtet . Das Grundgehalt beider Oberbürger -
Meister beträgt 36 000 Mark .

Wieder Hochspannung in Spanien .
Oer König rechnet auf die Armee .

Paris , 12. Februar . ( Eigenbericht . )

Wie die „ Chicago Tribüne " mitteilt , hat der König
von Spanien am 11. Februar , zu derselben Zeit , als in Madrid die

republikanische Partei öffentlich die Helden der fehlgeschlagenen
Revolution vom Dezember feierte , einen geheimen Rat von

hohen und als ehrgeizig bekannten Offizieren einberufen , um mit

ihnen über die Lage zu beraten . Zur gleichen Zeit seien die Befehls -
haber der Madrider Garnison ebenfalls zu einer außerordentlichen

Sitzung zusammengetreten . General Berenguer , der Bruder des

Diktators : sowie sämtliche Truppen von Madrid , Sevilla und anderen

Militärzentrcn hätten Befehl gehabt , die Kasernen nicht zu
verlassen , um für jede Eventualität bereit zu sein . Die Polizei
sei mit großen Mengen Tränengasbomben ausgerüstet
worden .

Oie boykottierten Wahten .
Madrid , 12. Februar .

Sämtliche von der Stadtverwaltung Madrid nach einein

automatischen System ernannten Di st rikt - Wahlvor stände
und Beisitzer haben ihre Ernennung mit der Begründung o b g c -
le hnt , taub zu sein und daher ihr Amt nicht ausüben zu können .
Den wahren Grund ihrer Ablehnung sieht man aber in der Angst
vor eventuellen Ereignissen am Wahltage .

Die gesamte Linkspresse in Spanien fordert offen die Republik ,
die die einzige Möglichkeit zur Rettung Spaniens
darstelle . Ministerpräsident Berenguer erklärte , die Cortes würden
voraussichtlich nur eine kurze Lebensdauer haben . Der Führer der
Liberalen und ehemaliger Ministerpräsident Romanoncs will ver¬
suchen , im kammenden Parlament die Einberufung Verfassung s-

gebender Cortes durchzusetzen , um so die Spaltung Spaniens in

zwei Gruppen zu verhindern . - »

In C a d i z kam es zu zahlreichen Zusammenstößen
zwischen Streikenden und der Polizei , wobei die Beamten von der
Schußwaffe Gebrauch machten . Während der Unruhen wurden
Straßenbahnen mit Steinen beworfen . Die Geschäitsläden haben
geschlossen . Die Zusammenstöße forderten mehrere Verletzte .
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Zusendung von 5 M an . Obst , Gemüse u. leicht verderbliche Artikel werden nicht zugesandt

Frisch . Fleisch Obst u . Gemüse

Kalbskamm . . . r - tund 0 . 78

Kalbsbrust
und

0 . 88

Kalbsschnitzel . " und 1 ,80

Suppenfleisch . . Pfund 0 . 74

Rinderkamm 0 . 84

Schmorfleisch ohnPiuKnd 1 - 20

GulaSCh gemischt » . Pfund \ « 04

Liesen 0 . 68 Gehacktes 0 . 80

Rückenfett " " " " " �0 . 70
Hammel - Vorderfl . 0 . 96

Kahler mlldgesalzan,P <und 0 . 98

Schweinerücken . B" ud < 0 . 78

Schweineschink . . ma „ 0 . 86

Mierentaiq
auS3ela pZd 0 . 40

5 Pfund 1,75
/

Räucherwaren

Bücklinge Pfund von an 0 . 26

Sselachs 0 . 38

Sprotten " n 0 - 40 KMch. 0 . 40

Kieler Bücklinge C. ' tn 0 . 45

Flusdern Pfund von an 0 . 48

Amoretten . . . 3 Pfund 0 . 95

Musüpfel . . . . 3 Pfund 0 . 95

Zitronen Duiz . nd 0 . 30 0 . 38

Apfelsinen osd . 0 . 45 0 . 60

Apfelsinen 0 . 55
Kiste 100 u. 150 StQck 9. 50

KaSif . Äpfel Pfd. 0 . 38 0 . 48

Bananen . . . . 3 ptund 0 . 68

Rot - , WcH - SiiÄS 0 . 06

Möhren «. zwiebein , ptd . 0 . 05

Sellerie . . . Pfund 0 . 06 0 . 09

Blumenkohl Kopf v. an 0 . 25

Rhabarbercl . iptd . 0. 38 0 . 58

Wein

Preise für ' i Flasche , ohne Glas
1929 Bergzaberner Letien .

Tischwein 0. 75
1929 Wöllsfeiner Hü tenb .

Naturgewächs Kern 0. 85

1928 Difielsh . Kloppberg 1. 00

1928 Niersleiner

. . . . . .

1. 20

1927 Oppenh . Goldberg . 1. 50

1928 Rüdesh . Bischofsberg
Korkbrand Winzerverein 2e00

Jiehensnriitet
Wurstwaren Kolonialwaren

Blut « u . Leberw . hpf " nd
' 0 . 70

Dampf - u . Fleischw . 0 . 88

Schinkenpolnische 1 . 10

Landieber - u. Mattwuni 1,15

Jagd - ,KümmeIwurst 1 . 35
Zervelat u . Salami 1 . 40

Leberwurst iT. matwur. » 1 . 45

Königsfr . , Rosenlhaler Sir. . Morllzplai ) .
Blut « u . Leberw . ' p�d 0 . 65

Speckwurst . . . Piund 0 . 72

KnoblauchwurstPfund 1 . 10

Käse u . Fett
Ramadou . . . . .stück 0 . 22

Harzerkäse « sm . 0 . 26

Kümmelkäse . ßtÄ 0 . 50

Emmenthal . Art0 ; 0 . 60

Dan . Schweizer �" d 0 . 82

Tilsiter Art 0 . 70

Limburger 0 . 48 T. it ' 0 . 84

Margarine Pfund 0 . 40 0 . 52

Tafelbutter Pfurd 1 . 62 1 . 70

Linsen _ _ _ _Pfund sj « 0 . 1 5

Viktoria « ErbsenPM - " f 0 . 18

Wellje Bohnen p « - • - » 0 . 1 8

Haferflocken . . Pfund 0 . 21

Weizengrieß . • Pfu->-f 0 . 26

Eier ' Schniit ' Nud. " � 0 . 44

Makkaronl BruMind . . « 0 . 44
Bruchreis . . . . .Pfund 0 . 1 5

Tafelreis . . . Pfund «. » 0 . 20

Gem . Backobst . « �« 0 . 40

Kalif . Piiaumen p�. o. si 0 . 28

Konserven v,d « »

Schnittbohnen 0 . 38 0 . 48

Junge Erbsen . . . . .0 . 58

HaushaltoGemUse ■ . 0 . 65

Gemischt . Cemüse �ein ' 0 . 90

Spinat

. . . . . . . . . .

0 . 40

Bruchspargel dünn 1 . 35

Seiierie ' /, Oos « 0 . 40 0 . 65

Apfelmus 0 . 60 «>»>» 0 . 75



Tlr . 23 » 48 . Jahrgang 1 . Beilage des Vorwärts Freitag , 43 . Februar 4934

Stadtparlament holt auf !
Endlich wieder sachliche Arbeit — Es bleiben aber kuriose Dinge !

Die gestrige Sihuog des Sladlparlamenls unierschied
sich vvrkeilhafi non der auherordenilichen Siad verordnelenversamm -

lung am lehlen Dienstag : es wurde wieder sachliche Arbeil

geleistet . Dabei zeigte sich von neuem , daß die Kommunisten von

kommunalpoliät soviel verstehen wie ein Esel vom Einmaleins .
Das wüste Phrasengedresch über Dinge , die zu behandeln
ganz und gar nicht zu den Aufgaben einer Stadtvertretung gehört ,
verhinderte eine starte Mehrheit der Versammlung durch lieber -

gang zur Tagesordnung , vielleicht würde es sich im Zn -

leresse der Arbeitsleistung des Stadtparlaments empfehlen , dieses
Mittel mehr als bisher anzuwenden , wenn auf die Tagesordnungs¬
punkte der § Z5 der Städteordnung zutrifft , wonach nur
Gemeindeangelegcnheiten von den Stadlnerordneten be -

handelt zu werden brauchen . — Es bleiben genügend kuridfe Dinge !
Soll man nicht lachen , wenn ein Parlament stundenlange De -
batten über sich ergehen lassen muß . weil ein geistig unreifer
Nazijüngling das Bedürfnis empfindet , zu einer Rundfunk -
rede des Sladlverordnelenvorstehers , die dieser vor ungefähr einem

Iahre hielt , alberne Bemerkungen zu mache », ? — Beleiigungen
verdienter sozialdemokratischer Kommunalpoli -
tiker durch junge Leute der kommunistischen und nalionalsozia -
listischen Fraktion wies der Vorsitzende der flozialdemokratischen
Frak . ion Genosie Flatau in vornehmer und trotzdem entschie -
dener Weise zurück .

*

Zu Beginn der Sitzung wurde zunächst eine Vorlage des
Magistrats , wonach durch Rotstandsarbeiten aus dem Gebiete der
Stadtentwäsferlmg in höhe von 6,5 Millionen Mark Arbeitsgelegen¬
heit für die Erwerbslosen geschaffen werden soll , verabschiedet . Die
Vorlage war bereits im Haushaltsausschuß einstimmig gut -
geheißen worden ; gestern stimmten im Plenum ebenfalls alle
Fraktionen dafür . — Am Anfang dieses Jahres stellte die s o zi a l -
demokratische Fraktion einen Dringlichkeitsantrag , wonach der

Magistrat ersucht wurde , sofort das bereits feit Iahren verabschiedete

Orksgeseh über Reichsheimskakken , Gartengebieke und

Dauerkleingärten

zu verkünden , damit die bei den Kleingärtnern herrschende Unge -
mißheit endlich beseitigt wird . Die Aussprache benutzte der Stadt » .

Luscher ( Komm . ) dazu , die Beseitigung aller Generalpächter . zu
fordern , auch wenn es gemeinnützig « Genossenschaften . Klei, »-

gärinervercinc usw . sind . In » Auftrage der sozialdeinokra -
tischen Fraktion stellte Stadtv . Reinhold fest , daß wohl ISA ) das
Reichslieimstättengesetz erlassen wurde . 1927 der preußische Staat als
bisher erster das Gesetz verabschiedete , daß aber die Stadt bis zur
Stunde das Gesetz im Amtsbiott zu verkünden vergaß . Gegenüber
dem Vorredner erklärte Reinhold , daß einer Propagierung der

Kleingärten als Wohngebiete in dem von den Kommunisten ge -
forderten Ilmfan « nickst zugestimmt werden könnte , sollten nickst
eines Tages die Kleingärtner schwer enttäuscht werden . Klein¬
gärten sollten keine Wohngärten , wohl aber Erholungsstätten
sein . Wem » sich das in Berlin noch nicht wie in anderen Städten
durchgesetzt habe , "so sei allerdings die Wohnungenot dafür als
Entschuldigung heranzuziehen . Grundsätzlich sollte man aber die
Kleingärten als erweiterte Wohn statten betrachten . Die
von den Kommunisten sonst noch aufgestellten Folgerungen seien
zum Teck durch die Tätigkeit der Sozialdemokraten längst
verwirklicht , zum anderen Teil zurzeit nicht erfüllbar . Der
? lntrag wurde mit großer Mehrheit angenommen .

Bei der Abstimmung über die am Dienstag beratenen
kommuniftifchen Anträge wurde abgelehnt die Forderung nach zoll -
freier Einfuhr von Gefrierfleisch , weil «in solcher Antrag vor einiger
Zeit bereits von den Sozialdemokraten eingebracht und vom
Plenum angenommen wurde . Durch *

Uebergang zur Tagesordnung

erledigt wurden die Protestanträge wegen des Verbots des Kamps -
komüees gegen des Rot - Frvnt - Kämpfer - Derbot , das Verbot des

Roten Front - Kämpfer - Bundes und der Anttfaschistifchen Jungen
Garde und schließlich der nationalsozialistische Protestantrag gegen
das Verbot des Unifornrtragens . Die Kommunisten lärmten heftig
bei dieser Entscheidung der Versammlung . Der Ablehnung verfiel
auch die Forderung der Kommunisten nach der Aufhebung des Er -
laffes des Provmzialschulkollegiums über Maßnahmen gegen die
politisch « Verhetzung der Schuljugend . Dabei ver -
teidigte Stadtv . Schubring ( Komm . ) die von den Kommunisten her -
ausgebrachten „ Schulzeitungen " , deren Inhalt allerdings mit „ Auf -
klärung " der Schuljugend wahrlich nichts zu tun hat .

Nazi - Engel blamiert sich !

Daß in der L i n d e n h a l l e Blumen auch an Private t >er -
kauft werden , sollte der Magistrat nach einem Antrag der National -
sozialisten verbieten . Stadtrat Ortmann ( Soz ) bemerkte dazu , daß
ein solches Verbot den Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung
entgegenstehen würde . Herr Engel von den Nazis begann seine
Rede gegen die Ausführungen Ortmanns mit dem Satz : „ Herr
Stadtrat Ortmann beruft sich hier auf die Reichsgewerbeordnung
und ihrer Paragraphen , die doch sicher ausder Zeitnochvor
dem Kriege stammen . . . ! Unbändiges Gelächter ustir die
Quittung für Herrn Engels dummes Gerede . Schließlich empfahl
Engel den Sozialdemokraten , die Rcichsgeuxrbeordnung zu ändern .
Dann gab es noch einige lebhaste Momente in den Verhandlungen .
Di « im Frühjahr vorigen Jahres vom Stadwerordnetenvorfteher
Genossen Haß gehaltene Rundfunkrede über die Ober -

bürgermeisterfrage in Berlin lgzttc die Nazis veranlaßt , in
einem Antrag dem Vorsteher das Mißfallen auszusprechen und
ihn aufzufordern , in Zukunft solche Reden zu unterlassen . Die
Nationalsozialisten erlaubten sich, zur Begründung des Antrags « inen
Stadtverordneten namens Wenzel vorzufchicken , dem man zwar seine
Jugend nicht zum Porwurf machen kann , wohl aber , daß er sich
berufen suhlte , durch keme Sachkenntnis beschwert , alte ehrcnomt -
liche Kommunalbeamte wie den langjährigen Borsteher Haß , Ver -
Haltungsmaßregeln zu geben . Das wurde dem Wenzel auch in Zu -
n» fen mit aller Deutlichkeit gesagt , lieber seine Ausführungen ist
inchts zu berichten , wohl ober ist festzustellen , daß die Kommunisten
sich mil den Nazis gegen Haß solidarisierten und daß Stadtv .
Widnewski ( Komm . ) den Vorsitzenden der sozialdemokratischen »
Fraktion , F l a t a u , einen Achtgroschenjungen nannte . Gegen solche
Beleidigungen stehen dem Vorsteher leider nur Ordnungsruf « als
Disziplinarmittel zur Verfügung . Schließlich brachten die Kommu -
nisten «inen Mißtrauensantrag gegen Haß ein .

Auf die Beleidigungen antwortete

Stadtverordneter Flatau ( Soz . ) :

Di « Person des Herrn Widnervikis gibt mir keine Beranlassung ,
mich mit ihm zu beschästigen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir begrüßen es , daß der Rundfunk zu aktuellen Tagessrageir
Stellung nehnien läßt . In dieser Hinsicht haben wir schwere Kämpfe
mit der Rundsunkoerwaltung und den Uebenvachungsstellen geführt ,
uns paßt heute noch nicht die Ueberobjektivität , die vom Rundfunk
von den Lortragenden verlangt wird . Deshalb werden Sie , meine
Herren , begreifen , mit welcher Distanz wir der Sache gegenüber -
stehen . Bei der Rundfunkrede des Borstehers hatte der Rundfunk
die Wahl zwischen dem Bürgermeister Scholtz » md dem Vorsteher
Haß . Vielleicht hat Taktgefühl den Rundfunk veranlaßt , von dem
Kollegen des früheren Oberbürgermeisters Böß . dem Bürger -
meister Scholtz , Abstand zu nehnien und den Vorsteher der Stadtver -
tvetung »mi die Rede zu bitten . Wer die Rede gehört und sich ein

Kein Tag ohne Wild - West !
Neuer Raubüherfall in Neukölln Pistolen auf die Brust

In die Tabakgroßhandlung der Firma Plahke in der

Vürknerskraße 6 in Neukölln drangen gestern abend zwei mik

Pistolen bewasfneke Burschen ein und raubten annähernd 1000 IN.

Die Töier flüchteten in einer bereitstehenden Autodroschke und

entkamen .

Der Inhaber des Geschäftes , Max Platzt « , war kurz nach
19 Uhr zusammen mit seinem Schwager mit der Tagesabrechnung
beschäftigt . Der Eingang zum Laden war unverschlossen , da es

häufig vorkommt , daß noch in den letzten Minuten Kunden Waren

abholen . Die Tür wurde plötzlich aufgerissen und znxri Burschen im
Alter von etwa 25 Iahreu stürzten mit erhobenen Schußnmfsen
herein . Unter dem üblichen Ruf : „ Hände hoch " ging einer der Ein -

dringlinge auf die Kasse zu . während sich der andere an tter
Tür postierte . Platzke und sein Schwager mußten mit ansehen , wie
der eilte Räuber das Geld zusammenraffte und ln seine Mantel -

tosche steckte . Unter »oeitercn Drohungen verließen die beiden Per -

brecher das Geschäft und liefen nach der Ecke Hobrecht - »rnd Sander -

straße , wo eine A' üodroschkc mit lausendem Motor hielt . Die

Räuber sprang « » in den Wagen , der sofort mit Vollgas davonfuhr .

Offenbar haben die Täter noch einen dritten Komplicen

gehabt , der ain Steuer faß und auf die Rückkehr der beiden

Banditen schon »vartete . Die Autodroschke durfte zu dem geplanten
und gelungenen Raub irgendwo g c st o h l e n worden sein .

Tobsüchtiger verletzt zWei polizeibeamte . �
Der Schulenburgring in T e n» p e l h o s wurde gestern >»ach-

mittag durch einep Tobsüchtigen in große Aufregung versetzt .

Im Hause Nr . 120 wohnt der 42jährige Rittmeister a. D. Hans

von Arnim . Kurz vor 17 Uhr erlitt Arnim einen T o b su cht s «
a n f a l l. Er belvaffnete sich mit einem Dolch , bedrohte seine An -

gehörigen und lief auf die Straße hinaus . Beamte des alarmierten
Ueberfallkommandos versuchten dem Tobsüchtigen den Dolch zu ent -
reißen . Bei dem Handgemenge wurde der Wachtmeister Utrecht durch
einen Stich in die rechte Hand und der Wachtmeister Albrecht am
Kopf erheblich verletzt . Mit Hilfe mehrerer Beamter des zuständigen
Reviers konnte der Tobsüchtige dann überwältigt und ins Urban -

krankenhaus geschafft »Verden .

Im Betriebe der Berginann - Elcktrizitätswerke in der See -

straße 63 — 67 im Norden Berlins platzte gestern das Zulciwngs -
rohr eines großen Kessels , so daß die Dampfmengen unter großen »
Druck ausströmten . Drei in der Nähe beschäftigte Arbeiter erlitten

crhcbtichc Verbrühungen an den Händen .

Voruntersuchung gegen die Arbeitermörder .

Gestern sind vor dem Untersuchungsrichter des Landgerichts III
folgende Voruntersuchungen eröffnet worden : Gegen den
Kraftwagensührer Paul M a r k o w s k i und sieben Genossen rnegcn
Beteiligung an der Schlägcrc ! , durch die der Tod des Arbeiters Max
Schirmers verursach : worden ist : gegen den Schlächter Paul
Fever und fthff Genossen wegen Totschlags an dem Arbeiter Otto
Gr ü neberg , versuchten Totschlages , Raushandels und schweren
Landfricdensbruchs . In der ersten Sache sitzen sechs Personen in
Haft , in der zweiten eine Persoi », sowie drei von den bereits in der

ersten Sache Inhaftierten . Die Aerfahrci » sollen in beiden Sachen
so beschseunigt werden , daß nach Möglichkeit noch in » März die

Schwurgerichtsoerhandlungen gegen die Nazis statlsinden können .

Eines Morgens brachte Andreas die erste Ladung

Stubbenholz zur Stadt : als er gegen abend wiederkam ,

keckerte schon von weitem aufgeregtes Geschrei durch die Stille

der Wildnis : er hatte Hühner mitgebracht ; morgen konnte

man einen Stall zusammenschlagen und in wenigen Tagen ,
sobald das hysterische Noll sich eingewöhnt hatte , Eier haben .

Das Holz hatte gutes Geld gebracht , das Geld gute Hühner ;
am Abend saßen sie in der Bauhütte und bewunderten die

fette Lcghcttne .
lleberhaupt diese Abende in der Bauhütte ! Der kleine ,

eiserne Ofen bullerte , die Holzscheite platzten tosend in den

Flammen , und der alte Arbeiter meinte , man höre wohl , daß

dies eine Kanone sei ; sie lächelten lustig und lachten herzlich ,
als es wieder donnerte und Andreas Kon : witzelte , dies sei
schon eher eine ganze Batterie . Sie machten den Witz jeden
Abend unö freuten sich immer wieder darüber ; aber es war

auch jeder Abend gleichermaßen gemütlich , ob der Regen
tausendsüßig über die Dachpappe trappelte oder ein »veicher
Wind auf Socken drüberschlich . Immer hieben die Flammen
in » Ofen , die man durch die breiten Ritzen im Ofen deutlich

sah . die Kälte mit kleinen , spitzgn Schlangenbissen ins Dunkel

zurück , immer verjagte das fröblich erregte Durchreden des

Bauplans die dunkle Stille der Wildnis .

Und sie war doch mächtig , diese Wildnis ; mächtig und

feindselig . Seit die letzten Holzknechte sie verlassen hatten mit

den letzten ihrer Baumkinder auf den Wagen , rufend und

schreiend wie taktlose Leichenlvagenkutscher , die nach dem Be -

gräbnis eilig nach Hause wollen und ihre Gäule antreiben

und der Stätte des Todes nicht achten : seitber hatte niemand

diesen Kirchhof betreten , niemand den morschen Frieden der

vieltausend Baumgräber gestört . Run waren da wieder Men -

scheu ; Wesen also,' die nicht bauen können , ohne zu zertrüin -
mern . Einen Morgen Land schon hatten Herdekraut und

Wacholder , hatten Hasen und Kaninchen , hatten Singvögel

und Raubvögel an diese drei Menschen verloren ; wie viele

würden es noch werden ?
An der erhöhten Stelle , die das Haus tragen sollte , nahm

die Wildnis den Kampf auf . Hier hatten die ältesten , festesten
Bäume ihre Heimat gehabt . Die Stubben klammerten sich
mit ihren Wurzelkrallen aus aller Kraft in den Sand ; manch -
mal gruben die Menschen einen vollen Tag , bis einer von

ihnen wich . Es vergingen längere und längere Zeiträume
zwischen den Berkaufssahrten in die Stadt , es war Ende Mai

geworden , und der Grundstein zum Hause war noch nicht
gelegt .

Trotzdem blieben sie guten Mutes ; man würde den Zeit -
verlust schon einholen , wenn man nur erst bauen konnte . Die

Kartoffeln , die man in den künstlich gedüngten Boden des

künftigen Gartens gesteckt hatte , gingen schon ins Kraut , und

die Hühner gediehen und legten fleißig .
Die Wildnis wartete , bis Andreas wieder mit dem Wagen

in der Stadt war ; dann sandte sie den Habicht .
Der Habicht schlich nicht heran , er kreiste , jedem sichtbar ,

hoch oben im Blau und rief die helle Kampsansage hinunter .
Aber Luise stand in der Hütte und kochte das Mittagesien auf
dem bullernden Ofen , und der halb taube Arbeiter grub sich
an einen Stubben heran . Nur die Hühner hatten den Schrei

gehört , liefen , leise piepend , dem rettenden Stalle zu , oder

legten sich auf den Sand , den 5kopf in den Flügeln , sahen erd -

grau aus wie Maulwurfshaufen . . . uinfonst .
Etwas wie eine fallende Kugel ; ein Saufen von breiten

Flügeln ; ein schriller , todestoller Schrei : zwei scharfe Fänge
gruben sich in den feisten Rücken der fettesten Henne , trugen

sie nach oben , hoch hinauf , zerrissen sie noch in der Luft ; als

Luise vor die Hütte trat , fielen ihr blutige Fetzen ' vor die

Füße ; langsain schwebten die Federn herab , mit kurzem
Knacken schlugen die Knochen in den Sand -

Sie erschrak : nicht nur des Verlustes wegen : ihr graute
vor diesem unheimlichen , stummen Ausderluftsallen gemordc -
ten Fleisches . Sic begriff etwas von dem Kampf , der da be -

gann . Auch sie nahm ihn freilich auf : sie sah den Habicht auf
den Wald zustreichen und merkte sich die Richtung . Dort mußte
das Nest liegen , das man zerstören und oielleicht ausnehmen
konnte .

Am Abend aber war alles Bedeutsame vergessen ; ein trau -

riger Zufall war übrig geblieben . Andreas brachte eine Ziege
mit ; die fand noch Platz im Schuppen und würde Milch geben ,

wenn man das Futter auch vorerst kaufen mußte , ebenso wie

I den Hafer fürs Pferd ; er hatte gleich davon mitgebracht .

Sie gingen noch einmal an den winzigen Bach , der blaß
u» td schmal durch ein Wiesenthal in den See ging , und suchten
sich ein Stück Wiese aus , das wollten sie pachten , un » Heu und
Futter zu haben ; eng untergehakt kamen sie zurück , wie junge
Leute . . . Ja , sie hatten Courage !

Der nächste Monat brachte eine ganze Reihe von Festen ;
Feste , die in der Welt draußen nicht bekannt warei » und nie -
inanden etwas angingen außer Korns ; dos machte sie so schön .
Da ist zunächst jene Frühe zu nennen , in der Luise . durch ein
Gurgeln , Qtlietschen , Glucksen aus dem Schlaf und iyrer Bau -
Hütte gelockt wurde — ein Quietschen freilich , das für ihre
Ohren dem Gesang der Lerche nicht unähnlich und bestinnnt
überlegen war : hatte der Andreas doch richtig schon den Kessel -
brunnen fertig bekommen und pumpte eben ' das erste Wasser
in die Eimer ! Das » var eines der großen Feste ; denn es be -
deutete nicht nur , daß Luise nicht » nehr hinunter zum Bleeke -
dach würde gehen müssen , um Wasser zu schöpfen ; das Gnr -
geln der Puinpe war auch der Heroldsruf . der dem Hausbau
voranging ; Wasser war da für Kalk und Mörtel , Wasser , mit
dem man dereinst würde kochen und abwaschen und wieder

kochen können in der künftigen Küche . . . Wasser ! Und An -

dre <zfc,und der Arbeiter tranken zu Ehren des Wassers einen

Schnaps .
Als feierlich muß aber auch der Tag bezeichnet werden ,

an dem Andreas die große Entdeckung des Baumausrodens
gelang . Bisher hatte man die Stubben ausgebuddelt bis fast
auf den Grund , meterUef , tagelang : wie aber , wenn man sie
von vornherein ausdrehte ? Eine Kette fest herumlvand , einen

Hebebaum durch eine Schlaufe mit der Kette verband , den

Hans an den Hebebaum seilte und im Kreise herumführte ?
Ach, was » vor doch der Hans für ein brauchbares Tier !

Jedes andere Pferd , das mit auch nur bescheidene »»» Tempera -
ment gestraft war , wäre univcigerlich nervös , widerspenstig ,
irre getvorden über dem Stolpern , Fallen , Bersinken in den

Stubbenlöchern . Hans aber war in seinem bisherigen Leben

bei einem Ruppiner Pastor bedicnstet gewesen : und da vor

Gott tausend Jahre sind wie ein Tag und wie eine Nacht -

wache , so war von solcher majestätischen Ruhe ein gerüttelt

Maß wohl auch auf den geistlichen Herrn und soirderlich auf
seinen Gaul übergegangen . Hans jedenfalls drehte stürzend .

ausstehend , wieder stürzend ur »d wieder ausitehenv sich im

Kreise und den Stubben um sich selbst , bis dem ein geflochtener
Zopf gewachsen war aus wirrsträhnigen Wurzeln und ein

letztes Krachen seine Verbindung mit dein heimatlichen Erd -

reich endgültig löste . ( Fortsetzung folgt . )



objektives Urteil bewahrt hat . der muß die ObjektivitSt k » « ?
Rundfunkrede bestätigen . Die Sozialdemokraten
haben kein « Veranlassung , zu den Anträgen anders als durch Ab »
lehnung Stellung . zu nehmen . ( Bravo ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Für den Antrag stimmten die Nazis , die K o m m u -

nisten und die Dcutschnationalen im trauten Verein . Der
kommunistische Mißtrauensantrag wurde , weil er als Zusatzantrog
eingebracht war , als unzulässig erklärt .

Aazimann als Clown .

Der Nationalsozialist Engel hatte gestern offenbar das Bedürf -
ms , ei » für allemal zu beweisen , daß er in der Versammlung die
Rolle des weißgeschminkten Mannes aus dem Zirkus spielen will .
Während der Begründung eines Protestantrags gegen die Kranken -
kafscnreform der Reichsregierung meinte Engel , Eitler hätte das
Schicksal Deutschlands in Händen ! Das gab d«ni ( noch einmal ein
homerisches Gelächter im Hause , in das selbst die Deutsch -
nationalen mit einstimmten . Schallendes Gelächter übertönte Herrn
Engels lautes Organ auch weiter und so muhte er abtreten .

Nach Behandlung einiger rein demagogischer Nazianträge , wo -
bei ein Antrag auf Auslösung des Landtags durch liebergang zur
Tagesordnung sehr schnell erledigt wurde , vertagte sich das Haus
gegen 21 . 30 Uhr . .

_ _ _ _
Warum Kablitz mordete .

Schuloen drückten ihn . — Suche noch der Brieftasche .

Der wegen Raubmordes oerhaftete Händler Johairnes Ka blitz
kann bis auf weiteres keinem neuen Verhör unterzogen werden , da
die überstandene Operation ihn geschwächt hat . Es werden
etwa zwei bis drei Wochen vergehen , bis er nach Aussage der Aerzte
kräftig genug ist , eine Vernehmung durchzuhauen .

Inzwischen ist von Kriminalbeamten bei Kammrose nach der

Brieftasche des Ennordeten gesucht worden , die Kablitz an -

geblich dort in den Ehaussecgraben geworfen hat . Da in der Gegeird
alles unter hohem Schnee liegt , war die Suche erfolglos .
Das Motiv des Verbrechens ist darin zu suchen , daß Kablitz
dringend Geld gebrauchte . Am Tage vor dem Morde hatte er
sich bereits von einem Bekannten etwas geliehen , denn nicht nur
feine Frau bedurfte neuer Mittel , er hatte auch die Brotrechnung
an die Fercher Lieferanten noch nicht beglichen . Das D a r l e h n

reichte aber zur Deckung seiner Verbindlichkeiten noch nicht aus , er

mußte sehen , sich mehr Geld zu verschaffen . Seine Schwiegermutter ,
eine tüchtige Geschäftsfrau , hatte bei der Einheirat des Kablitz in die
Familie erwartet , von ihm tatkräftige Unterstützung zu finden . Bald
aber zeigte sich , dag seine Verschwendungssucht und sein Hang zum
leichtfertigen Lebenswandel das Geschäft statt zu heben , zugrunde
richteten . Seine Angehörigen haben sich durch sein sicheres Austreten
völlig täuschen lassen , niemand ahnte , in welchen Schulden
Kablitz steckte .

*■

Der Untersuchungsrichter des Landgerichts Potsdam hat
heute gegen den Händler Johann Kablitz aus Ferch die Vor -

Untersuchung wegen Mordes an dem Chauffeur Ponick eröffnet und

außerdem gegen Kablitz , der sich zurzeit als Polizeigeian gener
im Staatskrankcnhaus Potsdam befindet , Haftbefehl erlassen .

Wüstlinge in den Parks
Helft die Anlagen schützen ! Rowdies am Werk

In den letzten Monaten mehren sich die Fälle , daß die für die

Bevölkerung geschaffenen Einrichtungen in den öffentlichen

Parkanlagen von unverantwortlichen Elementen in böswilliger

Weise beschädigt oder vernichtet werden .

So sind im Treptower Park , Plänterwald und Volks -

p a r k Wuhlheide mehrfach Sitzbänk « mit den massiven Sockeln

aus dem Erdboden gerissen und umgeworfen worden . In einem

Fall haben die Unfugstiftcr im Plänterwald sogar eine Bank über

die Heckenpflanzung der Spreepromenade in die Spree geworfen .

Ostmals sind Wegweiser und andere Tafeln mit den Pfählen

abgebrochen und über Fußwege gelegt worden . Ferner
wurden vor Weihnachten insbesondere aus den Beständen des Volks -

parks Wuhlheide eine Anzahl der vor Iahren gepflanzten Douglas -
tonnen abgeschnitten und von besonders großen und schönen Exem -

plaren die Spitzen hcrausgesägt .
In einem Fall ist es gelungen , sieben junge Burschen auf frischer

Tat zu erfassen , die einer empfindlichen Strafe entgegensehen .
Die Erneuerung der zerstörten Gegenstände und die notwendigen

Wiederherstellungsarbeiten erfordern erhebliche Mittel , die

sich bei de� angespannten Finanzlage der Stadt doppell bemerkbar

machen und die ohnehin schon knapp bemessenen Gelder sür die

Unterhaltung der Parkanlagen einschränkte .
Die wenigen mit der Aufsicht tetrauten Wächter können bei der

großen Ausdehnung der Parkairlagen nicht jede Sachbeschädigung

verhindern und die Täter stellen . Sie sind in weitestgehendem Maße

auf die Unterstützung der Bevölkerung angewiesen . Helft

daher unsecke schönen Parkanlagen mit schützen und meldet jeden Fall ,
wenn u n sa u b e r e Elemente die mit öffentlichen Mitteln ge -

schaffenen Einrichtungen beschädigen oder vernichten .

planeiarium bedroht !
Opfer der Sparmaßnahmen ? — Schließung notwendig ?

Die katastrophale Finanzlage der Stadt Berlin Zwingt den

M a g i st r a t zu immer neuen Sparmaßnahmen . Auch vor

den Kulturbedürfniss e n . wird nicht halt gemacht . Nach
einem in der letzten Magistratssitzung gefaßten Beschluß soll versucht
werden , einen Weg zu finden , der die bisher notwendig gewesene
Juschußleistung für das P l a n e t o r i u m am Zoo überflüssig macht .

Es schweben Verhandlungen mit einigen Stellen , die sich erbötig

gemacht haben , den Betrieb des Planetariums lukrativer zu

gestollem Ob man hier zu einem für beide Teile befriedigenden

Ergebnis koipmen wird , ist aber noch ganz ungewiß . Schellern die

Verhandlungen , droht die völlige Schließung des künstlichen

„ Himmclsdomes " .
Bor wenigen Iahren wurde das Berliner Planetarium mit

großen Erwartungen eröffnet und manche deutsche und außer -

deutsche Stadt blickte voll Neid auf diesen interessanten , modernsten

Bau , den sich die Reichshauptstadt da geleistet hatte . Leider hat das

als Lehrinstitut für alle gedachte Haus nicht das Interesse bei den

Berlinern gefunden , das man voraussetzen durfte . Die Besuchs -

Ziffern sind von Jahr zu Jahr zurückgegangen . Trotzdem wollen

wir im Jilleresse der L e h r b e g i e r i g e n hoffen , daß eine

Schließung vermieden werden kann . Schließlich sind es ja auch nur

Miniaturbeträge , die bei dieser „ Sparmaßnahme " heraus¬
kämen .

„ Berlin soll in den Reichsrai ! "
Diese Forderung erhob gestern abend in dicken Lettern ein

Spätabendblatt des Ullstein - Verlages . Das Blatt berief sich auf
einen Plan für die neue Stadtverfassung des Präsidenten des

Deutschen Städtetages , Dr . M u l e r t , des ,/iussichtsrelchsten Be¬
werbers uin das Amt des Berliner Oberbürgermeisters " , den dieser

angeblich in nächster Zeit in einer Zeitschrift veröffentlichen werde .
Entweder ist nun das Ullstein - Blatt schlecht unterrichtet , oder der

Berichterstatter hat den Präsidenten des Städtetages einfach nicht
verstanden . Denn die Fordenmg Berlin in den Reichsrat zu
lassen , kann Dr . Mulert bestimmt nicht erhoben haben , well — nun

wejl Berlin feit langem seinen - Vertreter im Reichsrat zu
sitzen hat ! Die R « i ch s h a u p t st a dt ist in diesem Falle einer

Provinz gleichgestellt . Sie entsendet einen Vertreter in den

Reichsrat , der vom Magistrat gewählt wird . Zurzell vertriit
die Interessen der Stadt im Reichsrat Bürgermeister S ch o l tz , als
Stellvertreter fungiert der sozialdemokratische Stadtrat Wutzky .
Der erste Vertreter Berlins im Reichsrat war übrigens der So -

zialdemokrat Rittsr . Im preußischen Staatsrat ist
Verlin mit acht Mitgliedern vertreten , die von der Stadtver -
t r e t u n g gewählt werden . Für die Sozialdemokraten
arbeiten im Staatsrat Stadtverordnetenvorsteher Haß und der Bor -

sitzende der sozialdemokratischen Stadtverordnetenfraktion Genosse

Ench Fla tau .

Betrügerische Bankdirektoren .
Es geht um acht Millionen Dollar .

R e w V o r k , 1Z. Februar .
m Der zur Untersuchung der Belrügereien bei der vor einigen
Monaten geschlossenen ( nicht staatlichen ) Bank der vereinigten
Staaten eingesetzte Ausschuß hat gegen acht teilende Person -

- Eine - - kleine N ebene innahn , e hatte - - sich -- der Kanzleiangestellte - -�S�handA� " � h " e 11

Auch ein „ Gtetlenvermittler " .
Jede Personalschiebung sür 100 M . - Das Geschäft blühte .

beim Kammergericht M. dadurch zu verschaffen gewußt , daß er
unter Einsetzung seines Einflusses junge Leute aus seinem Be -
kanntenkreise gegen Zahlung von 100 Mark in der Kanzlei
unterbrachte . »

Das war ihm feit 1020 in etwa vier bis fünf Fällen gelungen .
Als Vorwand für die Bezahlung gab er an , daß er den Listeniführer ,
der ebenso großen Einfluß wie er habe , bestechen müsse , eine
Angabe , die sich später als falsch erwies und die dem smarten
fianzleijchreiber jetzt eine Anklage wegen Betruges einbrachte . Es
hatte sich nämlich auch der Vetter eines von ihm untergebrachten
Bekannten mit derselben Bitte an ihn gewaiiiU , und er hatte sich von
diesem unter den gleichen Angaben 73 Mk . zahlen lassen . In diesem
Falle scheiterte der Versuch aber , den jungen Mann in der Äanjlei
unterzubringen , denn es war «ine Sperre eingetreten . Ans Acrger
deckte der junge Maim den Fall auf . M. wurde vojji Schöffengericht
Charlottenb ' urg wegen Betruges zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt , erhielt aber Bewährungsfrist gegen Zahlung einer Buße
van 75 Mk. an die Staatskasse . Ein mehr als mildes Urteil ,
wie uns scheinen will .

Auf Schupo - Ltebungsplah erschossen .
Ein Zwanzigjähriger durch Kopfschuß getötet .

Kaiferslaulern , 12. Februar .
Der 20 Jahre alte Schreiner Weil aus Kaiserslautern betrat

mit einem Freund den Schießplatz der Bereitschastspolizei .
Trotz wiederHollen Anrufs durch den wachhabenden Beamten , der
die beiden zun . Stehenbleiben aufforderte , flüchteten sie in den an -
renzenden ' Wald . Im Dickicht nah » , Well gegen den verfolgen üen
Beamten eine drohende Haltung an . Der Polizeibeamte machte von
der Schußwaffe Gebrauch und verletzte Weil durch einen Kops -
j ch u h so schwer , daß er bald darauf starb .

Toöessturz vom Baum .
Beim Beschneiden der Straßenbäume in der Glcditfchstraßs ver¬

unglückte gestern nachmittag der 63jährige Gärtner Hermann Kolbe
aus der Krumme Straße 0l zu Charlottenburg tödlich . Kolbe
stürzte aus etwa acht Meter Höhe auf den Bürgersteig hinab , wo er
mit einem schweren Schädelbruch bewußtlos liegen blieb . Der Ber -
im glückte wurde in däs Elifabeth - Krankenhaus in der Lützowftraße
gebracht , wo bei feiner Einlieferung nur noch der Tod festgestellt
werden konnte .

Eröffnung der päpstlichen Lcndcstat ! ? » .

Gesten , nachmittag um Xl ? Uhr Hot der Papst die vati -
ka Nische Radio st ation mit einer Ansprache eröffnet . Die
Station wurde ihm feierlich von dem Erbauer , Senator Mar -
c o n i , mit einer Begrüßungsansprache übergeben . Der Erfinder
betonte , damit werde der Papst zum erstenmal zur ganzen Welt

sprechen können . In der Tat waren zahlreiche europäische und

amerikanische Rundfunkstationen an die vatikanische Sendestation

angeschlossen . Der Papst sprach über «ine Viertelstunde lang

lateinisch . I » . feiner Botschaft wandte er sich an die ganze
' ist e l t . an alle Gläubigen und Unzläubigen , an die Regierungen
und die Völker , Reiche und Arme , Arbeitgeber und Arbeitnehmer ,

Bedrängte und Notleidende . Der Papst erflehte vor allem den

Frieden Gottes .

Die Beschuldigten sind der Präsident der Bank . Vernarb

Marcus , der Rechtsanwail und Direktor der Bank . Isidor kresel ,

sowie die Direktoren Paul Singer , Henry Pollack , Simon Kugel ,

Stanley , Mitchell . Alexander white und Herbert Singer . Die Be -

schnldioungen hängen zusammen mit einer großen Transaktion

über nicht weniger als acht Millionen Dollar ( etwa 3 4 Mit -

l i o n e n Mark ) . Bei der öfsenllichen Untersuchung über die

Schließung der Bank stellte sich heraus , daß eine ganze Wagen¬

ladung von Akten der Bank der vereinigten Staaten im vergangenen
November in dem Hause eines der Beschuldigten verbraunt worden

ist . Insgesamt wurden dabei 1000 Bündel Akten vernichtet .

�930 : 4332000 Berliner .

Nach den . vorläufigen Feststellungen ' des Statistischen Amts der

Stadt Berlin belief sich die Einwohnerzahl der Reichshaupt -
stadt am 331 . Dezember 1030 auf 4 332 034 Köpf « , was gegen den

Anfang des Jahres ein Weniger von 14 403 Köpfen bedeutet . Dieses

Weniger fetzt sich zusammen aus einem Wanderungsverlust von
8337 und einem Sterbeüberschuß von 3866 Köpfen . Es

waren nämlich im Jahre 1030 nach Berlin zugezogen 283 471 , von
Berlin sortgezogen 202008 Personen , während die Zahl der Lebend -

geborenen 42 8l0 ( 0,0 vom Tausend der Bevölkerunz ) und die der

Gestorbeneu 48 676 ( 11,2 vom Tausend ) betragen hatte . Gestorbene
im ' 1. Lebensjahr wurden 3172 ( 7,4 vom Hundert der Lebend -

geborenen ) . Totgeborene 1376 (0,4 vom Tausend der Bevölkerung )
ermittelt . Die Zahl der Eheschließungen endlich hotte 43 426 ( 10,5 vom

Taufend der Bevölkerung ) betragen .

Oer neueste KP O. - Schlager .
Wir lesen im r « i d c n l e r", dem . Zentrale man des Icuiieficr .

ssrcidelcker - Bcrbandes E. S. :

Frohlockend und in sensationeller Aufmackung trompetet die
KPD. - Prefle seit einigen Tagen die Mitteilung heraus , daß eine
neue Korruption in unserem Verbände aufgedeckt worden wäre .
17 000 M seien unterschlagen worden , und hiervon halte allein
der Hauskassierer Haack 13 000 M. veruntreut .

Die Wirklichkeit sieht auch Vit diesem Falle wieder ganz anders
aus . Tatsächlich haben Zwei Berliner Hauskassiercr . indem sie sich
gegenseitig an Abrechnuiiastagen Marken austauschten , durch ihr
Zusammenarbeiten 2000 M. zu veruntreuen vermocht . Beide
wurden sofort fristlvs entlassen und Strafanzeige gegen sie
erhoben . Der eine ist bereits zu einem Monat Gefängnis ver -
urteilt worden . Die materielle Schädigung des Verbandes konnte
dadurch vermindert werden , daß uns eine Sicherheitshypolhck auf
ein Gntodstiick , die in monatlichen Ratenzahlungen amortisiert wird ,
übertragen wurde . Der Hauskaisierer Haack hat weder 13 000 M.
noch irgendein « Summe unterschlagen . Er hat lediglich dem einen
der erwähnten . hauskaisierer Beitragsmarken im Werte von 30 M.
geliehen . Da das gegenjettige Ausleihen von Beitragsmarken streng
verboten ist , wurde ihm wegen dieser dienstlichen Inkorrektheit
gekündigt . Das ist der ganze Sachoerhalt , den die KPD. - Prelse
in Ermangelung anderer Parolen jetzt sensationell auszumachen
versucht .

Besser würde sie allerdings handeln , wenn sie zunächst einmal
die Korruption in ihrem eigenen Lager beseitigen würde . Roch
steh » an der Spitze der kommunistischen Partei der Reichslags -
abgeordnete Ibälmann . der sich immer noch nicht von dem
Verdacht gcreimgt hat , die U n t c r f chl aau n ge n seines 3chwa >
gers Witorf geduldet , wenn nicht gar gefördert zu Habens An
der Svitze der Kommunistischen Partei steht auch immer noch der

Reichstagsabgeordnete Leow . der es nicht wagt , die zu verklagen ,

die ihm die Veruntreuungen von Arbeitergsldern vorwerfen
und weiter vorwerfen , daß er diese veruntreuten Gelder in obskuren
Nachtlokalen verpraßt habe . Bor Wochen erst wurde der Kom -
nrnnistenführer Stolt als Kandidat für den Bürgermeisterposten
von Leipzig genannt , und diesem selben Stolt wurde im Verleum -
dungsprozeß gegen Genossen S i e o e r s erst vor «inigen Monaten
im Gerichtssaal nachgewiesen , daß er trotz Unterschlagung von Ar -
beitergeldern in seiner Kandidatur von der KPD . nicht gehemnit
wurde .

Wird in unseren Reihen ein unehrliches Subjekt festgestellt , so
f kt » » 4 er . In der KPD . kann ei « solcher Mensch trotzdem die
höchsten E h r e n p o st ei , bekleiden .

Lachen im Kabarett der Komiker .

„Illustrierte Conferencen " ist der neue Coitp , mit dem Shirt
Robitschek die Äurfürstcndammleute in sein Theater holt . Und
er macht es , unterstützt von ersten Berliner Bühnenkünsttern , wahr -
Haft großartig und amüsant . Diese kurzen Szenen , die zwischen die
eigentlichen Programmnummern geschattet werden , sind ein Gewinn .
west sie g e i st o o l l sind . Diesimtt gibt es im Programm keine
Riete ! Elisabeth Grube , Daist , Spies und Rudolf Kölling
müssen an erster Stelle genannt werden . Besonders markant , auf -
rüttelnd , der „ Maschinenmensch " Kallings . Eine tänzerische Hoch -
leistung ! Sonst gibt es viel zu lachen ! Miller and Wil -
son , eine sehr gute exzentrische Darbietung : der Programmzettel
oerzeichnet stolz : Zum ersten Male in Berlin . Zwei sehr
sympathische Künstler von drüben . Manny Ziener bringt neue
Berliner Chansons lustig und anregend . Der Tanzkvmiker S h « r -
kott und nicht zuletzt Agar Joung mit chrem schlauen „ Roß " .
tragen viel zu der Galgenlzumorstimmung bei , in her die Gedanken
über fällige Wechsel , nicht bezahlte Rechnungen und über den bevor -
stehenden Besuch des beliebten Herrn mit den bekannten Marken
schnell ins Unterbewußtsein geschoben werden Zum Schluß be -
kommen wir noch zwei unserer besten Komiker vorgesetzt : Hans
Moser und Hans Waßmann . in einer Posse „ Die große
Attraktion " . Es bleibt eine Freude , wenn man die beiden Künstler
auch lieber in dankbareren Rollen gesehen hätte .

�reispruch im Potsdamer Brandstistungsprozest .
Im Ketziner Meineidsprozeß wurden sämtliche Angeklagten auf

Staatskosten freigesprochen , da nicht festgestellt werden
konnte , ob die Miete� durch Menschenhand oder durch Selbst -
entzündung in Flammen ausgegangen war . Die drei an -
geklagten Arbeiter Senst . Kant und Lembke hatten in der
BerHondlung den angeklagten Gutsbesitzer und den Kaufmann
H e r z b e r g auf das schwerste belastet . Hornemann müßte zugeben .
daß die Arbeiter im ganzen 230 Mark Gelder von ihm bzw . von
Herzberg erhalten hatten .

Branchen - Fernsprechbuch IgZI . Wie der Verlag des BTB .
Branchen - Fernsprechbuches für Groß - Beriin und Um -
gegen b mitteilt , wird das Branchen - Fernfprechbuch . Ausgab « 1931 ,
nicht nur cur Wunsch , sonder » ohne weiteres zusammen mit dein
Amtlichfn �ernsprechbuch durch die Pestanstalten an die Teilnehmer
am Fernsprechnetz Groß - Berlin ( Hauptanschlüsse ) kostenlos ab -
gegeben .

Paul G' aeh . der uns allen bekannte Künstler , veranstaltet
am kommenden Sonntag , um 20 Uhr . im Beethooen - Saal . Aölbener
ctraßc . einen eigenen Va rtrogsabend unter dem Titel

c rJL! rlcr � ! d e r b o g e n" . Graetz jprichr unter anderem aus
dem Werk von Arno Holt und Mehring , vor allem aber seine
sröhlich - ernsten Berliner Milieuschilderunaen , um die wir ihn
schätzen lernten . Eintrittskarte » find von 1 M. an an der Abendkasse
zu haben .

fUfear Saefcdiift nlft ferii >»



Erpressung an Groener .
Brief an den Reichswehnninister . — Schreiber verurieilt .

wegen versuchler Erpressung an dem Reichswehr -
minister Groener Halle lich gestern vor dem Schüssenzericht
Schoneberg unter Vorsitz von £ andgerichUrat Schenk der
Kaufmann Kurt Gundau zu verantworten .

Gundmi hatte im Sommer an den Reichswehrminister einen
V r i e f geschrieben , er sei in der Lage , über eine seit Jahren
bestehende Korruption in einer Abteilung des Ministeriums
erschöpfende Angaben zu machen , da er von 1926 bis 1929 im
Reichswehrministerium ein - und ausgegangen sei . Weil er aber
jetzt sich in Not befinde , verlange er 3 0 00 Mark . Bei Zahlung
werde er dem Minister persönlich Vortrag halten , dainit dieser den
Korruptionsfällen nachgehen könne . Es hatte bereits im vorigen
Jahre eine Verhandlung gegen Gundau stattgefunden und der An -
geklagte hatte gesagt , daß er einen Major a. D. kenne , der Leiter
einer Beschaffungsabteilung sei . Dieser Mann habe durch Pro -
Visionen und «Schmiergelder sich ein großes Vermögen erworben ,
lebe auf großem Fuße , habe eine feudale Villa , ein
luxuriöses Auto , eine Motorjacht u. a. Die Ermittlungen ergaben .
daß nur der Major a. D. Sch . , der durch Privatdienstvertrag iin
Reichswehrminlsterium beschäftigt w' rd , in Frage kommen könne .
Der Major war zum gestrigen Termin als Z e u g e geladen und der
' Angeklagte bezeichnete ihn als diejenige Persönlichkeit , init der er in
Verbindung gestanden habe . Major a. D. Sch . erkläre , es sei ihm
iiiwerständlich , wie der Angeklagte von Korruption sprechen könne ,
denn er , der Zeuge , habe niemals Promsionen von Firmen oder
Schmiergelder als Angestellter des Reichswehrministeriums erhalten
und sei auch gar nicht in der Lage gewesen , derartig « „ Geschäfte "
zu n lachen . Di « „ feudale " Villa bestehe in einem kleinen Siedlung - -
Haus von vier Zimmern , das er 1919 init seiner Kapitalsabfindung
erbaut habe und das hoch belastet sei . Die Motorjacht sei ein
6 bis 7 Meter langes Boot gewesen , das er verkauft habe , um mit
dem Erlös die Anzahlung für einen kleinen Dpelwagen zu erwerben .

Das Gericht stellte fest , daß kleine Unregelmäßigkeiten vor¬

gekommen sein mögen , daß aber von einer Korruption keine Rede
sc in könne . Dem Angeklagten wurde die Notlage , in der er sich
mit seiner sechsköpfigen Familie befunden hat , zugute gehalten und
er wurde wegen versuchter Erpressung zu drei Wochen Gefängnis
uiit Bewährungsfrist oerurteilt .

Während des Zahlabends verstorben .
Ein tragisches Geschick erellte den allen Genossen Wilhelm

B r a l l , Pankow . Die Genossen des im „ Pankower Zell " , Berliner

Straße tagenden Zahlabends der 123 . Wt . hallen gerade beschlossen .
an Stelle eines Referates die Rundfunkrede des Genossen Löbe

gemeinsam am Lautsprecher abzuhören , als Genosse B r a l l , der

sich soeben noch eine Zigarre angesteckt hatte , lautlos zusam -
in e n d r a ch. Der sofort gerufene Arzt stellte als Todesursache

Herzschlag fest . Geiwsse Brdll gehörte der Partei seit 38 Jahren
an und war lange Zeit Kassierer des Verbandes der Lithographen
und Steindrucker . Von 1910 bis 1912 war Genosse Brall in

Pankow auch Gemeindevertreter .

Die tznkernational ? Sludenlenvereinigung veranstaltet am
Sonnabend , dem 14. Februar , 16 Uhr , im ch u m b o I d t h a u s ,
Klopstockstr . 55 ( am Bahnhos Tiergarien ) einen Internationalen
Tee , bei dem junge Dichter aus ihren Werken lesen werden .

Von Schmuckgier besessen .
Der Herr Direktor und die Dame vom Kabarett . — Schicksal eines Hörigen .

Wie blinde Liebe die Existenz eines Mannes vernichtete , wie dann
eben diese geliebte Frau den Mann ans die Anklagebank
brachte — das erlebte man unlängst vor dem Schöffengericht Berlin -

Schöneberg in einer tragischen Verflechtung wie selten .
Ein großes Berliner Metallwerk eröffnete 1924 in Königsberg

eine Filiale . Der Inhaber C. bestimmt seinen Vetter S . zum
Direktor des Zweigunternehmens . 500 M. Gehalt , ungefähr ebenso -
viel Tantieme — für Königsberg und einem Junggesellen mehr als

ausreichend . 1926 lernte der cherr Direktor im Kabarett die Kunst -
lerin R. kennen . Die neu « Freundschaft — bald ist es L i e be bis

zurchörigkeit — bedeutet im Leben des Neununddreißigjährigen
einen Wendepunkt . Die Königsberg « ? Juweliere haben all «
chände voll zu tun : Ringe , Armbänder , Broschen , Brillantenkolliers ,
Busennadeln wandern in die Wohnung der Dam « vom Kabarett .

Ihr « Schmuckgier kennt keine Grenzen . Ms sie aber eines

Tages an einer mit Brillanten besetzten Armdanduhr im Preise von
2500 M. Gefallen findet und in ihren Freund — «r nannte sie
bereits damals sein « Braut — dringt , er möge ihr die Armbanduhr
kaufen , beichtet er ihr , daß er schon fest langem sich mit übermassigen
Vorschüssen belastet , sich an der Filialkasse vergriffen habe . Er sei
jetzt gezwungen , der Firma reinen Wein einzuschenken . Dann kaufe
mir doch noch die Uhr und mach hinterher „ einen Aufwasch " meint
die Kabarettistin . Er kaufte ihr die Uhr .

Noch war nicht alles verloren .

Wie soll er aber seinem Vetter vyn seinen Verfehlungen . Mit -

teilung machen . Die Kabarellistin tut das für ihn . Der Vetter fährt
nach Königsberg : er findet in den Büchern ganz raffinierte
Fälschungen : die Prokuristin , gleichzeitig Buchhalterin , muß
ihre Hand im Spiele haben . Es fehlen etwa 40 000 bis 50 000 M.
Die Buchhallerin verschwindet bald daraus nach AmerUa . C. sieht
von einer Strafanzeige ab — unter zwei Bedingungen : S . soll nicht

zur Konkurrenzfirma übergehen , sich aber von Frau R. lossagen .
Der Ausgeplünderte veranlaßt nun aber seine frühere Firma ,

die Brillanten zurückzufordern , da die Frau ja gewußt habe , von

„ Gespräche mit Henry Ford " , Hörspiel von Emil
Surrt und Elisabeth Hauptmann , von Berlin als Abend -
aufführung gebracht , wird an anderer Stelle eingehend behandelt
werden . — Der Intendant der Deutschen Welle , I . Christean ,
machte einige grundlegende Ausführungen . �um Abendprogramm
der Deutschen Welle " . In Gemeinschaft mit den Großsendern Mühl -
a ck e r und H e i l s b e r g soll der Deutschlandsender wesentliche
Abenddarbietungen möglichst zahlreichen Hörern zugänglich machen .
Daß diese Veranstaltungen eine bestimmte künstlerische Qualität auf -
weisen müssen , dürft « sich von selbst verstehen . Aber nicht nur die
künsllerische Bedeutung soll maßgebend sein : es gill , ' möglichst
charakteristische Darbietungen zu erfassen und den Hörern
an den verschiedensten Orten Deutschlands ein Doppel - Abendpro -
gramm zur Auswahl zugänglich machen . ■ , Tes .

welchem Gelde der Schmuck angeschafft worden ist . Die erwirkte

einstweilige Verfügung gegen Frau R. bleibt jedoch erfolglos . „ Eher
geh ich ins Wasser oder ins Ausland , als daß ich den Schmuck zurück -
gebe " , erklärt sie. Und aus Rache erstattet sie Strafanzeige gegen
ihren früheren Freund wegen Unterschlagung und bewußt
falscher eidesstattlicher Versicherung .

Sie behält ihre Brillanten .

So standen nun « inander gegenüber : der Mami , der um der
Frau Willen sein « Existenz vernichtet sah , und die Frau , deren

Schmuckgier ihn auf die Anklagebank gebracht hatte . Die frühere
Geliebt « erklärt , sie habe nicht die leiseste Ahnung gehabt , aus welchen
Quellen das Geld für den Schmuck stamm « .

Das Gericht sprach den Angeklagten von der Anttage der

falschen eidesstattlichen Versicherung frei ; es verurteilte ihn wegen
Unterschlagung unter Zubilligung einer Bewährungsfrist zu sechs
Monaten Gefängnis und . zu einer Geldbuße in Höhe von 2000 M.
Die blonde Kabarettistin aber darf ruhig ihre Brillanten behalten .
Sie wird sie sicher zu vermehren verstehen .

Sozialistische Arbeiterjugend Sroß - Serlio
lkiusendunaen für diese Nudrit nur «
Berlin SW S». tlwdenftraüe 5

i das Zuaendse?re«ariat .
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Heute , Freitag , 13 1/2 Uhr .
Ecwertsckastshau «: Nöpenlckcr Sit . 92: „Arbkitslosigikeit itr Iogend " . —

kölaischer Pari : Waisenftr . 18: „Kavv- Puisch " . — Rajcnlhalcr Vorstai »«:
EIisabcthkU: chstr . 19: „Ruhrlamps " . — Zentrum : Landsbcracr Str . 50: „Dir
EPD . im neuen Rcichstafl ". — Moabit II : Lehrter Etr 18 —19 : „ Programm der
NSDAP . " — Moabit III : Lehrter Str . 18 —19 : „Arbeilerbewefliina 1914 —192t ".
— Westen : GeiUhiner Str . 17: IIinaeren - Arocitsaemcinschakt . — Aruimiilan :
Sonnenburaer Str . 29: „Wirtsckioktswesen — Wtrtschastswerdcn " . — Arn ».
iralber Plah I: Nastenburger Str . 1k: „Die Absatwraanisation " . — Leopold -
plah : Der Mädchenab - : d fällt weaen des güngerenlurfus aus . — Baltan :
Mandelstr . 2: „Proletarisches Zeitthcater ". — galivlat , II : Sonnenburger
Strohe 29: . . Die Ecfchlcch�skrantheiten ". — Narbasten I: Danzigsr Str . 82,
B. 3: „Streif , ilge durch unsere Museen " . — Weinens «: Parlstr . 38: „ Bub und
Mädel " . — Eharlattenburp : Nalinenstr . 4: Warum lind wir oegen die Arbeits -
dicnüvflicht ?" Westend , R. Evortvlah Westend : ssunltionärsthung . —
Wilmersdars ( leitete ) ; Wilhelmsaue 123: „Ein Tag auf den: Arbeitsaericht ". —
Lantwih : Schulstrane : „ Wege zum neuen Menschen " . — Lichterfelde : Lichterselde -
West. Aldrechistr . lta : „ Wir und Sowjetrustland " . — Etealin ll : lZIemminq -
strafte : „ Wir und die iSewcrischaitcn ". — Ncutiilln ll : Stcinmenstr . 94: Arbeits -
gemeinfchaft . — Neukölln III : Zicthcnstr . 58: „Tagespolitik " . — Reuköllu VIII :
RLtlischule : „MnfjahrpsVlan " . — Renköll » IX: Echierkrstr . 44: Brettspiele und
Tischtennis mitbringen . — Renkölln XI: tzlughafcnstr . 88: Probe . — Baum -
fchnlenweg : Ernststr . 18: „Tagespolit k". — llobanniatbal : Ra' haus : „Die p»li »
tische Lage Italiens " . — Schöneweid «: Bckliner Str . 31; „Wirtschaftskrise ". —
Treptow : Elscnsrr . 3: „ Das Ostproblcm ". — Köpenick I: Grünauer Str . 5:
„Gemeinschaftserziehung " — Kallenberg : Gutshoi : Arbeitsaemeinstfaft . —
Scrmsdorf : Doonftrafte : „RaAchläae Mr de» Wairdercr " . — Neinickendars . vft :
Lindauer Strafte : „Diktatur und Demokratie " . — Ricderschönhauscn : Linden -
strafte 47: „ Marxismus " , 2. Teil .

Werbe bczirt Bebding : IUngeren - Arbeitsgemeinschaft : „ Wir funktioniert der
Staot ?" , Ledigenheim Schönftcdtstr . 1.

Brrbebe,irt Pren , lauer Berg : BorsiKendenkonferen » um 29 Uhr Tanziger
Strafte 82, B. 7 «nicht Bri «irksom9 . Jede Gruppe muft durch die beiden Bor .
siftend. ' » und dem Parteivertreter vertreten sein .

Werbcbezirk Osten : Generalprobe ,ur geier 19>!> Uhr Böhmisches Brauhau »,
Landsberger Allee. Sämtliche Grupvenoeranstaltunaen lallen aus .

W«rbebe,irk Schönebcrg : Sauptstr . 15: „ Was hat die Republik den Ar-
heitern gebracht ?"

Werbebez . rt Lichtenberg : Mitgliederversammlung IL lt. Uhr Gunterstr . 44
Vortrag der Genossin Bohm- Schuch über „Die Sozialdemokratie in den Var -
lamertcn " . . .

Werde bezirk Lrenzberg : Gvmnastikkursus mit Martin Glcrsner leben Treitag
Z9 Uhr in der Anobenmittrlsckrul « Tonaustrafte , Neukölln .

Wilöiek MÄlrtwlj
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzelse
Den Mitgliedern zur Nachricht , daft

unser Kollege , der Revisor

Gustav Danzmann
geb. 16. Seplcmdcr 1885

am 19. Februar gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Sonntag .
den Id. Februar , 15 Uhr. mir dem
Zricbhos in Sü tm. Schönebeck stau .

Rege Beteiligung wird erwartet .
vi « Ortaverwaitunx .

Am 10. Februar , früh , verstarb
plöxlich an Herzschwäche Frau

. Anoa Günther
geb . Habo

liebenaetährt n unsere «r Günther
die Leben,
Gen- ssen i

Uns « herzliches Belleid .

Fraktion
der Firma Hei mann Gerton

Nach langem , schwerem, mii Geduld

ertragenem Leiden oerschied im vollen -
beten 78 Lebensjahre , om 0 Februar ,
abend « II Uhr. meine tnniggeliebte
Frau , unsere gute Mutter , Graft -
mutier . Uegroftmutt « und Tante

Luise fiermersebmidt
geb . Rlndler

Die » zeigt tieibetrlldt an, im Namen
aller Slnterdttebenen

Ferdinand Hermer adr midi .

Peiershagen d. Berlin , IZ- Fedr 1931

Dle Einäscherung findet Montag ,
den «8. Februar , nachm. 2V- Uhr. im
Zkrematorium Baumichulenweg llcktt

AHEFTER
SEIT 75 SAHREN

Heften Qualitättfleiichwaren
nach Wünsch küchenfertig hergerichtet :

ia Ochsenflelsch feinster Stallmast

la Lammfleisch feinster Sta . lmast

la Mastkalbflelsch .

HsfSers feine Wurstwaren
l ordern Sie unsere bekannten Spezialitäten :

Cutsfleisch wurst , Gutsleberwurst
Meusmaehor - Leberwurst
Spezla : - Leberwurst , Spezlal - Rotwurst
Zungenwurst , hülzwurst . Krnkouer , Bierwurst
Relchswurat , CefOllter Schinken
Wiener WUrstchen , Saucischen

Hefters Sonderangebote
n( »r PfnnH

Suppenfleisch

. . . . .

Kassler schuft

. . . . .

Fetter Speck . . • .

. . . . .. . . . . . . . . . . . .. . . . . . .. . .

Hagener Speck

. . . . . . . . . .

Orlebensehm

. . . . . . . . .

Bratenschmaiz . . . . . . . . . .
Konsum - leberwurst

. . . . . . .

Bröh - Polnlsche
Ungailrche Masthühnar . . .
T fe - Butter ■ . - •
Gemischt s emöse,mittelf ch, Dose

Breehbohncn , fadenfrei , >/, Dose .
Oeüardinen , Ponionsdose .

Der Pfund
von Alk an 0 . 90

Mk 0 . 90
0 . 95
0 . 93

£ 32
0 . 7O
O,70
0 . 98
1 . 10
1 . 63
0 . 98
0 . 54
0 . 33

Hefter am ReicMaDzlemlatz
Unsere Filiale Relcrsstraße 102
( Fernspr . : C3 Westend I724 ) wuide
soeben eröfinet

finspr. tär alleFiliain: ÄOMtrkur B040- 8043

�HEFTER

( ouiiDkuimu maecKei . oernn ,
Dahlmannstraße 24. Ecke Kur-

furstendamm . Sprechst . 3—7. Prosp frei

Danksagung .
Für die uns erwiesene Aufmerksamkeit , zahl¬

reichen Kranzspenden und große Beteiligung an¬
läßlich des Hinscheidens meines lieben Mannes
und guten Vaters

Georg Schultz

sagen wir hiermit allen Verwandten , Bekannten ,
Ko legen und M tarbeiiem der Reichsdruckerei
unseren herzlichsten Dank . Ganz besonders danken
wir Herrn Retsiag für die trostreichen Worte an der
Bahre dos Toten , der Zmtra Kranken - und
Begribniskasse der Buchbinder , dem Verband der
Buchbinder und Pap. er verar belter Deutschlands der
Sozialdemokratischen Partei , Benrk liidem Vere n
der Kleingärtner lllr Blumenspenden und Banner -
Bcgleltung . auch dem Verband der Freidenker noch¬
mals unserem innigsten Dann . <

Ahm Icbollz ond Sohn rohoBBea ,
Berlin fDieftenbachatr 25) den 12. Febrvar 1931

Allgemeine Ort - krankenkasse
Berlin Norden .

Der III Rachlrag tur Saftung , eut-
hallend Aendernngen der KS 17, 19. 24,
28, 27. 29, 37. 38, 50 und 9« Ist van. Ober .
oersicherung ami Berllngenehmlgi worden

: rudstlide des Saftungsnachirage » find
rn den nächsten Wochen im Kaisenlokal
Berlin HI 24. Oranienburger Strafte 54,
und in den Zweigstellen erhättli -h.

Oer verstaub .
Nendecker . Borstftendcr .

��tiausrt <osTf nun.-|

« » » OD « « » « «

ö ff
'

Monatii�iten

�Mmldüfz ,
gew' i ' n. fwpiija . z«. u ta

Hausfrauen

Euer gu $ esk CSeld
verwendet Ihr sparsamer ,

wenn Ihr stets die echte

Franck - Kaffeewürze kauft Ihr

erhaltet sie fortan unter dem

neuen gesetzlich geschützten

Markennamen

Mühlen
Franck .
Die gute Kaffeewürze

Mühlen Franck
ist verfeinerter

Aecht Franck .

Mühlen
Franck

würzt /

kräftigt /
verbilligt
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OwBlkenlos . 0 heifer . Ghalbbedeckt
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KARSTADT
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WEINE U . SPIRITUOSEN PELlKy RÄUCHERWAR . KOLONIALWAREN KONFITURENKONSER

Frankfurter Apfelwein Ltr . 0 . 65

Pfälzerwein . lOltr . 9 . 50 Ltr . 1 . 00

Moselwein . . 10 Ltr . 13 . 50 Ltr . 1 . 40

Utiel Sp . Rofw . 10 Ltr . 9 . 50 Ltr . 1 . 00

Dörkheimer 10 Ltr . 9 . 00 Ltr . Q. 95
Johannisbeerw . 10 Ltr . 7 . 00 Ltr . 0 . 75

Tarragona . . 10 Ltr . 10 . 00 Ltr . 1 . 05

Samos . . . . . .10 Ltr . 11 . 00 Ltr . 1 . 15

Malaga . . . . . .10 Ltr . 11 . 50 Ltr . 1 . 20

Muskat - - - - -10 Ltr . 11 . 00 Ltr . 1 . 15

Rein . Weinbiand i m. Fl. 3 . 60

Weinbr . - Verschn , . m. Fl. 3 . 15

Rum - Verschn . 38 ®/ » Vt m. Fl. 3 . 50

Alter Korn . . . . 1 Liter m. R. 3 . 75

Montagne ( Rotwein ) . , m. Fl. 1 . 00

ölsardinen . . . . . . 5 Dosen 0 . 95

Makrelenfilet in DI _ _ _ _Ds . 0 . 65

krieslinge in DI e . Iomot . Ds . 0 . 65
Krabben . . . . . .Ds . 1. 25, 0. 75 , 0 . 45
Salm . . . . . . . . . . . . .Ds . 1. 50, 0 . 80

Japanischer Krebs . . . . Ds . 2 . 25

Brat - u . Bismarckher . Lir . - Ds . 0 . 78
G u rkensa Iat2Pf . Ds . 0. 95,1 Pf . 0 . 65
Würstchen . . . . . .5 Paar Ds. 0 . 88
Eisbein i . Gel . 0 Kn. ca . 1Pfd Ds. 1 . 20

Heringssalat m. May . V» Pfd . 0 . 45
la Mayonnaise . . . . .V« Pfd . 0 . 50

Fettbücklinge . . . . .an Pfd . 0 . 26

Sprotten Kistchen ca . 1 Pfd . 0 . 40
Schellfisch . . . . . . . . . . .Pfd . 0 . 40

Burma - Reis _ _ _ _pfd . 0 . 20

Kronen - Patna - Reis . . . Pfd . 0 . 36
Weizenmehl 000 _ _ _ _Pfd . 0 . 22

Auszugsmehl . . . . . . . . .Pfd . 0 . 26
Haferflocken . . . . . . . . .Pfd . 0 . 24

Hartweizengrieß . . . . .Pfd . 0 . 28

Grüne Erbsen . . . . .an Pfd 0 . 20

Viktoria - Erbsen . . . an Pfd . 0 . 18
Weiße Bohnen . . . an Pfd . 0 . 18

Linsen

. . . . . . . . . . . . . .

an Pfd . 0 . 18

Sultaninen . . . . .. . . . .an Pfd . 0 . 48

Korinthen . . . . . . . . . .an Pfd . 0 . 45

Pflaumen , kaliforn . an Pfd . 0 . 28

Mischobst , kalif _ _ _ _an Pfd . 0 . 40

Kaffee frisch geröstet an Pfd . 1 . 90

N

Brustkaramellen . . . . .Pfd . 0 . 50
Malzbonbon . . . . . . . . . .Pfd . 0 . 50

Hustenmischung . . . . . .Pfd . 0 . 60
Gef . KaffeeböhnchenPfd . 0 . 50

Burgm . Vollm . Schok . 100 gr 0 . 25

Burgm . VolIm . - Nuß - Krok 100 gr 0 . 25

Bgm . Argenta Edel - Sah . 100 g 0 . 45

Burgm . Ära . Edel - Herb 100 gr 0 . 45

Burgm . - Kakao . .. . . . .Pfd . 1 . 00

Burgm . Schok . - Pulv . . . Pfd . 1 . 00

Haushalt - Kakao . . . . .Pfd . 0 . 52

Teegebäckmischung Pfd . 1 . 00

Kokosmakronen . . . . .Pfd . 1 . 00

Halbmondkeksm . Schk . Pfd . 1 . 00

Baumkuchenspitzen Pfd . 1 . 60

Jg . Schnittbohnen . . s/ , Ds. 0 . 36
Karotten geschn . . . . . .Vi Ds . 0 . 27
Jg . Kohlrabi m. Grün V, Ds . 0,35
Jg . Erbsen m. g«5din . Km. i/jDs , 0 . 48
Gemüse - Erbsen . . . . .i/ , Ds . 0 . 47
Gemischt . Gemüse . % Ds. 0 . 78

Jg . Erbsen . . . . . . . . . .Vi Ds. 0 . 54

Stangenspargel 5o, ' «ov,Ds . 1 . 66
Heidelbeeren . . . . . .Vi D*- 0 . 70
Kirschen m. Stein . . . » /jD ». 0 . 95
Ananas

. . . . . . . . . . . . . . . .

Ds. 0 . 98

Johannisb . Marm . ea . 2 Pfd . �imw 1 . 00

Pflaumen - Marm . . . «a . 2Pfd . - Eim. 1 . 00

Himbeer - Konfit0rYea . 2PM. - Eiin . 1 . 30

Orangen - Konfit . ca. 2 PfcU- Eimer 1,30

BUTTER UND KÄSE GEFLÜGEL u . WILD FRISCHE FISCHE OBST UND GEMÜSE WU R ST WA REN

Molkereibutter . . . . . . .pfd . 1 . 58

Tafelbutter . . . . . . .Pfd . 1. 70, 1 . 62

Dänische Butter . . . . . .pfd . 1 . 80

Bratenschmalz . . . Pfd . 0. 68 , 0 . 64

Margarine , Cocosfett Pfd . 0 . 40

Pa . Bayr . Schweizer . Pfd . 1 . 18

Dän . Schweizer . . 30 % Pfd . 0 . 82

Görgonzola . . . . . . . . .Pfd . 1 . 40

Edamer u. Hglländ . 20 - , »Pfd . 0 . 68

Steinbuscher vollfett . . Pfd . 0 . 88

Limburger 20 % . . . . . . .Pfd 0 . 45

Briekäse vollfett . . . . . . .Pfd . 0 . 86

Camembert vollf . Schtl . 0. 25 , 0,18

Harzer Käse . . . . .PfcL - Pak . 0 . 35

Russ . Eier . . 10 Stüde 0. 95 , 0 . 85

Suppenhühner . . . . an Pfd . 0 . 92

Wolgahühner . . . . .an Pfd . 0 . 92
Poulets gefr . . . . . . . . . an Pfd . 0 . 98
Enten . . . . . . . . . . . . .an Pfd . 0 . 90
Mast - Puten . . . . . . . .an Pfd . 0 . 95
Hirschbraten . . . . . . .an Pfd . 1 . 05
Hirschkeule . . . . . . . .an Pfd . 1 . 15
Hirschrücken . . . . . .an Pfd . 0 . 95
Rehkeule . . . . . .. . . . . .Pfd . 1 . 80
Rehblatt . . . . . . . . . . .an Pfd . 1 . 08
Wildschweinkeule an Pfd . 1 . 10
Hasen gestT . ,ausgew . an Pfd . 0 . 85

Gänse ä « y�r
gefroren — an Pfd . O

Schellfisch m. K. im Gr . . Pf . 0 . 16

Kabeljau o . Kopf im Gz . Pfd . 0 . 18

Seelachs o . Kopf , im Gz . Pfd 0 . 18
Rotbars o - K

. . . . . . . . . . .

pfd . 0 . 20

Kabeljauniet . . . . . . . . .pfd . 0 . 34
Grüne Heringe . . . . .5 Pfd . 0 . 65
Lebende Plötzen Pfd . an 0 . 40

Unsere Frisch -

Fleisch - Abtellung
führt

hochwertige Qualitäten

zu billigsten Tagespreisen

Apfelsinen . . . . . . . . .4 Pfd . 0 . 82

Blutapfelsinen . . . . . .4 Pfd . 0 . 95

Jaffa - Orangen . . . . .3 Pfd . 0 . 90

Amerik . Tafeläpfel . . Pfd . 0 . 38

Bananen . . . . . . . . . . . .3 Pfd . 0 . 88

Mandarinen . . . . . . . . .Pfd . 0 . 32

Ananas . . . . . . . . . . . .an Pfd . 0 . 88

Zitronen . . . . . . . . . .Dtzd . an 0 . 30

Rot - , Weiß - , Wirsingkohl Pfd . 0 . 06

Blumenkohl . . . . . .Kopf on 0 . 25

Möhren , gewaschen . . . Pfd 0 . 05

Zwiebeln

. . . . . . . . . . . . .

Pfd . 0 . 05

Kohlrüben

. . . . . . . . . . .

Pfd . 0 . 04

Sellerie

. . . . . . . . . . . . .

3 Pfd . 0 . 20
Schwarzwurzeln . . . . .Pfd . 0 . 22

Dampfwurst . . . . . . . . . .Pfd . 0 . 88
Wiener Würstchen . . . Pfd . 1 . 15
Fleischwurst . . . . . . . . .Pfd . 0 . 88
Bauernleberwurst . . . Pfd . 1 . 18
Feine Leberwurst . . . . . pfd , 1 . 25

Speckwurst . . .. . . . . . . .Pfd . 0 . 78
Streichmettwurst . . . . .pfd . 1 . 18

Schinkenpolnische . . . pfd . 1 . 10
Cervelat oder Salami Pfd . 1 . 50

Teewurst,feinundgrob , Pfd . 1 . 50

Holist . Schlackw . in Fettd . Pfd . 1 . 78
Schweinebacken . . . Pfd 0 . 78

Speckfett

. . . . . . . . . . . . .

Pfd . 0 . 82

Speck mager . . . . . . . . . .Pfd . 1 . 12

Schinkenspeck . . 4. . . . Pfd . 1 . 52

Karstadts
Kind er - Kaffee - Klatsch
Jeden MUfwechnnchmlttag

im Spelseiaal 3. Stock

Leichtverderbliche Ware lit
vemVersandau < setchleiicn
Zusendung nur bei Bestellung

von Mk. S. OO an

BAHNHOF HERMANNPLATZ • DER KARSTADT - BAHNHOF V '

Vorträge , Vereine undVersammlungen .
Reichsbanner « Schwarz - Roi - Gold " .

ScIchSttsitclle : Btrlis S. 14. Scbastiaiittr . Sl —38 . Sßf 2. ' St.
vreitsa , 13 /febmar . TicsgaHc ». StomeroiHifaft Weste «: 30 II!ir

_ flametaMd »aftsti «rfornmIuna mit (Säften bei Sirfett , etcinmcftftr Z6->.
Sefcrat des ftnmcrobtn colfou übet „7 stofitc Scidisbannet " . Friebtiibsbain ,
Aamctedschaft Memel : 20 Ilbt stainetadschnitenetsammlumt bei Henschel , Memelet
Ltl' fte 13. Etfä�inen Pflicht . Jt «»cairf ( flamcrabichaitl : 20 Übt bei Schult .
Nabnboistr . 34. Setfammluns bei öditiio . äBoffetivoitobteiln ««, Zua Obetfrrce ;
19 Übt Ktnetaluetsommiun « im Resiautant am Görliber Bobnbei , Wiener
Sttafte 20. Tittgatten . Iunqbannet : W. i Übt ötimobcnb bei Befiel , Bremer
S' tofie 43. Jungbannet »obnsbatf - StLaa «: 20 Übt ©rütiiunasfcict Jugend .
beim Wschtelftroste . — Sonntag , 15. Febtuat . Zl «u,betq ( Ortsticrcinf : 10 Übt
( ScnetalDCtfammlutKt in Ewalbu Betein�bo »«, (Sfalibet Sit . 136. fflaffttfjiott .
abteilung , Zug Havel : 10 Übt Treifmrntt Sptcrtunnef , an bei Genostenfchafts .
broucrci , in Ftiebtichsbagen sut Wanbetung . Zug Tegel : 1« Übt Mitgliebet .
ncrfammlung im Bootslmus . Wichtige Tage - oiditung . Botttag . ©äste will -
kommen .

Beichslattell „Sepublil " . Spattplaj , Ftiebtichuielbe : Sonnaben ». 14. Se .
bruor , 20 llht . 4. otb - ntliche fficnerolneTrfaimnlung bis KstS . Betlin - Osten bei
Blawert , «ebeeftt . ata . Die Äattellmitgliebskatte muft vorgezeigt merben unb
die Betiicherunqsmatle iiit 1930 aellebt fein . Sonst kein Zutritt ! Die Mit .
gliebet finb von den AKS. - Ortsveteincn eingeladen . — Ottstariell «öpeuirf :
Sonntag , 15. lvebtuot , ab 14 Uhr . Uebungsfchiestcn im Wiltielmsbbf . Räbe
Bbi - Hitfchgntien . Anfchliestent » Gen etalver fanunlung . Nachbet gemütliches
Beifnmmenfein mit Angeboiigen . _

Arbeiler - Samariter - Dund e. V. , Kolonne Berlin .

©eichäit -stelle : N. 24, Sr . Hambutgee Str . 20. Tel . : » l Soeben 3340.
Abi . Spandau : Sonnabend . 14. fTebtuot , um 30 Ilbt , in Spandau ,
Lokal . Zur Leuchtkugel " , Charlottenfir . 13, Mitgliederversammlung .

Atbeiiet . Abstinenltn . Bund, Ortsgruppe Betli », BeiitI Ptenstauet Berg .
ffteitag . 13. fsebtuot , 30 Übt . Cafe Burg tri eben , Dauziatt Str . 34, Sefetat des
©e Nossen Cbatlet : «Der foitialistifche Helfet f » der Alkobolktankenfütwtge " .

Bund der teligiöfen Sostaliitcn Deutfchlands , Landesverband Pteussen .
©efchSftsftelle : Karl Tbieme . Berlin W. 56. ?lusfptache lfteitag . 13. Jebtuor .
201« Udt , im grossen Hörsaal der ehemaligen Bauakademie , Schinlelvlass 6, übet
. Sat das Cbtiftentum dem Arbeitet noch etwas 5U fagen ?" ©inleiwng : Hans
fttancke . Bfotter i. R.

Seichsbund der keiegsbefchädigten , «tiegs teilnehmet und Ktiegetbinter -
bliebcntn , Ottsgriippc Westen . Bezitlsvrtfammluna um 20 Illit im Schubert .
Saal , Bülowstr . 104. Jtlmoortraa der ffinna statbreiner mit Kaffeetafel .

Ttlpogtaphifches Otchefter . Dirigent Erich ©uUeir . Uebungsstunden jeden
ffrritag , 20' ! . "32ii Uhr, „Jbealkanno " , Neukölln , Beichfelstt . 8.

Bolks - lseuerbeftattnngsvercin . Werbefilm . Mrmenw mori " vom 13. bis
10. lrebtuar in nachsielienben Berliner Lichtipieltheatetn : ffilmpalast Schini .
baufet Tot ( Hankesttosse ) : Bio- Lichtspiele am Harfeschrn Markt : Elysium , Berlin .
Niebetfchimeweide .

Bereinigung der lfreunbe von Religio » » nb Völker frieden . Die 10. Jubi -
lätmisfeiec der Vereinigung findet am Dienstag , 17. ffebtuat , lO1� übt , in der
fTütstin . - Bismatrf . Schule , Ebarloilenbutg , Sydelstr . 2, statt . Programme , die
zum Eintritt berechtigen , kosten 30 Pf . Mitwirkend «: Stadt . Mustkfebrer Trau. , ,
Orgel : Jrau Toni Jobner - Sösslcr , ©«fang : Arno Luther , Rezitation : Pfarrer
Blrirr , Trstrede : Willil SchSnberr . Begrüssunq . Räberes über Sinn unb Jwerf
obiger Bereinigung erteift Willu Echönherr , Berlin - Stegliss , Schönhauser
Strasse 14 lTelephon : Stegliss <! 2, 8173) .

Arbeiisgemeiufchaft für lforfifchug und Naturkunde , e. V. 17. Mufeums -
rvandcruua : Sonntag , 15. fsebruar . Besuch der Saturfchussausstellung am Kaiser »
dämm, Treffpunkt 10 Uhr am Ausgang Sladtdabnbof Ausitcllunq . fführung :
Herr ©ricbel , Herr Dr. Etachowiss .

EnglUd Convcrsational Llud ioundcd 1878. Meetings every Friday 8 p. m.
Cafä König , Leipziger Str . 117/118. Lecturer : Mr. Joseph on : „Shall the
husband pay wages to bis wife ? Guests , Ladies & Gentlemen , are welcome ,

Im »euen Kleide erscheint das Echte , Altbewäbtte . Und «In neuer Name
wnrdc ihm auch gegeben . Nicht wahr , das ist bedentend genug , darüber noch
mehr gu erfahren . Besonders die Hausfrauen wird es interessieren , das, der
altbekannte Aedrt fsranrf mit der Kaffeemühle den neuen , qeselstich «efchilsste «
Markennamen „ Mühlen Stancf und eint petbefferte , farbenprächtig schone Bet .
Packung erliaften f>at. Der ©rund für ine Aenderun « liegt darin , dass die echte
Ware besonders deutlich erkennbar fein muü . Auch fühlte stch die Firma
Heinrich Franck Cöbne veruNichtet , die Kausfeauen not Nachahmungen ihres
betannten Erzeugnisses »u schlissen. Die gute Kaffeewitr » „ Mühlen Trankt " ist
verfeinerter Aecht ssranck : ste mürtt , kräftigt unb urrbilkigt scbes «affeegelränk .

Der Iirkus - Bariet , Busch bat zur beutigen Nachmittagsvorstellung um
44: Uhr kleine ©äste zu sich geladen , die zwar nicht die Salle stillen , anderer¬
seits aber su dem dankbarsten Publikum geboren , weil sie nicht oft ©etegenbeit
baben , Darbietungen eines so erstklasstgen Iltkus - Bazieiss - Programms zu leben .
Es bandelt sich um etwa 2000 Berliner Waisenkinder und Fr » » Paula Juich
bat das Verdienst , den Meinen diese ffreude SU bereiten .

Oeffentliche Versammlung
6 . Abteilung . Montag , 16. Februar . 20 Uhr . in Hotfmanns Fesfsblen ,

Schwedter Strasse 23. Thema ; Gegen den Faschismus !
Redner : Dr . Julius Moses , M. d R.

Männer und Frauen , erscheint in Massen !

Allgemeine Wetterlage .

parteinachnchten für Groß - Berlin
Einsendungen für diese Rubrik sind stet » m bat Bezirk ssekrestariai
e ( c 1 1 a SW 63, Lindenstrasse 3. njsSw 2. Hof, 2 Treppen recht », zu richte »

ss--i 4. Krci » Prenzlauer Berg . Sonnlag , 15. Februar , 11 Uhr . im M
hi Elnstum , Danziqer Strasse Ecke Preuslaner Alle«, Fiimuiatinee : „Best . �
L front 10l8". Einlass ab l l>' 5 Uhr . Eintrittspreis 60 Pf . Erwerbslose
ff1 Parteimitglieder erholten gegen Ausweis Freikarte an der Salle .

16. Sreis Köpenick . Bifdungsansfchuss : Der Kursus des ©enollen ©urland
fallk heute aus . Rädister Kurfusabcnd Freitag . 20. Februar , 20 Ahr . —
Achtung , Ausschussmitglieder ! Heute . 20 Uhr, Eissung , Schlossstrass «. Biblio .
thck. Ersäicinrn aller Mitglieder ist notwendig , da lessle Sissung vor der
Neuwahl ,

17. Kreis Lichtenberg . Soz. Eltcrubeiräic und Lehrer : Keule , Freitag , 13. Fi »
druar , um 20 Ahr , in der Schule Sdssirnwcberftrass «, Sissung NN Zimmer 27.
Borstandswahlep ,

10. Kreis . Montag , 10, Februar , 20 Uhr , bei Mauer , „Tlirrifches Fett , Pankow .
Kreledelcgicrtenversammlüng . Lorsiandswahlen . Zutritt nur mit Leaiti »
mation und Mitgliedsbuch .

heule . Freikag , 13 . Februar .
75. Abt . Waunfee . 20 Uhr Mitaliederorrfammlung im Lokal Lindenbok , Am

Wilhelmsplass . Vottraq des ©cnoffcn Dr. Schnuiacher . Stuttgart , M. d. R.

Morgen . Sonnabend . 14 . Februar .
31, Abt . Ab 2v Uhr qesclliges Bcisammensciu der Partciaeuossea im Lokal

unseres alts Parteiwirts Wilhelm Goldschmidt , Stolpische Str . 36.

Bezirksausschuß für Arbeilerwohlfahrt
4. Kreis Prcnslauer Berg . Freilag , 13. Februar , 19 % Uhr . im Besirksamt .

Sissungsloal , lcssier Kutlusabcnd : „Die Fllrsorgcpflidiwcrordnung " . Referent
©cnossc Nofemauu .

Arbeiter - Bildungsschule .
10. Kreis Zehlcndors . Der Kursus des ©enollen Dr. Otto Mönchen : „Sowfett

russland " beginnt heute abend im Jugendheim Bahnbofstr . 3. Neue Tcifnebmer
können sich dort melden .

Ardeiksgemeinschafk der Sinderfreunde Groh - Berlin .
Zentrale : ©ninnasstlkursus mit Martin ©leisnrr jeden Freitag 20 Ubr

Knadenmittelschule Donaustrasse , Neukölln ,
Krci » Kreutberg : Unser Bunter Abend im Februar findet nicht gm 28. ,

sondern am 26, Februar statt ,
Srnppe Wrissensee : Sonntag . 15, Februar , Fahrt Bernau —Uessdorf . Treff »

Punkt 7i/. Uhr Mirbachplass , Dienstag , 17. Februar . 20 Uhr , Helserstssun « bP
Mgrguardt , Rennbahnstt . 17b.

ftteis Rrulöllu : Sonntag , 15. Februar , um 17 Uhr , Heimnachmittag für olle
Falken im Heim ©anghoserstrasse . Brettspiele mitbringe ». — Gruppe Licht»
iämpser : Leute , Freitag , um 17 Uhr , Turnabend für olle in der Turnballe
der Mädchenmittelschule Donauftr . 126, Turnhose und »schuhe mitbringen .

Geburtslage . Jubiläen usw .
15. Abt , Unser ©enosic Bernhard ©alle , Swinemünder Str . 102,

Lokal , begeht heute seinen 60. Geburtstag . Wir wünschen ihm auch seruerbiu
Wohlergehen und beste Gesuubheit . — Die Abt«ilnng »llituuft .

7». Abt. Schöncberg . Unseren Genollc » Gustav Zwan , Hermann
Tannenberg » nb Heinrich Patschinskq zum 25iährigen Partei -
jubiläum die berstichsten Glückwünsche .

| Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation j
3. Abt . Stic Deisessun « der Asche unseres vcrstvrbenen Bcsirkssührers

Otto Mcver ist Sonnabend , 14. Februar , 1444 Uhr , auf dem Zentralfriedhot
ssriedridistelde . Wir bitten um sahlreithe Beteiligung ,

21. Abi . Unser ©envsse Paul D i b I e , Reinickendorfer Sir . 24. ist im
Alter von 41 Jahren vcrsiorbcn . Ehre seinem Andenken ! Tze Einäscherung
hat bereits stattgefunden .

124s. Abt . Mahlsbort - Süd . Unser treuer Genosse Schmitten ist am
8. Februar nach langer Krantheit verstorben . Ehre seinem Andenken ! Ein -
äscherung Freitag . 15. Februar , 15 !h Uhr , Krematorium Baumschule nmcg . Wir
ccwatten rege Beteiligung .

134. AbL Röntgentol . Zepernick . Unser Genosse und Seichsbanneriamerab
Erwin Ulm ist am 3. Februar verstorben . Eh « seinem Andenken ! Be.
erdigung Sonnabend . 14. Februar . 16 Uhr , von der Leichenhalle in Zepernick .
Abmarsch der Genossen votn Genossen Meisel um IMi Uhr. Rege Beteiligung
wird erwartet .

Am Donnerstag stand das Wetter in Deutschland weiterhin
unter dem Einfluß westlicher Winde . Fast überall im Reiche kam
es zu mäßigen Niederschlägen , die infolge des polaren Ursprungs
der westlichen Winde meist als Schnee sielen . Die Temperaturen
stiegen nirgends über 6 Grad C. Die westlich von Dänemark be -
findliche Depression wird ihren Weg voraussichtlich langsam nach
Ossiüdosten fortsetzen . Daher wird unser Bezirk auch in den nächsten
beiden Tagen im Bereich des kühlen westlichen Luftstromes an
der Südseite der Depression verbleiben , so daß wir zunächst mit
ziemlich unbeständigem Wetter rechnen müssen .

Wetker für Berlin : Wechselnd , meist stark bewölkt mit einzelnen
Schauern , Temperaturen am Tage nur wenige Grad « über Null ,
böige wesllichc Winde . — Für Deutschland : Größtenteils ziemlich
unbeständig mit einzelnen Schauern , nur im Südwesten des Reiches
etwas Beruhigung des Wetters . An der Ostseeküste zeitweise
stürmisch . Temperaturen nirgends wesentlich veränderL
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Ein unwürdiger Streich .
Girafwürdige Kreditschädigung durch unwahre Behauptungen über die preag .

Die „ Deutsche Allgemeine Z c i t u n hat aus dem
„ Deutschen Handelsdicnst " , der der Telegraphen - llnian , also Hilgen -
berg , nahe steht , im Zusammenhang mit der Schuldcnkonsaliöierunz
Berlins durch öffentliche Wcrksbeteiligung Meldungen von

grobschlächtiger Unwahrhastigkeit abgedruckt . Die

Preußische Elektrizitäts - A. - G. , die bei den Berliner Verhandlungen
führt , habe selbst kurzfristige Schulden von über lOO Millionen Mark ,
ihre innere Gesundheit sei in Zweifel zu ziehen , die Seehandlung
müsse schon bis zur langfristigen Schuldenumwandlung stillhalten ,
man müsse sich fragen , was der Preag für die Berliner Berhand -
lungen ie Legitimation gebe , und die Reichselektrowerke hätten unter

Berufung auf einen Demarkationsvcrtrag die Beteiligung an den
Berliner Elektrotransaktionen abgelehnt . So viel Behaup -
tun gen , so viel grobschlächtige ' Unwahrheiten .
Die Verwaltung der Preußischen Elektrizitäts - A. - G. hat dazu
folgendes f e st g e st e l l t :

„ Eine Berliner Korrespondenz hat eine Meldung über die
Finanzlage der Gesellschcht verbreitet , die augenscheinlich von
interessierter « eitc mit dem Ziele inspiriert ist , die ein -
geleiteten Verhandlungen mit der Stadt Berlin zu stören .
Offensichtlich spielen bei dieser Meldung politische Interessen herein ,
für deren Verfolgung man sich nicht gescheut hat , finanzielle Angaben
in völlig verfälschter und entstellter Weise ohne
Rücksicht aus die berechtigten wirtschaftlichen Interessen der Gesellschaft
zur Irreführung der Oesfentlichkeit zu verbreiten . Ins -
besondere wird behauptet , daß die kurzfristigen Schulden der Ge -

sellfchaft sich auf 100 Millionen Mark belausen und Erwägungen
darüber schweben , wie man zu einer wenigstens teilweisen Kon -

solidierung gelangen kann . Hierzu ist festzustellen , daß die gesamten
Schulden des Unternehmens rund 90 Millionen Mark betragen .
Hierin sind die in der Bilanz für 1929 ausgewiesenen Sachwert -
anleihen sowie die Auslandsanleihen von 1,2 Millionen Pfund
( 24 Millionen Mark ) und 4 Millionen Dollar ( 17 Millionen Mark )
enthalten , so daß annähernd die Hälfte der Gesamtschulden durch
langfristige Anleihen gedeckt ist . Bon der zweiten Hälfte der

Gesamtschulden ist der größte Teil durch Darlehen , die auf mehrere
Jahre f e st gegeben worden sind , gedeckt . Es verbleibt dann eine

kurzfristige Verschuldung von einigen M i l l i o n c n M a r k (! ) ,
die in voller Hölze durch liquide Forderungen gedeckt ist . Was
die Frage einer Kapitalerhöh ling betrifft , so beabsichtigt die

Gesellschaft , ihr Kapital von 123 Millionen Mark um 30 Mil¬
lionen Mark zum Kurse von 120 Proz . zu erhöhen . Dieser Plan
hat die grundsätzliche Zustimmung des Aufsichtsrats gefunden . Die
aus der Kapitalerhöhung eingehenden Mittel sind für die Finan -

zierung der Aufbauarbeiten des lausenden Jahres bcstinnnt
sowie für eventuelle Vorschüsse an Tochtergesellschaften . Bei den

übrigen Angaben der Korrcspondenzmeldung ist die Entstellimg so
oifcnsichtlich , daß sich ein weiteres Eingehen auf diese erübrigt . "

Die Feststellungen der Prcag - Verwaltung decken kaum faßbare
Widersprüche gegenüber der „ DAZ . " - Meldung auf . Was die Preag

seststellt , ist aber der „ DAZ . " und ist auch der Telegraphen - Union
bekannt oder müßte ihr bekannt sein . Also dürfte die Preag recht

haben mit der Vermutung , daß es sich um ein bewußtes

Störungs - , Schädigungs - und Irreführungs -
Manöver handelt . Da die Folge einer Kreditschädigung wahr -

scheinlich bewußt gewollt ist , wäre das Nächstliegende eine ent -

sprechende Klage gegen die verantwortlichen Kreise .

Der Streich ist um so unerhörter , weil gerade die Vorhand -

lungen , die von der Preag geführt werden , nicht nur aussichtsreich

find , sondern der Erfolg der Verhandlungen auch im

deutschen Gesamtinteresse gewünscht werden muß . Gegen -

wärtig haben sich die Voraussetzungen zur Wiederherstellung des Ver -

trauens im Ausland glücklicherweise erheblich gebesiert , und der

Erfolg der Preag - Verhandlunge » könnte ein Markstein für den lim -

schwung in der deutschen Wirtschaftsentwicklung sein , da die aus -

ländischen Kapitalmärkte dadurch allgemein wieder zur Anleihe -

gewährung an Deutschland ermuntert würden ! Es handelt sich im

Falle Berlin auch um wichtigste Kommunalinteressen und im Gesamt -

komplex gleichfalls um wichtigste deutsche Elektrointeresien . Die er -

folgreiche Durchführung dieser Transaktionen wird jetzt von uner -

kannt bleibenden Stellen , die man aber wohl in der Nähe der

westlichen Schwerindustrie zu suchen haben wird , unter Der -

leugnung des primitiv st en kaufmännischen An -

st a n d c s , wobei die Verantwortlichen ihrer bösartigen Handlungs -

weise voll bewußt sind , torpediert .
Wir wissen , daß auch andere privatkapitalistische Clcktrokreise

«in Interesse daran haben , in Berlin nachdrücklich zu stören und daß
es auch Finanzkreise gibt , die um jeden Preis , und zwar lediglich
um zu verdienen , sich bei allen großen Geschäften Zwischenschalten
möchten . Privatisierungssanatis m us und Profit -
wille sind also bereit , mitten in der schwersten Wirtschaftskrise
Deutschlands wichtigste Gesamtinteressen ihrem Svnderinteresie zu
opfern . Wer auf Selbstachtung im Wirtschaftsleben Wert legt , muh
wahrlich bemüht fein , sich von den Verantwortlichen für Methoden
fernzuhalten , die öffentlich gebrandmarkt werden muffen .

Lange Kleider und Textilexport .
Warum ist im Krisenjahr - 1930 der Export von Wäsche und Kleidung gestiegen ?

Wenn man die Ausfuhrziffern für Textilfertigwaren für das

Jahr 1930 mit den entsprechenden Ergebnissen des Vorjahres ver -

gleicht , so kann man an einer seltsamen Erscheinung nicht
vorübergehen . Der Export fast sämtlicher Fabrikate ist zum Teil

recht erheblich zurückgegangen und nur der Posten „ Wäsche und

Kleidung� hat eine Zunahme zu verzeichnen , die sich im ersten
Monat des Lohres 1931 noch keineswegs verringert hat . Im «in -

zelnen ergibt sich folgendes Bild :

Zunahme ( - ß) oder Abnahme ( —) der Tertilferligaussuhr

noch der Menge noch dem Merk

- j - 6,4 Proz . — 4,8 Proz
- 7,9 . - 12,5 ,
— 13,6 . —15,7 „
- 5,8 . - 10,2 „
— 34,9 . — 30,4 „
— 42,1 . — 53,9
+ 3,9 „ + 10 . 2

Seide und Kunstseide .
Wolle und andere Tierhaare
Baumwolle

. . . . . . .

Leinen

. . . . . . . .

Weichhanf

. . . . . . .

Jute

. . . . . . . . .

Masche und Kleidung . . .

Man ist leicht versucht , angesichts dieser Entwicklung «in «
Parallele zu dem Krisenjahr 1925/26 zu ziehen , wo der Export von

Wäsche und Kleidung bei sinkend «»» Inlandsbedarf ebenfalls ein «

gan . z erhebliche Steigerung zu verzeichnen hatte . Bei dieser Er -

klörung , die inan von vielen Seiten hören kann , sind ober einige

Der Weg zur großen Ofihilfe .
kein Abschluß der Verhanvlungen .

Die Ankündigung , daß sich dos Reichskabinett schon bald ab -

schließend mit dem auf dem Plane Silvcrbergs beruhenden

Gesetzentwurf über die groß « Osthilfe beschäftigen wird , eilt den

Ereignissen noch etwas voraus . Man ist sich zwar , wie wir hören ,
zwischen den beteiligten Stellen des Reiches und Preußens über die

meisten Punkte des Entwurfs «inig , aber in der Frage der sage -
nannten Garantieverbände scheinen , mimer noch gewisse
Differenzen vorzuliegen

Was die Finanzierung betrifft , fv sollen aus der In -
dustriebclastung in den Jahren 1931 bis 1936 500 Millionen für di «
Osthilf « bereitgestellt werden , und iwar 1933 200 , 1934 150 , 1935 100
und 1936 50 Millionen Mark . Die Erweiterung der Umschul -
dungsaktion soll aber nur nach Maßgabe der vorhandenen
Mittel in Betracht kommen , also davon abhängen , daß die späteren
Raten der Aufbringungsumlage in dem benötigten Maß vorher
flüssig gemacht werden können .

In die Meinungsverschiedenheit über die Garantie -
verbände , gegen die aus preußischer Seite von Anfang an die
stärksten Bedenken bestanden , spielen bestimmte Forderungen
der Landoolkpartei herein , die , wie man weiß , ihre Zustimmung
zum Etat von der Durchsetzung solcher Forderungen abhängig macht .
Nach ihren Wünschen , die ofsenbar auch bei einigen . Neichsstellen
Anklang gefunden haben , würden die Haftungsoerbände gewisser¬
maßen zu einer zweiten Instanz über den zur Entscheidung über
die Umschuldnng berufenen berufenen Landstellen erhoben : die be -

denklichen Folgen einer solchen Konstruktion , die gering verschuldeten
Betrieben das Entschuldungsrisiko für hochocrschuldetc Betriebe auf -

erlegte , liegen aus der Hand .
Soviel wir wisse «, besteht übrigens zwischen dem Reichs -

iansies unb der Preitßischen Regierung sowie d «

ausschlaggebende Momente unbeachtet geblieben . Im Krisenjahr
1925/26 war der wirtschaftliche Niedergang auf Deutschland lokall -

siert und innerhalb einer kapitalstarken Welt war es sehr wohl
möglich , «in günstiges Aussuhrergcbnis zu erzielen , wenn man die

nötige En « rgi « dazu aufbrachte . H« ut « ist die deutsche Krise ganz
wesentlich «ine Auswirkung der Weltwirtschaftskrise , und der Wille

zu exportieren genügt selbst bei der größten Energie nicht mehr ,
um «in günstiges Ergebnis zu erzielen . Die Exportsteigerung
unserer Konsektionsindustrie muß also ander « Gründe haben .

Diese Gründe sind nicht wirtschaftlicher , sondern modischer
Natur . Der Uebergang vom kurzen zum langen Kleid
und neuerdings vom kurzem zum langen Mantel ist natür -

lich keine Smidererscheinung in einzelnen Ländern , sondern «in von
Paris ans erlassenes Diktat der Wcltmode . Wie in Deutschland , so
bat auch die Konfektionsindustrie anderer Staaten dadurch einen

Austrieb erhallen , und der Bedarf in den mehr aus die Einfuhr an -
gewiesenen Gebieten wuchs . So konnte also auch die deutsche Kon -
fektion im schwersten Krisenjahr ihren Export vergrößern , und nach
dem Urteil der Fachwelt ist diese Entwicklung insbesondere für die
Mäntelfabrikation noch nicht abgeschlossen . Auch das Jahr
l93l dürste eine Erhöhung der Ausfuhr von Wäsche und Kleidung
mit sich bringen . Diese Einzelerscheinung ist interessant genug , um

festgehalten zu werden .

Vertretern der Industrie Silocrberg und Kastl Uebereinstinnnung
darüber , daß auch bei dem erweiterten Plan der Osthilfe die Ent »

scheidung über die Umschuldung bei den Landstellen liegen
müsse , während für di « Einschaltung der londwirtschosllichcn Selbst -
Verwaltung andere Wege in Betracht kämen .

China gibt Aufträge nach England .
In den weltwirtschaftlichen Konjunkturvorher -

sagen spielt die zukünftige Kau ' iähigkcit des chinesischen Riesen¬
reiches immer ein « sehr große Rolle . China ist jetzt in England ,
und zwar zum Ausbau seines Essenbahnwesens , im größeren Um -
fang auch als Austraggebcr erschienen . Zwischen der chinesischen
und der englischen Regierung ist ein Abkommen über die Boxer -
« ntschädigung getroffen worden , das am 7. Februar im eng -
lischen Unterhause zur ersten Lesung kommt . Unmittelbar nach An -
» ahme des Abkommens erteilt die chinesische Regierung Loko¬
motiven - , Wagg on - und Schien enaufträge im
Werte von 600 Millionen Mark , denen in den nächsten
Iahren noch Aufträge von 80 0 Millionen Mark folgen sollen .

Elektrorüstung der Schweiz .
Jteue Erweit , runqeabsichten der Züricher Elektrobank .

Die Züricher Elektrobank ( Bank für Elektrische Unter -
nehmungen ) , eine der großen Internationalen Dachgesellschaften für
«lektrizitätswirtschaftliche Beteiligungen in vielen europäischen Län -
kern , hat beschlossen , eine Anleihe im Betrage von 25 Millionen
schwciz . Franken aufzunehmen ( etwa 20 Millionen Mark ) , nachdem
erst vor knapp einein halben Jahr das Aktienkapital von 75 auf
100 Millionen schweiz . Franken erhöht worden war . Wozu die neue
Pergraßenmg der Kapitalien dienen soll , wird nicht gesagt .

Ran kam , davon « vmner » . daß sich im Laufe des legte « Jahres

die deutschen Beteiligungen dieses Unternehmens von
14,6 auf 16,3 Millionen Mark vergrößert haben und daß wahr -
lcheinlich auch jetzt ein Teil der neuen Mittel zur Ausdehnung des

Einslusses in Deutschland verwendet wird . Die Züricher Elektro -
dank ist an einer Reihe größerer deutscher Elektrizitätsgesellschasten
beteiligt , z. B. an der Clektrizitäts - Lieserungs - Gesellschast , die zun ,
AEG . - Konzern gehört , und an der vom Rheinisch - Westfälischen
Elektrizitäts - Werk kontrollierten Elektrizitäts - A. - G. vorm . Lahmeyer
u. Co. Auch on der in den letzten Jahren stärker entwickelten

VraiüZenburgischcn Elektrizitäts - , Gas - und Wasser Wetke Zl . - G. »st
der Trust beteiligt . Ferner beherrscht er die Kraftubertragungs .
werke Rheinseldcn und einige weitere deutsche Elektrizitätsgesell -
schaften .

Daten zur Wirtschaftslage .
Pessimismus für den Baumarkt iSZL .

Das Institut für Konjunkturforschung glaubt ,
daß die langfristigen Kapitalien , die dem Bauinarkt im Jahre 1931

zur Verfügung stehen , weiter absinken werden . Im Wohnungs -
bau werden für 1930 nur etwa 1,9 bis 2,2 Milliarden langfristige
Kapitalien erwartet gegen 2,7 Milliarden im Jahre 1929 ( nur etwa
500 Millionen Hauszinssteuerhypotheken gegen 800 bis 900 Millionen
im Borjahre , kleinere Pfandbriefkäufe und Hypothekenkredit « bei

Sparkassen und Versicherungen ) . Im gewerblichen Bau rechnet
das Institut auf nur 2 gegen 2,4 Milliarden , da die Unsicherheit der

Wirtschaftslage die gewerbliche Bautätigkeit weiter hindern werde .
Bei den öffentlichen Bauten werden mit 1,7 Milliarden

etwa gleich hohe Aufwendungen wie im Borjahre erwartet , da schon
die jetzige Einschränkung die Grenze des Möglichen wohl über -

schritten habe . Dazu komme die Tatsache , daß ein gewisser Teil der

neuen Mittel besonders im Wohnungsbau zur Abdeckung der Vor -

finanzierung bereits durchgeführter Bauten erforderlich wäre .
Wir glauben allerdings , daß man die Senkung der Bau .

st o f s p r e i s e . und die wohl bald zu erwartende weitere Z i n s l-

senkung als günstiges Moment für eine stärkere Aus -

Nutzung der verringerten Kapitalien in Anschlag bringen darf .

Produktionsrückgang vsrlangsamt .
Das Institut stellt für das ganze Jahr 19 3 0 einen

Produktionsrückgang von 15 Proz . fest . In den

letzten Monaten sei aber eine erhebliche Berlangsamung des

Produktionsrückganges eingetreten : die Roheisenerzeugung sei seit
September nur noch um 10 Proz . gesunken , gegen 40 Proz . in dm

ersten neun Monaten 1930 , die Walzwerkserzeugung sei im letzten
Quartal kaum mehr zurückgegangen , die Nichteisenmetallindustrie
verharre auf dem gleichen Stand wie im Herbst , in der Textil -
industrie ( �besonders Baumwolle und Leinen ) sei der Produktions -

rückgang zum Stillstand gekommen . Sehr empfindlich sei der

Rückgang bei den Industrien des elastischenMafsenbedarfs
( der dann am stärksten leidet , wenn das nackte Nahrungsbedürfnis
alles andere zurückdrängt — d. R) . In der Möbel - , Porzellan - ,
Lederwaren - , Schüh - und Wollindustrie seien erneute Produktion�

einschränkungen vorgenommen worden .

ItaheifenepzeugungimLanuarfast unverändert
Di « Zeitschrift „ Stahl und Eisen " teilt mit , daß die deutsche

Roheisenerzeugung im Januar 1931 gegen den Dezember von
614 844 auf 603 104 Tonnen ( gegen 1 092 206 im Januar 1930 ) zurück -
gegangen ist . Die arbeitstägiiche Erzeugung war im Januar mit
19 455 Tonnen gegenüber dem Dezember mit 19 834 Tonnen nur

geringfügig gesunken .

Gewinne in LtSA .
Die Vergnügungsinduftiie verdient gut , trotz der Krise .

Die großen amerikanischen Konzerne der Vergniigungsindustrie ,
in erster Linie die großen Film - , Kino - und F n n k g c s e l l -

schaften , scheinen trotz der schweren Krise ein gutes Jahr gehabt
zu haben . Schon für das erste halbe Jahr waren gegenüber 1929

gesteigerte Gewinne ausgewiesen worden .
Als erster dieser Großkonzerne schließt jetzt für das ganze Jahr

die Paramount - Famous - Lasky - Corporatioi , ab ,
eine Gesellschaft , die mittelbar und unmittelbar Hunderte von Kino -

theatern in den Vereinigten Staaten beherrscht ( 1929 waren es etwa

400 ) , deren internationale Bedeutung aber in erster Linie in der

großen Filmprodnktion und im Filmverleih liegt . Ihr Gesamtver -

mögen beziffert sich jetzt auf etwa eine Milliarde Mark . Ihr Rein -

gewinn betrug 1928 erst 8,7 Millionen Dollar nnd stieg infolge der

rentablen Umstellung aus di « Herstellung nnd den Vertrieb von Ton «

filmen auf 15,5 Millionen Dollar . Das Jahr 19 3 0 brachte eine
weitere Steigernng des Reingewinnes auf 18,4 . Millionen Dollar ,
d. h. auf 77 Millionen Mark . Wie in zahlreichen anderen
Ländern , besitzt der Konzern auch in Deutschland eine eigene
Gejelljchajt , die Poramount - Film - Vertricb G. m. b. H. Antzere

amerikanische Filmkonzcrn « werden ähnlich « Gewinnsteizerungen
aufweisen .

Die Radio Eorp os America , in der sunkiudustrielle ,
Rundfunk - und Filmintercssen jusammengefaßt sind , zeigt dagegen .
wegen der verschärste » Konkurrenz ans dem Gebiet der Funkgeräte -
industrie , einen Rückgang der Reingewinne , doch reichen di «

Ueberschiisse zur Zahlung der Dividenden auf die Vorzugsaktien aus ,
und hinsichtlich der Weitercnlwicklung im Jahre 1931 ist man bei

dieser Gesellschast wieder recht optimistisch .
Es ist bemerkenswert , daß die amerikanische F i l m a u s-

fuhr 1930 größer und auch wertmäßig ertragreicher gewesen ist
als 1929 .

Rückgängiger verkehr bei der Reichspost . Im letzten Vierteljahr
1930 ist nach den , jetzt vorliegenden Bericht der Deutschen Neichspoft
der Verkehr gegenüber dem Vorjahr in fast sämtliche » Dienst -
zweigen zum Teil sehr stark zurückgegangen . Kennzeichnend
für die allgemeinen wirtschaftlichen Schwierigkeiten ist die Tatsache ,
daß mir der Nachnahmebriefverkehr eine Steigerung auf¬
weist . — Auch der Postscheckverkehr lx>t sich in der Berichts -
zeit leicht gehoben . Die Zahl der Poftscheckkunden crl »zhtc sich um
4707 auf 992 356 Personen . Die Zahl der Nundf . inlteilnehmcr
stellte sich Ende 1930 aus 3 509 509 und ist damit im letzten
Jahr um 443 000 Personen gestiegen . Es entfallen jetzt in Deutsch -
land auf je 1000 Einwohner 55 Rundfunkteilnehmer . In den ,

vorhergehenden Quartal Iuli - September wurdsn 221 Schwarz -
Hörer rechtskräftig verurteilt . Die Einnahmen stellten sich in

. der Berichtszeit auf 571,3 , die Ausgaben auf 531 . 7 Millionen Mark .

Aix - landskredit für Rheinikch - lvestiöliiches EiektrlHtäismerk . Die
Rhcinisch - Westsälische Elektrizitätswerk A. - G. - Essen hat sich einen
fünfjährigen Kredit m Höhe von 7,5 Millionen Dollar bei
ihrer amerikanischen Bankverbindung der National City Bank in
New Dort zum Zinsfuß von 7 Proz . gesichert .



Nazi - Betriebszellen
Neuorganisaiion nach kommunistischem Muster

Die Rsichsleituitg der Nationalsozialistischen Partei hat mit dem
1. Januar 1331 ein « Neuorganisation ihrer Betriebszellen an -

geordnet . In den dazu veröffentlichten Richtlinien wivd aus -
brüilich gesagt , daß der bisherige Aufbau der Nazi - Betriebszellen
verworfen wird und die alten Betriebszellen aufzulösen sind . In
den Richtlinien wird eveiter erklärt , daß die Betriebszelle als

spezifische Waffe zur

„ Eroberung der Arbeilerschasl "

gedacht ist . Jeder Parteigenosse der Nazis wird verpflichtet , der

Betriebszelle beizutreten . Wesentlicher Zweck der Betriebszelle fall
sein : „Befreiung aus der liberal - kapitalistischen Hörigkeit und vor
ollen Dingen Befreiung von der marxistischen
Ideologie . "

Großer Wert wind darauf gelegt , ähnlich wie bei der NGO . ,
Sympathisierende für die Betriebszellen zu gewinnen .
Juden und sogenannte Frcmdstämmige sollen allerdings nicht auf -
genommen werden . An die Gründung von eigenen Gewerkschaften
ist vorerst nicht gedacht , auch wird aus taktisch politischen Gründen
«in Einzel - oder Massenaustritt aus den Gewerkschaften nicht
empfohlen . Das Ziel des Verbleibens der Nazimitglieder in den

Gewerkschaften soll die Durchsehung bzw . völlige Eroberung der -
selben sein.

Es ist also genau dieselbe Taktik , die die Kommu -
n i st e n b e f o l g e n. Die Eewerkfchasten haben den kommunisti -
scheu Spuk zerstört , sie werden auch dem nationalistischen den
Gckraus machen . Die Funktionäre der Organisationen müssen streng
darauf achten , wie sich die Nazis im Betriebe bewegen .

Die Nationalsozialisten wollen den Aufbau einer Art Rahmen -
oder Industrieverbände folgendermaßen vornehmen . Als Grundstock
ist die Betriebszelle gedacht . Die Betriebszellen wiederum

gehen ein in Fachgruppen und die Fachgruppen werden wieder

zusammengeführt in sogenannte Industriegruppen . E »

sollen 12 Industricgruppen gebildet werden und zwar : je ein « für
Nayrungs - und Genußmittel , für Textil , Bekleidung und Leder ,
Bau und 5?olz, Metall , Elektrizität . Chemie , Druck und Papier ,
Verkehr , Eisen , Maschinenbau und für Bergbau .

Da man befürchtet , unter diesen Industriegruppen noch nicht
olle Hand - und Kopfarbeiter erfassen zu können , werden noch fünf
sogenannte Betriebsgruppen gebildet , für die Kleingewerbe ,
Banken und Versicherungen , Behörden , Landwirtschaft sowie
Schiffahrt .

Diese Industrie - und Betriebsgruppen unterstehen in letzter
Inltanz dem Reichsorg anisationsleiter der National -

sozialistischen Partei . Horizontal ist die geplante Rahmenorganisa -
tion in Gaue aufgeteilt , an deren Spitze ein Gaubetriebs -
zcllenleiter steht . Dieser untersteht wiederum dem Gauleiter
der Nationalsozialistischen Partei . Es ergibt sich daraus , daß der

Aufzug von Betriebszellen sowie der gesamte organisatorisch « Auf -
bau lediglich den politischen Zielen der National -

sozialistischen Partei dienstbar gemacht werden soll .

Als Beiträge sollen für die Mitglieder der Betriebszellen
monatlich von 0,50 bis 1,50 M. erhoben werden . Unter -

stützungseinrichtungcn find n > cht vorgesehen . Die

eingehenden Gelder sollen in der Hauptsache für die Propaganda
der Nationalsoziatistlschen Partei Verwendung finden . Diese
Propaganda wird wiederum eingeteilt in a) Betriebsversammlungen ,
b) Demonstrationen , c) Flugblätter , d) Betriebszeitungen und

e) Broschüren .
Der Inhalt und das Wesen aller Propaganda bildet der

Kamps gegen die Demokratie

als Herrschastsform . In diesem propagandistischen Kampfe sollen
sich die N a z i f u n k t i o n a r e eng an den Sprachgebrauch der

organisierten Arbeiterschaft anlehnen , damit möglichst V e r -
w i r r u ng in die Kreise der Betriebsbelegschaft getragen wird .
Wert soll vor allen Dingen auch darauf gelegt werden , außer an
die Sympathisierenden auch an die Mitglieder der KPD . heran -
zukommen . Diese seien am ersten und leichtesten für die Betriebs -
Zellen zu gewinnen , während man den SPD . - Mitgliedern der Ge -
wertschaften keine Sympathien für den Nationalsozialismus zutraut .

Ganz eindeutig wird erklärt , daß die Betriebszelle das Auf -
fangbecken für reine Arbeitermitglieder in der Nationalsozialistischen
Partei darstellen soll . Wesentliche Ausgab « der Betriebszelle soll die

„ Brechung des marxistischen Einflusses und Ter -
r o r s " im Betriebe fein .

Die Eroberung der Betriebe ,

so sagt man in den Richtlinien , wird die größte historische Tat
der Nationalsozialistischen Partei sein .

Während der Nazi - Theoretiker Gottfried Feder sich kürzlich
noch ganz scharf gegen die Betriebsräte wandte und in
der Rundfunkdiskussion mit Pros . Nölting wörtlich sagte : „ Wo
im Betriebe gequatscht wird wird nicht gearbeitet, " suchen die Nazis
sich jetzt fälschlich als Freunde der Betriebsräteeinrichtung auszu »
geben , um sie für ihre Parteizwecke zu mißbrauchen . Deshalb ist
Parole :

Veieiltgung au den Velriebsrätewahlen .

Erstrebt wird die Beherrschung des Betriebsrats und damit des
Betriebes , selbst dann , wenn die Nazis in der Minderheit lind .
Damit wird offen ausgesprochen , daß die über angeblichen Terror
der freigewerkschaftlichen Betriebsräte greinenden Nazis einen

Minderheitsterror nationalsozialistischer Be -
t r i e b s r ä t e schaffen wollen . Ein Terror , der nach der ganzen
Veranlagung der Nazis nicht geistiger , sondern physischer Art
sein wird . Die Belegschaften sollen noch mehr oerhetzt , ihre Stoß -
kraft zersplittert und die Wirksamkeit der Betriebsräte gelähmt
werden , zum Borteil des Unternehmertums . Damit offenbart sich
ganz eindeutig der Eharakter der Nazipartci als Präto -
rianergarde des Kapitals .

Die Funktionäre und Mitglieder der Organisationen werden ein
wachsames Auge haben müssen , um Betriebszcllenbildung der Nazis
rechtzeitig und gründlich zu begegnen . H. Jahn .

Der Stahlhelm sammelt .
Keine Llnterfäuift geben !

Der Stahlhelm scheint nicht stcher zu sein , die zu einem Volks -

begehren auf Auflösung des Preußischen Landtags erforderliche
Stimmenzahl in seinen eigenen Reihen aufzubringen . Er sucht daher
unter der Arbester - und Angestelltenschast in den Betrieben
sich Unterschriften zu sichern durch eine Art der Agitation , die nur
als Bauernfängerei bezeichnet werden kann . Von der Sorte
Menschen , die nicht alle wird , gibt es leider in den Betrieben noch
mehr als genug und darauf stützt sich die Spekulation der Stahl -
helmer .

Ueberflüssig , zu betonen , daß gewerkschaftlich organi -
s i e r t e Arbeiter und Angestellte zu den politischen Manövern des

Stahlhelms , des Prinzen Auw ! und seines reaktionären Anhangs
ihre Unterschrift nicht hergeben und jeder unlauteren

Agstation zur Ergasterung von Unterschriften begegnen . Wer sich mit
dem Stahlhelm verbunden fühlt , soll nicht daran behindert werden ,
seine Unterschrift zu geben . Jeder rechtlich denkende Arbeiter und

Angestellte muß es dagegen ents6 ) ieden ablehnen , das Stahlhelm -

„Volksbegehren " zu imtcrstützcn

Kundgebung der Berufsmusiker .
Für einheitlichen gewertschastiicken Zusammenschluß .

Der zweit « Vorsitzende des ADGV . , Genosse Peter Graß -
mann , sprach Donnerstagvormittag auf Einladung des Deut -

schen Musikerverbandes in den Kammerjalen vor den

orbestslosen Bsrufsmusikern über da ? Thema „ Die Gewerkschaften
und die augenblickliche Wirlschastslage " . Er zeigt « den arbeitslosen
Musikern , daß im Grunde genommen die Ursachen der ungeheuren
Arbeitslosigkeit in ihrem Beruf « , wenn sie auch durch Militär - , Be -
amten - und Dilettantenkonkurrenz , Radio - und Tonsilm noch be -

sonders verschärst wird , genau die gleichen sind , wie bei der Ar -

beitslosigkest der übrigen Volksschichten . Alle dies - Not beruht Haupt -
sächlich darauf , daß die Kaufkraft der breiten Masse nicht ausreicht ,
den notwendigen Bedarf an Industrieprodukten , ja kaum den not -

wendigen Bedarf an Nahrungsmitteln zu decken , am allerwenigsten
jedoch kulturelle Bedürfnisse zu befriedigen .

Graß mann vermittelte den Versammelten einen Einblick in
die internationalen Zusammenhänge der Wirtschafr und damst auch
in die internationalen Ursachen der Krise . U eberzeugend legte er
die Richtigkeit der Forderungen der Gewerkschaften noch

Verkürzung der Arbeitszeit , Senkung der Preise

usw . dar , die geeignet sind , wenn auch keine Beseitigung , so doch
eine wesentliche Milderung der Krise herbeizuführen . Wenn diese

Forderung infolge des Widerstandes der Unternehmer und der un -

glücklichen politischen Verhältnisse zurzeit nickst oder nur im geringen

Umfange durchgesetzt werden könne , so dürfen deshalb die Arbeiter

die Eewerkfchaftcn nicht verlassen .

Die Treue zur Organifation muß gerade

jetzt aufrecht erhalten werden , weil es im Augenblick um den

Kampf um die kollektiven Arbeitsverträge geht . Die Treue zur Or -

ganifation ist gerade jetzt notwendig , wenn die deutsche Arbeiter -

schaft und ihre Errungenschaften nicht vor die Hunde gehen sollen .

Die Ausführungen Eraßmanns wurden mit starkem Beifall auf -

genommen . Die Versammlung brachte ihr Einverständnis mit ihnen

durch die einstimmige Annahme einer Entschließung zum Ausdruck ,

in der die Notwendigkeit des einheitlichen gewerkjchaft -
lichen Zusammenschlusses aller Berufsmufiker

im Deutschen Musikerverbanlde als das dringendste Gebot der Stund «

betont wird . . -

_ _ _ _ _ _
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Aus der Umfrage des amerikamschen Arbestsamts über den
«stand der Löhne der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter in
Amerika gcht hervor , daß . im Vergleich zu den Löhnen im
Jahre 1313 , wenn dieselben gleich 100 gesetzt werden , die Löhn « im
Jahre 1930 durchschnittlich mehr als 250 betragen haben ,
während der Lebenshaltungskoftemndex in derselben Zest auf 167
gestiegen ist . Die Löhne sind somit l,56mal höher gestiegen als die
Lebenshaltungskosten . Dabei sind , wie die Graphik zeigt , in vielen
Berufen die Löhne noch wesentlich über 250 gestiegen .

In Deutschland sieht das entsprechende Ergebiris wesentlich
ungünstiger aus . Die Löhne sind im Jahre 1930 im Vergleich zu
1913 im Durchschnitt , selbst in Spitzenlöhnen , auf nur etwa 191
gestiegen / während der Lebenshaltungskosten index 147,3 erreicht hat .

Der Lohnabbau im Einzelhandel .
Dor ver zweiten Etappe .

Der Schiedsspruch für die Handelsarbestcr im Berliner Einzel -
Handel , der einen Lohnabbau von 534 Proz . in zwei Etappen vor -
sieht , ist für o e r b i n d l i ch erklärt worden . Wie der Branchen -
lcster Genosse P o l l m � i e r in der Versammlung der Funktionäre
des Gesamtverbandes mitteilt «, bestand in den Verhandlungen vor
dem Schlichter zunächst die Aussicht , eine annehmbare Verständigung
mst den Unternehmern herbeizuführen . Diese Möglichkest ist jedoch
durch den Vertreter der Finna W e r t he i m verbaut worden , der
sich unter keinen Umständen auf ein Kompromiß mst den Gewerk -
schastsoertrctern «inlassen wollte .

Der Arbeitgebervcrband im Berliner Einzelhandel
hat seine Mitglieder angewiesen , den Lohnabbau von der zweiten
Woche im Februar ob vorzunehmen . Die Funlliunäre beauftragten
die Branchenleitung , nochmals Verhandlungen in den
einzelnen Betrieben anzubahnen , um zu erreichen ,
daß der in dem Schiedsspruch vorgesehene zweite Lohnabbau
am Z%. März unterbleibt . Die Brrnchenleitung versprach , sich mit
allen Mitteln jür die Verwirklichung dieses Beschlusses einsetzen
wollen .

Eine neue NGO. - pleiie .
Bei Ullstein .

Die „rote revolutionäre Welle " , die den Ullstein - Betrieb über -

fluten folitc , ist schon so weit abgeebbt , daß man nur noch von einem
Sturm im Wasserglafe sprechen kann . Die Enttäuschungen der

Belegschast mit den „ revolutionären Führern " im Arbeiterrat
wurden m sehr bewegten Worten in einer Funktionär -
■ erfammluug geschildert , die oom Graphisch « » Kartell

und den anderen bei lUIstem vertretenen Organisationen zur Er «

ledigung der Bctriebsratswahl einberufen wurde . Die „ raten

Strategen " hatten wohl nicht daran gedacht , daß eine Amtsperiode

auch zu End « geht , und es wurde von ihnen nichts dazu unter -

nommen , die Betriebsratswahien wenigstens ernzu leiten .
Was nun bis vor kurzer Zest unmöglich schien , trat ein : die

RGO . - Regie muß versagt haben . Die Vertreter der Organisationen
und die alten Betriebsfunktionäre wurden mst Rich « angehört , und

die Aussprache - hielt sich größtenteils in sachlichen Grenzen . Ein Teil -

nehmer mußte in dieser Sachlichkeit eine Ausnahme machen , indem

er als Mitglied des Gefamwerbandes die Buchdrucker und Hilfs -
arbeiter zu belehren oersuchte und seine „ treu stalinische Gesinnung "
in der Verlesung einer Entschließung bekundete , deren ungeheure

Länge die darin enthaltene Unkenntnis der Arbeiterbewegung ver -

schleiern sollte .
In der gründlichen Aussprache , bei der von der „ Roten Einheit ? -

front " der „ Renegat " Radtke gerügt wurde , wurde das Erscheinen
einer „ Roten Einheitsliste " ( neue RGO . - Firma ) angekündigt . Die

Funktionäre stellten nun die für einen Freigewerkschaster allein

gültige Liste auf , die mit Vierfünf tel - Mehrheit ange -
nommen wurde und der Belegschastsversammluug zur Bestätigung

vorgelegt wird . Der Ausgeschlossene Meier hat für heute eine

Zusammenkunft einberufen , die höchst überflüssig ist und am besten

gemstden wird .

Schiedsspruch für Oberschlesien .
5 Prozent Lohnkürzung im Erzbergbau .

In der Lohnstreitigkeit im oberschlefischen Erzbergbau
wurde am Donnerstag im Rsichsarbeitsministeraum ein zweites

Schlichtungsverfahren durchgeführt . Es «ndete mit einem

Schiedsspruch , der einen allgemeinen Lohnabbau von 5 Proz .

vorschlägt . Arbeiterinnen unter 20 Iahren behalten ihre bisherigen

Löhne ungekürzt . Bei Arbeiterinnen über 20 Jahren und Jugend -

lichen im Alter von 18 bis 20 Jahren beträgt der Lohnabzug 3 Proz .
— Die Arbeit soll möglichst umgehend wieder ausgenommen werden :

Maßregelungen aus Anlaß der Arbeitseinstellung dürfen nicht vor -

geno - nnnen werden .

Lohnabbau im Saarbergbau .
Nachdem die Verhandlungen im Bergbau , die zuerst auf der

Grundloge eines Lohnabbaus von 9,4 Proz und dann von 8 Proz .

geführt worden waren , kein Ergebnis gezeitigt hatten , war von den

Vergarbeiterorganisationen als letzte Instanz der Minister für

öffentliche Arbeiten in Paris angerufen worden .
Die Verhandlungen mit ihm am 10. und II . Februar hatten das

Ergebnis , daß die Lohnkürzung auf 6,5 Proz . festgesetzt wurde . Die

Neuregelung der Löhne soll in zwei Staffeln am 1. März und am

1. Mai erfolgen . In bestimmten Fällen wird für Feierschichten die

Sozialzulage gewährt .

Abbau im sranzösischen Bergbau .
Paris , 12. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Bergwerksgesellschaften des L o i r c - B e ck e n s . die der

Arbeiterschaft vor einiger Zeit die Gewährung bezahlter Ferien ver -

weigerten , haben jetzt einen öprozentigcn Lohnabbau an -

gekündigt . Die Belegschaften sind jür den nächsten Sonntag zu
außerordentlichen Versammlungen einberufen worden , in denen gegen
den neuen Vorstoß der Unternehmer Beschlüsse gefaßt werden sollen .

In den nordfranzösijchen Bergwerken sollen in den nächsten
Tagen Feierschichten eingelegt werden - Bereits am Donnerstag
wurden drei Schächte der Gruben von Lens stillgelegt und in vier

Schächten der Bergwerk « von Eourrickres nicht gearbeitet . Am

Frestag sollen vier weitere Schächte stillgelegt werden .
Di « Führer der Bergarbestersyndikat « haben sofort protestiert

und wollen eine Versammlung am 14. Februar in Douai abhalten .

Wankende Ltniernehmerfront in Lancashire .
London , 12. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Unteniehmerfront in Laneashir « begimtt zu wanken . Sie

hat sich bereit erklärt , mst den Gewerkschaften aufs neue zu ver -
handeln . Das zeigt , daß die Untcrnehmersront nur noch schwer
zusammenzuhalten ist . Wie sehr sie berests abbröckelt , geht auch aus
der am Mittwochabend in London eingetroffenen Meldung hervor ,
daß die Fabriken in Skipton und Leigh ihr « Arbeiter gebeten hoben ,
wieder in die Betriebe zurückzukehren , und zw. tr zu den Bedin -

gungen , die vor der Aussperrung bestanden haben . Es Handell sich
hier zwar nur um rund 3000 Ausgesperrte , trotzdem ist dieser Rück¬
ruf der Arbeiter bezeichnend für die Unsicherheit im Loger der Textil -
Unternehmer .

Aaugewerkschaff Berlin . Fachgruppe der Töpfer .
Ueber die Firma Ebell . Baustelle Weißense « , General .

straße . wird wegen Verletzung der torislichen Bestimmungen für die
Arbeitsvermittlung die Sperre verhängt .

_ Die Fachgruppenleitung .

Bei der Zuckermarenfirma Hermann Neetzel . Berlin - Reinicken -
darf , ' bestehen tiefgehend « D i s s e r e n z e n . die heute vor dem
tariflichen Bezirksausschuß zur Verhandlung kommen . Dir werden
wester darüber berichten .

jZd» l�reie Gewerkfchasts » �uaend Berlin

S«ut «, JfMitaa . 19' , 4 Uhr, fuflen fvlacnds ®nirj >: n: Stordri »«: Zua - nd .
heim Schule Eo! ln «n»ura »r Sil 20 Bortroa : . Künfiahrciplan
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grab «. Vortrag : . Ernadrang »r «wrm- — Südea . CliSocftcit ! Sruvvenl » m
Wossertorstr . 9. vorn pari . Sotlra «: „ ReroluNou in Indien " lsanddii . — «dar -
l - tt - ninrg ! Zug- ni >de! u> Spr- «str . xg. «rb - iterdichtung auf Schallplatttn . -
Rcppclinplotc Jugend beim Turiner Ecke Seektrabe tSinaana Turiner Strafte ) .
Licktbildscric : . Paul Simmel " . — Ädler - boi : Gruppenb - ii » Adlersbol . Bismarck .
strafte 1. Literarischer Abend : Hermann Lonv" . — Zieiaickenborl : IugntbliHm
Lindau « r S' rafte . . Warum bin ich in der MßI . k " Acktung ! «arten für
di« Iugcndporstellungen der D- lksbUdne am Sonutag . 22. und ??. Mär » , lö Uhr .
im Theater am »iilowplaft , sind ,um Preise von »1 Vi. schon jeftt in der
Zugentuential - criliältlich . — Sonnabend . 2«. T- bruar , in, ff -stsaal des ssilm .
und Klidamts der Stadt Berlin . Lepctswstr . 1—5, Kilmabend : . . Lolinbuckkaller
itremic ". Zi�itackonen : tzriedcl Sali , «inlaft IS' . t Uhr. Beginn SN Uhr.
Softcnbeltraa 30 Pfennige . Zahrvcidindung : Autobus 16: Straftenb - Hnen S, 13,
14, 16, 21. 44, 45, 96.
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Allerle , . Vortragend «: Fricbel Lall . — Norden : Iugindheim Lorftlngstr . Ist.
Portrag : . Neue Zeit - neu « Menschen " . Zlefereiit Tri » Weigelt . - Leute
wmmt dir Pboto . Arbeitzgemcinfchaft . im A Uhr im Ingendwartcraum unsere «
Perbandsbauses »ulammen . — «arten »ur Iugenbporstellung d«r Voltobiihn «
asn 22. und 29. Mär , sind ,um Preise von 80 Ps . im Iugendsetretariat ,u
hadon . »
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ilorherl Jacques : 3 ) üS
In einer mitteldeutschen ProvinzstM sollte ich ein Telegramm

aufgeben und ging zur Post . Es war ein Augusttag und Sonntag .
vormittag und in dem Amt war nur ein Schalter geöffnet . An

diesem Schalter stand eine Schlange von Menschen , denen ich mich
einordnen mußte . Der Beamte , dem man durch das Fenster hin -
durch auf die Stirn sah , schien nicht bei sonntäglicher Laune zu sein ,
denn er trug aus vielstelligen Listen Zahlen in «in Register ein
und tat , als sähe er uns nicht .

Was stellte aber der alte , kleine mtb etwas schmutzige Mann an ,
der am Schreibpult des Amtes stand ? Cr schrieb ein Formular
nach den' , anderen , schob ein zerknülltes weg und nahm ein neues
anderes , biß die Spitze des Federkiels zu einem Pinsel und schluchzte
dazwischen einmal aus , als ob er eine hölzerne Kugel aus den

Lungen heraufatmen müßte . Rund um ihn breitete sich «ine Flut
von beschriebenen und zerballten Telegraphensormularen aus , eine
wahre Papierschlacht , und der kleine grauhaarige Alte setzt « sein
merkwürdiges und unverständliches Werk fort .

Das ging so weit , daß der Hausknecht , der mit einem Formular
inmitten des Rudels der Wartenden als Erster vergebens am
Schalter gestanden hatte , zaghast an die Scheibe pochte . Der Be -
amte fuhr hinter einem dicken Journal auf . wie aus einer anderen
Welt heraus , und raste mit dem Schiebefenster in die Höhe .

Statt sein Telegramm auszugeben , zeigte der Knecht aus den
sonderbaren Alten und sagte : „ Er l ) ot schon wenigstens dreißig
Depeschen so zerknüllt . " Der Beamte bemerkte kurz angebunden :
„ Es steht nicht in meinen Instruktionen , ihm das zu verbieten . "
Das Fenster schnob wieder zu, wie ein griesgrämiges Maul , da ? sin -
mal heftig gegähnt hat . der Beamte , der Knecht , dos Rudel der mit
den Depeschenformularen in der Hand Wartenden , der ganze Raum
siel wieder in die trag « Erstarrung , die von dem leeren Sonntag -
vormittagsplatz vor den Fenstern und aus der breiigen Föhnschwüle
des heißen Augusttazes hereinströmte

Rur der grauhaarige Alte schrieb mitten in dem verschlafenen
Brüten fieberhast neue Formulare , lehnte sich tief nieder , zerbiß
den Federkiel und fraß ihn immer weiter auf . las und schluchzte da -

zwischen einmal hart auf , wie ein Tier , das «inen Fußtritt bekam .
knüllte dos Formular zusammen und schob es weg . Seine Hand
bebte sofort über einem neuen . Sie bedeckte es langsam mit steifen

Zeichen , immer nur eine Reihe , die von den Wartenden mit döstger
Neugier als eine unordentliche , ausgerechte Kette von verschmierten

Tintenklecksen angesehen wurde . Der Hausknecht gab seine Bor »

zugsstelle auf , die bisher freilich illusorisch gewesen , weil der Beamte
immer noch hinter seinem großen Buch sah und den Telegramm -

draht seinem Zweck entzog . Er nähert « sich behutsam dem Alten ,
als ob er ihn ertappen wollt «. Aber der merkte die Neugier . Er

schob seinen breiten Buckel weit über das Pult und rundete ihn
wie das Schild einer Schildkröte abwehrend vor dem Fremden über

das Gelzeimnis seiner Schreiberei . Aengstlich raffte er die zer -
knüllten Formulare zusammen und schichtete sie in einem Hausen

auf , der wie ein Wall das Formular umgab , das er eben beschrieb .

Ich trat nun . von Ungeduld und Aerger gegen den anmaßenden
Beamten gedrängt , ans Schalterfenster und klopfte tatkräftig an das
Glas . Das ichnob auf . eine Hand riß mein Formular fort . Das aus -

rappelnde Fenster zog den Hausknecht mit einem Sprung wieder

an seine Borzugsstelle am Schalter zurück. Es entstand eine Be -

wegung in der Schar der Wartenden . Mein Borgehen hatte miß -
billigende Bemerkunien hervowerusen , di « ieils gegen den Beamten ,
teils gegen mich - gerichtet waren , well ich die . ganze . Rech « . über -

ganzen hatte . Sl�er es hatte den ErfderH " . daß der Beamte sich
nun seinem Amt , dem Publikum und dem Weltverkehr übergab , was
er ohne ' Grazie tob .

Darüber vergaß man den Alten . Der hatte mit einem Plötz -
lichen Entschluß da , letzte Formular , das er gerade beschrieben , vom
Pult gezogen . Heimlich und scheu hatte er sich erst mitten in die

Weng « hineingezwängt , hatte aber gleich wester nach vorn gedrängt
und stand plötzlich neben mir , dessen Telegramm noch nicht er -

ledigt war .

Der Hausknecht war jetzt zu sehen , wie er am Pult Blatt um
Blatt der zusammengeknüllten Formulare glattstrich und sich das |
Geheimnis des Alten anzueignen versuchte . Ich selber war nun

abgefertigt und der Alte reichte , statt des Telegramms , dem Beamten
ein Fünfmartstück hin . Er zeigte sich derart aufgeregt , daß er sein
Formular , das er vor dem Hausknecht mit seinem Körper gedeckt
hatte , offen hinlegte und es aller Blicke und Neugier auslieferte .

Ich las darauf :

Geschwister Zaberle , Saargemünd .
Kommt gleich . Mutter hat sich

- - -
Dann folgten mehrere Striche , schreckhaft hingesetzt , und richteten

sich jedesmal , von Tintenspritzern umgeben , aus der Waagerechten
verzweifelt halb auf .

Die anderen lachten über die ruhelose Hast , mit der der Alte ,
statt des Formulars dem Beamten das Fünfmarkstück hingeschoben
hatte , als dessen plötzliches Gesicht in dem Loch ihn wie «ine ver -

hängnisvolle Macht vor die entsetzliche Entscheidung stellte . Denn
der Alle muhte doch seinen Kindern das furchtbare Geheimnis mit -

teilen , ohne es der entweihenden Fremdheit des Telegraphenamtes
preiszugeben . Er hatte fein Hirn zermahlen lassen von seinen

gepeitschten Gedanken , um die Form zu finden , durch die er dies

DoppeUe erreichen könnte . So hatte er Formular über Formular
beschrieben und war zum Schluß auf die Fassung zurückgekommen ,
auf die er zuerst gefallen war , auf die einfache , schwerfällige Fasiung ,
in der sein Leid menschlich zu erkennen stand , wie eine nackte Seele ,
die kein Wort mehr zu sagen braucht , um sich zu verraten .

Der Beamte griff rasch und ungeduldig über das Fünfmarkstück

hinweg zu dem Papier . Er riß es aus der schmutzigen Hand zu
sich hinein . Dabei knitterte das Papier ein wenig mit einem leise
seufzenden Laut . Der Beamte legte es vor sich und schlug es mit
knallenden Schlägen des Handrückens glatt . Der Alte erschrak . Mit

fiebrigen Augen folgte er dem Gebaren des Beamten , Der schaute

streng auf dos Papier . Indem er mit der Spitze des Bleistifts die
Worte zählte , setzte er unter jedes einen kleinen Haken . Dann geriet
er an die Striche . Nun machte er bedenklich Hall . Er hob den

Kopf und sagte :

„ Was wollen Sie denn damst ? Was sollen diese Striche ? "

Der Alte stammelte verwirrt : er brachte den Satz nicht zu -
sammen . Er wollte doch nichts oerraten . Er stotterte etwas von :

. . sich denken . . .

Doch unerbittlich strich der Beamte mit seinem Bleisttst durch
die Strickte und sagte :

„Ich bin nicht hier , um mir dabei etwas denken zu können .
sondern um zu telegraphieren . "

Er schob das Blatt wieder hinaus , warf das Fünfmarkstück
darauf und befahl : der nächste ! Der arme alte Mann trat gebückt
durch die Menge der Wartenden zurück und ging wie «in Blinder
an das Pull . Der Hausknecht faltete noch immer Formulare aus -
einander . Aber das sah der Alle nicht . Er nahm den halb aus -
gegessenen Federkiel und stellte die Spitze aufs Formular . Es kam
ihm vor . als ob er an einem surchtbaren Angelhaken sestgedissen
säße : wie sollte er es beginnen , das schreckliche Geheimnis seinen
Kindern mstzuteilen , wo er sich nicht darüber eins werden konnte .
es dem andern dort hinter dem Fenster auszuliefern .

Schließlich legte er sich über das Pult . Das trockene stoßende
Schluchzen kam wieder . Er überließ sich ihm und begann zu weinen .
Mit kleinen harten Schlägen sielen die Tränen und beide . » floß auf «
Formular nieder und löste die schwerfällig sich grad hallenden Buch¬
staben in die Schattenzeichrnrngen von verrinnenden Bäumen .
Tieren und Blumen auf .

Dann erhob sich der Alle und ging gebückt und gemartert aus
dem Amt hinaus auf den prall glühenden Platz . Das letzte For ,
mular blieb auf dem Pult liegen und lieh die zerflossenen Tinten -

runen seines harten Leids Fremden , die jetzt kamen und es fanden ,
unverständlich in den trägen Raum leuchten .

Randolph

Edgenorlh : 3 £ ollywood , die Siadi der Qigolos
Unlängst sagte bei . �Henry" «ine ausländifch « Schauspielertn zu

wir : ,Lch wünsche mir nichts anderes , als - - - wann ich einmal alt

sein werde , in Hollywood oder Pasadena leben zu können . Denn
jede Dame hier zwischen vierzig und siebzig ist von einem schicken
jungen Mann begleitet . " — Wohlgemerkt : die von vierzig aufwärts ,
denn die jüngeren steht man — und seien sie auch noch so hübsch —

bei den Tanztees sehr oft allein , denn Hollywood ist « m Grund «
eine männerarme Stadt .

Aber in Hollywood und seiner Umgebung gibt es ein « Meng ,
reicher , romantffcker Damen ungewißen Mters . und die Boulevards
sind trvtz der Männerarmut erfüllt von beschäftigungslosen und

geldbedürftigen jungen Herren . Für den Fremden ist es ein ungc »
wohntcr Anblick , in den öffentlichen Lokalen diese jungen Herrchen
mit ihren . unotller - " und „rnaicken aunts * tanzen zu sehen , « äh -

read die hübsche we. bliche Jugend miteinander tanzt , da sie nicht

engagiert wird . — All ' den Boulevards sieht man fast nur Lwcus -

nutos . die von jungen Herren , neben denen überreife Damen sitzen .

chauffiert werden . Wir sind in Hollywood , der Stadt der profeffi t -

nellea „ boy triencks " , dem idealen Iaqdarund der „ Gigs "
Die Hollywoodcr „ Gigs " stehen , im Gegensatz zu ihren Pariser

Stammvätern , nicht in Abhängigkeit von irgendwelchen Tanzlakalen .
Sie sind selbständig , „ arbeiten " aus eigene Rechnung . Ihre Arbeits «

Methode ist sehr einfach . S : e zeigen sich in den svequentierten Lo -

kalen und das andere macht sich schon von selbst .
Selbstverständlich sind diese „ Gigs " all « ehemalige Filmstar -

osgiranten . Junge Männer aus allen Wellteilen , die noch Hollywood
kamen , um di « Nachfolge Rudolph Valentinas anzutreten und die

nach einigen Mcnaten Hungern ? einsehen mußten , daß das doch
nicht ganz so einlach ist , wi. ' sie sich ' s in Ehikagv . New Park . Paris
oder Berlin vorgestellt hatten . In den Casting Offices der verschie -
denen Filmgesellschaften treiben sich Agenten der „ Gig - Börse " her -
um . — Jawohl , so etwas gibt es in Hollywood . — Und es fällt

ihnen nicht schwer , den gut aussehenden jungen Leuten zu beweisen .
daß es närrisch sei , tagelang auf die „ große Chance " eines Sieben »
Dollar - Derdienstes zu warten , wenn man heute abend schon im

„ Montmartre " soupieren und in einem eleganten Auburn ,ach

Hause fahren könne . . .

Die „ Gig - Börse " oersorgt die reichen reisen Damen von Holly -
wood mit Kavalieren — für alle Anlässe , für alle Tageszeiten .
Die Gigolc - Dörfe befindet sich in einem kleinen Cafe am Hollywwd
Boulevard . Sie . stagi " natürlich erst am späten Nachmittag , aber

doch zeitig genug , um etwaige Bestellungen für ? ive - o - c,ocßs noch

csfektuieren zu können . Der Gig - Agent sitzt auf einem Barstuhl ,

um die Heerscharen besser überselten . vi können . Er trägt den steifen

Hut ttef in den Nacken gesetzt , hat stets eine dicke Zigarre mi Mund .

Er heißt „ Davsy " und soll einmal ein begabter Eltarakterspisler

gewesen sein . An kleinen Marmortischen sitzt die „ greifbare " Ware " .

Einige Dutzend gut angezogener junger Männer , die ihren Ice - ckrink

schlürfen und sich gelangweill die glänzond polierten Fingernägel
betrachten . Wenige sind über dreißig . Nur einer scheint aller , wegen
de » schneeweißen Haare » , das ihn sehr interessant erscheinen läßt .
Es sst ein ehemaliger österreichischer Offizier , Hocharistokrat , der aber

merkwürdigerweise nur unter einem Pseudonym als Rvbby Smith
auftritt .

Davey blättert in Aufzeichnungen . „ Mrz Angela Dughbride
sucht für Premiere morgen Begleiter mit anschließe : chem Souper . "
„ Der Graf " Ist der richtige Mann . Er hat einige Monate bei Gold -
wyn ' gearbeitet und kennt eine Menge Star ». Er hat eine unnach -
ahrnlich lässige Art , zu grüßen und einen Gegengruß der Berühmten
zu erzwingen . Das gerade ist es , was Mrs . Angela wünscht . Der

Graf wird für diesen einen Abend — natürlich exklusive des

Soupers — fünfzig Dollar erhalten . So hat es Davey bestimmt .
der lein « zehn Prozent erhält loon Mrs . Angela natürlich und
nachher ) . Die Gigs erhalten ihre Jobs " spesenfrei . Ja . einige be -
sonders „ Gangbare " erholten von Davey sogar Kreditbrief für den
Schneider und sogar „ Handgeld " , wenn sie zu Zimperlich sind ,
sich das Geld für die Begleichung der Zeche von der Dame diskret

zustecken zu lassen . — Davey blättert weiter in seinen Aufzeich¬
nungen . - sechs Uhr bei „ Henry " : Der Russe setzt sich an den refer -
vierten Ecktisch und wartet . „ Der Russe " nickt . Er ist natürlich ein

Großsürst wie alle emigrierten Russen in Hollywood . Sicher ist er
aber ein Gardeoffizier gewesen , und er ist ganz besonders geschätzt ,
weil er fähig ist , seiner Dame eine Eifersuchtsszene zu machen , wenn
sie in seiner Gesellschaft kokettiert ( gegen erhöhtes Honorar natür -

lich ) . Der Russe hat nur « inen Fehler — er sauft . Er säuft sinnlos ,
wenn man ihn läßt , und dann schlägt er seine Dame ( auch ohne
Extragratifikation ) . Deshalb ist er doch nicht so brauchbar , wie es
bei seinen sonstigen Fähigkeiten anzunehmen wäre .

Emer noch dem anderen bekommt von Davey einen Auftrag
und entfernt sich lässig . Ethelbert wird heute mtt Mrs . I soupieren .
Das ist eine ganz große Sackt «, aber Ethelbert ist auch ein „ Gipstar " .
Ethelbert kam vor zwei Jahren nach 5) ollywood . um die große Film -
karriere zu machen . Da er gut aussah , bekam er auch wirtlich bald
eine Hauptrolle als „ leading man * eines bekannten Stars . Dann

ging es aber wieder langsamer und Cihelbert verlor die Geduld .
Bei ihm häuften sich die schriftlichen Einladungen allerer reicher
Damen . Blumen bekam er und Krawattennadeln . Cr sah bald ein

daß es viel gescheiter ist , sich von Damen beschenken und ausführen

zu lassen , als wieder wollten - oder monatelang zu warten . Denn

Ethelbert spielt natürlich nur mehr Hauptrollen . So wurde er ein

Gigolostar , um den sich die Damen rissen . Sein „Gesellschaft -
kokender " ist schon für Wochen hinaus mit Daten angefüllt , und , nur
ganz selten erscheint er bei Daveit . Dann muß es aber auch wirk -
lich . eine ganz große Sache sein . . . „ Rollo " ist ein ähnlicher Fall .
Auch er ist heute als Gig prominent , da er es als Filmstar nicht
rasch genug werden konnte . Rollo hätte schon zweimal ganz aus -
gezeichnet heiraten können , aber er hat abgelehnt .

Gegen zweihundert junge Männer dürsten bei Davey „ organi -
sierl " fem . Zweihundert fimge Leute , Aristokraten , Schauspieler .
Ossiziere . Kellner , Deutsche , Franzosen . Mexikaner . Zweihundert
elegante , gesunde junge Leute , die davon leben , sich von Damen
zwischen vierzig und siebzig aushalten zu lassen .

Es ist natürlich ein „Saisongeschäft " . Geht zwei , drei Jahre ,
dann muß der Gig wieder in die Casting Offices schleichen , wenn er
es nicht verstanden hat , sich an eine Dame zu „ hängen " . Manchen
gelingt es zwar , den Weg zum Film wieder zurückzufinden .
Ntanche der heute prominenten Stars kommen aus den Kreisen der
. Hollywooder Gigs . Ricardo Eortez etwa , ehe er sich sein klangvolle -
spanisches Pseudonym zulegte , als Jak « Kvantz eine Akquisstion
Daveys oder Rudolf Valentina , der ebenfalls als Gig begann .

Solange es unternehmungslustige ältere Damen in Hollywood
gibt , wird dieser florierende Industriezweig nicht verschwinden . Der
Himmel weiß , daß die Damen alt genug sind , um zu wissen , daß es
nicht ihre Jugend und Schönheit ist , d>« die jungen Leute anzieht .
Man darf ihnen aber nicht böse sein . Sie haben eine bittere
„soziale Frage " in Hollywood auf ihre Weise gelöst .

Sng : Chinejin aus der Spree
Durch Naturereignisse und das Anwachsen der eigenen Art ge -

nötigt , haben im Verlause der Erdgeschichte Tiere sich genau so auf
die Wanderschaft begeben müssen wie die Menschen . Die Menschen

schufen Staaten , und die Tiere änderten auf ihre Weise das Land -

fchastsbild . Um den Grund und Boden aber steht noch heute Menjch

und Tier im Kampf . Da zertrampelt in Indien eine Eiefantenherde

Reisfelder , da dultüt man in Deutschlands rationiertem Walde keinen

hohlen Baum und nimmt den Höhlenbrütern die Wohnungsmög -

lichkeit . Zu all dem Suchen nach Obdach - und Nahrungsvorkommen .
welche EinwaiÄerungen und Abwanderungen aus sich heraus be -

gründen , kommt die Einschleppung von Tieren .

Zur Zeit haben wir gerade einen eigenartigen Fall : denn eine

Chinesin nimmt Wohnung in Deutschland . Es ist die Wollhand -

trabbe , die ihren Namen — was sonst durchaus nicht immer bei

Tieren der Fall ist — voll und ganz zu Recht trägt . Sie hat Woll -

polster an ihren ständen . In China ist sie ziemlich verbreitet . Sie

lebt dort sowohl in Meeren wie in Brack - und Süßwasser . Da sie

wohlschmeckend ist , wird sie gerne gegessen .

Doch wie kommt diese Krabbe nach Deutschland ? Das ist eins

Frage , die bislang noch nicht geklärt ist und vielleicht auch nie gc -
Närt werden wird . Einige Wissenschaftler meinen , sie. ist mit dem

Schiffsbewuchs in deutsche Gewässer gekommen . Wenn man Schisse -
böden sieht , die gerade einer Reinigung unterzogen werden , ist man

erstaunt über die vielen Lebewesen , die sich dort angesammelt haben .

Jedoch weisen wieder andere Wissenschaftler daraus hin , daß die

Krabbe wohl kaum der Strömung des jährenden Schisses stand -

gehalten hätte . Wie würde sie sich von China bis hier haben fest -

halten können ? Darum wird angenommen , daß womöglich ein

Schiffer die Tiere mitgebracht hat , der zur Zeit der Inflation

Deutschland erreichte . Gewohnt in Dollar zu rechnen , bot man ihm .

nach seiner Meinung . , ja gut . wie gar kein Geld sür seine Sehens -
«ürdiakeiten . und er warf die sanderbaren Krabben kurz entschlossen
Über Bord . Die Wollhandkrabben traten darauf durch Deutichlands

Gewässer ihre Wege an . Di « ersten Krabben fing man 1922 vec

Fintenwärder an der Elbe . Sie gerieten Berufsfischern in die Netze .
die den eigenartigen Fang sofort meldeten . Bon diesem Jahre an

wandert nachweisbar die Wollhandkrabbe und bevölkert immer mehr
Gewässer . Inzwischen hat sie sich angesiedelt in der Elbe , der Weser ,

der Jade , der Ems , der Havel und den Havelseen . Anfang 1939

fing man sie bereits im Tegeler See , und gegenwärtig zieht man

sie in Berlin aus der Spree . Bei Anglern und Amatcurfischcrn ,
denen die Bewohner der Spree genau bekannt sind , ruft der Fang

Verwunderung hervor . Sie laufen dann oft ins Berliner Aquarium ,

haben die Krabbe in ein großes Taschentuch gebunden und jagen

aufgereget : „ Ach . sehen Sie doch bitte einmal her , wir dachten , die

Krabbe säße voll Schlamm , oberste hat Handschuhe an . "

Die kleine Berlinerin kommt dann in ein für Publikumsaugen

unsichtbares Eingewöhnungsbecken und wartet dort , bis an sie die

Reihe kommt , wegen ihrer „ Handschuhe " zur Schau gestellt zu
werden . Die erstaunten Spreefischer aber führt man vor ein Becker
des Aquariums , zeigt ihnen große , prächtige Wollhandkrabben und

erklärt ihnen zugleich , daß sie eine Chinesin aus der Spree gezogen
haben .

- - -- • i

inerkreürdige SiorcJietmesier in fiiarokko

Marokko ist . wie fast alle mohammedanischen Länder , reichlich ,
fast überreichlich mit Störchen gesegnet . Die südliche Landeshauptstadt
Marrakcsch z. B. birgt deren «ine Unmeng « , und geradezu tolle
Verhältnisse herrschten , als Dr . Flocricke zur Erforschung der Bogcl -
well um die Jahrhundertwende in Marokko war und sich in Alcazar
zwischen Tanger und Fez aushielt Das Städtchen zählte sicher
mehr rotbeinige als menschlich « Bewohner . Zur Nestanlage be -

nutzten die Störche bald Agavonhecken , bald Baulichkeiten , und

besonders bevorzugt werden von ihnen die Kuppeln der zahlreichen
Heiligsngräber und Badehäuser , denn die flachen Dächer dienen sa

zumeist als Erholungsplatz für die Frauen . Schon mancher wird

sich gewundert haben , daß die Storchennester auf den Zwiebel -
förmigen glatten Kuppeln festen Hall finden , ohne schon beim Bau

abzurutschen . Dazu berichtet nun Georg v. Tschudi in seinem Buche
„ Aus 34 Iahren Luftfahrt " , daß er den Bau eines solchen Storchen -
nestes genau verfolgte und dabei hinter das Geheimnis der Lang -
beiner gekommen ist . In der Mitte dieser Kuppeln steht ein ver¬

goldeter Knopf , und die Storchennester werden aus dem halbkugel -
förmig gebauten Dach so angelegt , daß der Knopf in die Nestseite
eingemauert wird . Nun beobachtete n Tschudi mit dem Fernrohr ,

daß zunächst einmal der paarungslustige Storch längere Zeit feine

Nachtruhe auf dem goldenen Knopf hielt , in dessen Nähe sich dann

alsbald prowbcranzenähnliche weiße Gebilde zeigten , natürlich die

Ausscheidungen des Vogels . Nun fing dieser an , fleißig Knüppel

beizutragen und sie fest auf denü Dach zu zementieren , also rings
um den Knopf herum einen Rost zu bauen . Planmäßig änderte

er immer die Front feiner Schlofftellung , um feinen Klebstoff gleich -

mäßig zu verbreiten . Die Ausscheidungen haben die Eigenschaft ,

trotz der marokkanischen Hitze mehrere Tage zähflüssig und klebrig

zu bleiben , bieten also dem Nestmaterial einen festen Halt , so daß
es nicht abrutschen kann . So wird Schicht an Schicht gefügt , und

in kürzester Frist wird «in N« st fertig , das jedem Sturm standhält .

Aus flachen Dächern oder Kaktushecken gelangt dieses Klebverfohren

nicht zur Anwendung . — Wenn die Störche das mit dem söge -
nannten Instinkt sortiggebrad ) t haben , dann alle Achtung vor diesem

Instinkt , � � � .
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Fische und Räucherwaren

* Zander gefror , pca 0,34
*

Sehe IIf i sc h i . g, Pfd r. 0, 1 6 »n

*Kabeljaujr. ( ii *. ,i . ,,Pi . «. 0, 1 8 an
' Seeladis gr, a n, ig , Pia. 0, 1 8

' Rotbars ig , Pfd. e. 0,20 »n

' Rotzungen . . . . . .PfA 0 . 30

' KalfiSch abgeeog , Pfd. 0,30

' Kabeljaufilet . . . . piAO . 34

' QrüneHeringesPfA 0,65

Obst und

Apfelsinen . . . . .4Pfd . 0,82

Apfelsinen . . . . .3 pm. 0,76

Jaffa - Apfelsinen 3Pfd. 0,90
Mandarinen . . . . .pca 0,34
Zitronen . . . du . Ton 0,30 an

Amerik . Äpfel pjao, «, 0,38
AmorettenbimenpfA 0,32
Kalif . TafelbimenpfA 0,48
Almeria - Wein . . . Pfd. ' 0,58

Bücklinge . . . . . . . . .pm. 0,26
Seelachs geriuchcrt,PM . 0,38

Schellfisch gerlucA . PfA 0,40

Rolbars germchert , PfA 0 . 48
Sprotten brutto fvr -
netto . . . . . Kiste ca- 1 Pfd. 0,40

Fischmarinaden
l -Ltr . -Ds. 0,78 , •IrLtr . - Ve. 0,48
Oelsardinen «Port . Da3( «0,95
' In allen Hiueeni ausser Andreaistr .

Gemüse

Ananas

. . . . . . . . . . . .

PtA 0,88
Möhren gewascheA PfA 0,05
Rof - oA Weisskohl PfA 0,06

Wirsingkohl . . . . . .pm. 0,06
Grünkohl . . . . . . . . .pca 0,10
Schwarzwurzeln pm . 0 . 22
Blumenkohl Kopf t . 0,25 an
Sellerie . . . . . . . . . .3 pm. 0,20
Zwiebeln

. . . . . . . . . .

pm. 0,05

Wurstwaren 41

Sülze . . . . . . .Pfi 0,48 , 0,65

Dampfwurst . . . . . .pm- 0,88
Landleberwursl . . PfA 0,88

Jagdwurst . . . . . . . . .pm. 1,05
Wien . WürstchenPM . 1,15
Mettwurst Braoii5cl™./lr1,Pld. 1,18
Feine Leberwurst pm. 1,20
Hildesheimer . . . . .pm. 1,35
Teewurst

. . . . . . . . . . .
pm. 1,50

Knoblauchw . ostpr., pia 1,45

Salami ostpr . . . . . . . .pia 1,50

Zervelat ostpr . . . . . .Pfd. 1,50

Schinkenplockwursf
ostpreusstsche . . . . . . . . .PfA 1,95
Zervelat oslpr. . l .Fetldsnn,Pld. 2, 1 0

Königsb . Fleck 2 vs . 0,95

Sdiinken gekocht , ' (, pia 0,45

Speck fett . . . . , . . . . . .PfA 0,82

Speck mager . . . . . . . .PM. 1,12

Schinkenspeck . . . pia 1,52

Do. e Konserven ' Ix Dose

Karotten geschnitten . . 0,27
Kohlrabi L Scheiben . . . 0,35
Brechbohnen 0,38,0,55
Schnittbohnen 0,38 , 0,55

Spinal

. . . . . . . . . . . .
0,45 , 0,55

Konsumgemüse
aas getrockneten Erbsen . . " j4j

Pfefferlinge

. . . . . . . . . . .
1,45

Kürbis

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
0,80

Sellerie in Scheiben . . . 0 . 65

Span . Aprikosen . . . . 0,98

Span . Pfirsische . . . . .1,35

Singapore - Ananas 0,95

Konfitüre Eimer ca. 2 PIA

Aprikosen

. . . . . . . . . . . .
1,10

Johannisbeeren . . . . .1,10
Erdbeer , Himbeer . . . 1,30

Kolonialwaren
Bruchreis . . . . . . . .pm. 0,15 1 Backobst . . . PfA von 0,40 an

Tafelreis . . . . . . . . . . .pia 0,20 Pflaumen . . pm. von 0,28 an
llal . Reis . . . . . . . . . . .Pfd. 0,22 Ringäpfel . . . . . . . . .pia 0 . 58
Bruchmakkaroni pia 0,44

Bandnudeln . . . . . .pia 0,46

Eierhörnchen . . . . pia 0,55

Vikforia - Erbsen pia 0,18

Linsen

. . . . . . . . . . . . .

pm. 0,18
Weisse Bohnen . . pia 0,18

Grüne Erbsen . . . pia 0,20

Birnen

. . . . . . . . . . . . .

pm. 0,50

Aprikosen . . . . . . . .pia 0,68
Tee lose

. . . . . . . . . . . .

pm. 3,80

Kaifee

. . . . . . . . . . . . . .

pm. 1,90
Kakao stark entrnt , PIA 0,52
Krümelschokoladen -

Pulver

. . . . . . . . . . . . . .

pid . 0,85

Hühner
Wolga . . . . . . . .Pfd. von

Hirsch Wild -
I sdiwein blaft . Pfd. von 0,82 .

Hirsch od. Wild -
sdiwelnbrafen

. . . . . .
Pfd. 1,05

? ° *er0,85 0,95

BILLIGE WEINE
Preise ohne Flasche j, � JOFI
ZUM GLÜHWEIN ; « 0�9 00
1928er Ingelheim . Rotw . ü,0U 0,Uu

roVe�' �irragona 0,95 WO
1929er Liebfraumildi " if - Ei.
vorzüglicher . Rheinhesse , O A/T fl IIA
Goldkapsel

. . . . . . . . . . . . . . .
0,71 ) 7, Uli

] ainaica - Rum - Verschnitt ss0,,
Weinbrand - Verschnitt • •

' I . Fl. 1,85 ' i, n . 3,50 s fl 16,50
Deutscher * * * Weinbrand
] amaica - Rum - Verschnitt 40°i ,

' /, Fl. 2,00 ' /, Fl. 3,85 Liter 4,60

LI KÖRE
einschl . FI.

205
ai , 7 ( 7

Char Ihluser , Curacao- einseht Fl.
Crange, Blut -Orange.
Cherry Brandy, Cold-
Wasser, Ingwer, Halb
und Halb, >| , Flasche ,

Oppermann - Cabinct ' /x Fi. an .
Trauben - Schanmwcini Cli 17 öt
( inkL Siener und Flasche ) 0,0 u

Besuchen Sie unser

Restaurant u . Kaffee
Im Hause Leipziger Ztnasse , V. Stock

Wir verabreichen :

Frühstücks - , Mittags - , Kaffee -
und Abendgedecke

in le Qualität zu billigsten Preisen .
Der schöne Raum Ist sehenswert

Frisches Fleisch
Kalbshaxeti

. . . . . . . . . . . . . . . .
Pfd 0,68

Kalbskamm oh. Big , pia von 0,78atx

Kalbsbrust od Hocken, Pfd. von 0,88 at>

Kalbskeulen t-i» s pia »chwer ,
ganz oder geleilt . . . . . .

. . . . . . . . . . . . .
Pid. öjiJO

Kalbsrouladen . . . pia von 1,38 ao

Kalbskotelett . . . . . . .pia von 1,lSaii
Kalbsschnitzel . . . . .pm. von 1,80 an

Schweinebauch oh. Big. , pia 0,78
Schweineblatt

. . . . . . . . . . . . .
pm. 0,86

Schweineschinken m. Bein, Pid. 0,86
Schweinekamm oder schuft . 0
ohne Beilage . . . . .. . . »

. . . . . . . . . . . . .
Pfd. w1 " o

Kassier mild . . . . . .. . . . . . PIA von 0,98 an

Schweinekotelett pm von 1,04 an

Eisbein III. Spitzbein , gepökelt , Pfd. 0,68
Rückenfett bratfert,o . Schw�PfA 0,70
Hackepeter gewant . . . . . . .pm. 0,98
Hammelvorderfl . PIA von 0,96 an

Suppenfleisch . . . . . .pia von 0, 74 an

SchmOrfleiSChKeaIe,oh . Kn. ,PfA 1,20
Roulade

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
pia 1,34

Roastbeef oh. Knochen , Pfd. von 1,38 an

Rinderbacken oh. Knochen , pia 0,58
Schweineköpfe mit Fettb , pm. 0,44

Rindertalg roh

. . . . . . . . . . . . . .

pia 0,28

Gefrierfleisch
Hammelvorderfl . pia von 0,58 - n

Hammelrücken

. . . . . . . . . . .

pia 0,70

Suppenfleisch . . . . . .pia von 0,68 an

Gulasch ohne Knochen . . . . . . . .PfA 0,90

Schmorfleisch oh. Knochen , PfA 1,10
Rinderleber

. . . . . . . . . . . . . . .

PM. 1,18

FREITAG UND SONNABEND

SCHLUSSTAGE UNSERER MWZCA MM «

C/CVOn iTs/y *

9

<)I Theater ,
Lichtspiele usw .

Freitag , 13 2.

Staats - Oper
Unter d. Linden

165. A. - V.
20 Uhr

Der fliegende
Boliander

Ende 22' / , Uhr

Staats - Oper
tm Flau d» ftipubllk.

V- B.
20 Uhr

OerBarbicrvDD
Sevilla

Oiffentl. «irltnmtaof
Ende 22' n Uhr

Freitag , 13. 2.

Stadt . Oper
Bismarckstr .

Turnus I

20 Uhr

DasDheingold
Ende 22' � Uhr

Staatl.
(19 bndKnnaarldl .

142 A. - V.

20 Uhr

Mann Ist
Mann

Ende 22 % Uhr

Mi. lcliiller ' Tlieater.Oiarltlig
20 Uhr

Don Carlos
Ende nach 23 Uhr

Tägl. S u. 81i
Sonnt. 2. Sn. 8U
Alex . E 4. 8066

Nehm . 50Pf . - l M. , abds . 1- 2 M.
Nur noch bis Sonntag !

tBiuno ' JiuMlner , Tiggo Xvsen
siicfien Filmstars

Wanültan m. 100 Wanderiaaben narw».

PIscator - Bflhne
fWallner - Theater )

Alex . 4502- 93.
Heute 8b« Uhr

Gastspiel der
Wilnaer - Truppe

Der Sänger
seiner Traner

von O. Dymow

Lustspiemaus

Kurt Götz
Täglich »' « Uhr

Der Lügner u.

die Nonne

inetropoi - Theater
Täglich 8"! Uhr

schön ist die
uteit

Operette von Lehdr
Gittsr Jljar, Jöken.

Sdiätienäorf

Sonntag naldm. 4 Ohr

Sdrtin ist die Welt
Kleine Preise .

Deutsches
Kanstler - Thest .
Barbarossa 3937.

8Vi Uhr
Zorn goldenen

AnRer
mit KRiBii ßorsm

Renaissance -

Theater
Stelnplata 6780.

S' v Uhr
rriDB die Kuh

mnch ge &en ?
mit ülberf tofraann
Preise von a. 50bis

13 50 M.

f Esting -Tliealet
Täglich

8>/« Uhr

Viktoria

undihrHusar

Man losseff. ütSolelill.

kstj . loeif

WinNr
* Qarfen

6 ' 5 Uhr. Zeiitr. 2819L fiauto eiiasht.

7 Alfredos „ Arcano "
Prietos lustiger Circus

Dolinoffs » 3 Cressos mw.

— und die CodonQS

SonDahemjgoil Sonatsg je 2 torMujgta
4 und 814 Uhr . 4 Uhr kleine Pr.

VolKsbUhne
Theater am BDIowplati.

8 Uhr

Hans Albers
in

Liliom
von Franz Molnar
Regie KarlHeim Marlin

Staat ). Sdiillet -Tli .
8 Uhr:

100 000

Taler

Theaisr am
ScniiiDauerdamm

8 Uhr

Die Quadratur

des Kreises

Staatsoper
Am PI. d Republik

20 Uhr

Der Barbier

von Sevilla

M \ m meater
8 Uhr

Elisabeth

von Enoland
von Ferd. Bruckner

Regie: Heim Hilgert

Tneat a. Kottb. lor
Rottbuict «tt . 6.

idgi sn uh *
uuä) Sonnt .

iichm. 31 Uhr
eiite -

S8nder
wie immer

der iT9tC
Erfolg I

EnbloseLackttOtme

Kammerspieie
8V* Uhr

Pariser

Platz 13
von Vicki Baum

Reqie; GustafGründgins

Die Komodie
8>/ , Uhr

Die Fee
m Franz Molnar

Regie: Stefan Hodt.

Kurlörslenflamm -
Tdeater

Bismarck 449

| 8 Uhr"]

Das schwache
Geschlecht

v. Edouard Bourdet
Regie: Max Reinhardt

Kleines Theat .
Täglich 8t/. Uhr

liEln -uDmoiiefn
mit

Grefe Reinwald ,
Will Kaufmann ,
Heinz Klubertanz

�KlttEQWELK
Arnold Scholz

U- Bahn Uemannpbti. liasenheidelllS -Ul
TSglidi

Gr. BockUierlesi
7 Kapellen , Neue Dekorationen, ]

Bayr . Bedienung
Einlaß : Wo ch e n t a gs 6 Uhr . |

Sonntags 4 Uhr .

Sonnabends und Sonntags :

großer Mpenball .

Rose - Theater
er . FranklurtsrStr . iä !
Tel . Alex 3422 u. 3494

5. 30 Uhr:

Das Parfüm
meiner Frau

SV. Uhr

Ole tdiöne Helena

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
Tägl . 8 Uhr. Im WSlMen ROiSi.

Stg . nachm . 3 Uhr Orlglnalbesutzung
billige Preise . Regie : Erik Charell

Barnowski
Theaisr In

der stresemannsir .
SV. Uhr

Amphitryon 38
Komödie von

Jean Giraudoux
Inszenierung ;

Victor Barnowsky

Komödienhaus
8Vi Uhr

Cocktail

xoi Rar! Vallmoeller.
MosiliT. RalphBsnatiky

Komische Oper
S' . J Uhr

Kleine Preise .

Peppina
aaler penfolidicrLeibngdes

Hsrnponixtcn
Roben Stolz
!» derPnmiembtsetnn]

DAS BLAUE HEMD
VON rimkA

OPERETTE IN 3 AKTEN
OFFENBACHS MELODIEN

URAUFFÜHRUNG
Freitag , 13. Febr. , präc . 7I/2 Uhr

mealerimAGniiralspalasl
Das Haas der billigen Preise

Plätze M 1 . — bU M
Vorrerk - ab loU. tägl . Fcmspr . Merkur 9901

Theater 1 Westens
Täglich 8V.

Franz Ithars Meisterwerk

Der Zarewitsch

Serge Abramovic ,
Ann! Ahlers .

Reichshallen - Theater
hheniis | _8_l Sonntag Hathmiitag mn Uhr

Das wunderbare Februar - Programm
der

Stettiner sanger
PdrüI - PMPli. (niinieriert )». 1.20an
Nachm . ermäßigte Preise !

Dönhoff • Brettl :
Täglich das g fe

Varletd - und Kabarett - Programm !

Theaieram
Sdiinbaaerdamm
Norden 5813 u. 0281

Täglich 8 Uhr

DargrnSeLnslspieierlnlg!

Die Quadratur
des Kreises

Preise v. 0. 75 —7 51

Sorniahenl dtoU . Fahr.
abends II Uhr

Cläre Eckstein
mit ihrer Gruppe
3 Tanzeinakier

Neues Theater
— am Zoo —

UmBahniaoo. StpU554
Täglich 8V. Uhr

Der gr. Lacherfolg !
Wiederauftreten

Guido Tliieischsr

Das onentiiche
Aergernis

Preise 1 bis 8 M.

Coctclnnausjttg
5. Klaffe 36. Prcubisch - Suddeuflchc Staafs - Lotterir .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gesaUen . und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abfeilungea I und II

4. Ziehungslag 12 . Februar 1931

In der heutigen Vormittagszichung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 ©«telnnf in 1 00000 M. 34S669
2 ©etoinr . c zu 50000 M. 1 33555
2 S. wlnn « ,>x 10000 W. 274454
2 v- win- i - ,u 5000 M. 230316

22 Gewinne >u 3000 ?n. 2862 26355 56446 34175 136344 205625
225460 234433 252432 246263 331257

56 «etoimiB m 2000 M. 51515 60117 76837 106300 110139 149352
149957 160141 182194 191493 195879 202246 219428 260518266504
281934 295289 307304 307662 313633 315722 325655 332108 353587
362025 365430 375642 389048

120 ffctriime »u 1000 91t. 16 8689 9394 9433 18551 19894 22430
37023 49721 50719 58190 5S252 69328 71429 83468 91352 106151
1 15636 116301 113177 126550 126993 135109 139216 149127 14S558
165645 169936 175545 1 7S294 133603 192971 196914 203239 204349
211057 213291 214039 220632 233323 240507 249 . 374 242530 233925
290852 294003 300445 305450 324315 32S533 330120 330712 333221
343343 349192 351015 3S4733 334593 333722 393165

216 Sewinne tu 500 M. 4753 6136 9431 19378 23140 29118 33362
34272 43113 44720 47243 52279 57336 64075 64173 64544 65972
73246 76545 61296 39584 S3S53 99434 100350 101473 108629 117002
119794 123596 125432 123669 129732 133897 139422 139716 142579
147143 147953 162697 163164 163436 163823 165706 181631 167186
188336 190012 191754 192203 196113 197709 198422 200354211132
212722 215558 222609 2271 16 243856 249690 252101 253323 253129
260927 263577 265997 266560 266870 268521 270365 275929 278622
233569 288165 291289 291353 292857 295187 295291 297050296631
299227 300116 301356 305416 305451 315558 324411 326566 332229
338237 344294 345634 340862 351565 352391 354487 352278 360225
364389 366358 366940 375301 378433 380220 38291 1 390655 394862

Dazu ein neuer bunter Teil
Gatscfacln 1 - 4 Pertonn

Fauteuil 1. 25 M, Sessel I 75 zz
Sonstige Pr. : Parkett 75 Pf. , Rang 60 PI.

Pressestimmen
Ober

NDie schöne Helena "
Jacques Offenbachs Operette

im

ROSE
THEATER

GroSe Frankfurter StraSa 132
Billett ktsse : Alex . 3422 u. 3494
„ Bühnenbilder Tcrblüf -
fend in ihrer Pracht . " —
„ Ein vorbildliches Ensem¬
ble , wie man es heute an
ersten Bühnen leider zu
oft vcrmlfj ! . " — „ Ganz
Berlin sollte zu Koses
wandern , um ,01c schöne
Helena ' sich anzusehen . "
— «Eine Meisterlcislang

des Ensembles . "
Wocher . tagsBeginn 8. 15Uhr
Sonnabds . lühru 10 15Uhr
Sonntags 2. 30. 5. 45 u. 9 Uhr
Preise von 50 Pf- bis 3 M.

IjSAillüt ,
, strafte S.

Kolonie .

HiBiflungssiocks ,
wasciiu usvj .

Achtung !

Familien -

Nachmittage
Jeden Dienstag , Mittwoch ,
DoünersiagJFrciig . S. JO L' iir

M PartQiü nerFrr
LiiBtgpieJ von Leo Lena

Preise von 30 Pf. bis 1. 50 M.
20 Minuten Kaflecpause .
Kaffee mit Kuchen 30 Pf.

7tägiger Vorverkauf , taglieh
von II —1 übr vorm . nnd
von 4—9 ühr abends ,

Wenig getragen ,
, teils auf Seide ge-
i utbeitelr , ttstflusfige

! Zack- ftunzügc . Frack .
ionjüge , Emofinnan .
|i tilg «, Srhrodanzüq »,

SaudxmiUlne , Ulftcc
und Uolcfofs . doch.

Jclcnonte neue (5ar .
detode zu flau -

, nend billigen Peei -
,scii . Gclcpenlicits .
fiuife in Kerren .

' und Tamenpetzen .
Eeihdou »' Comifft ,
PrinzenstraRe 105.
eine Treppe . Reine
_ SombarDmete1 _

veeleih
dockirleganler Setell -
tchaffs . Anzllge. Lcili '
hau » Lawicki, ? rin »
zentiraße 105.

»>, . m- r ÜJfAW- TRRATRR vh ,
Lothringer Strahe 57.

„«»«„„»«»«»««' »«»' »»«»»«»„„«„«ni »,

d/Isn lacht Tränen über
Direktor Hans Berg

in dem neuen Schlager
Onüel « Ulm ans Nearnpn ' n

msvsi

ginIpionD »,
Obttau » pteiätreef .
Pianofabril Sink .
Brunnen tirage 35 '

Biano » — SIüaeL
Riefenlaacr . Vedi »
llein . BIAhuer ,
Cieinwan . Sdiwcdi »
fen. Ealonpiano »
275, - . 890. - . 42. - . , -,
pcbrauchlc Abend »
toih . Votsdamer »
ftrafie 74

_ _

Diana
340 Marl , wunder -
nollcr Ton . Erbr
tauber erhallen .

Sdywcchfcnpiana .
Dotdx. Vanlow .
Dortchstrah « 50. '

earien , Lautia
end Saiücn

( Sa tica pumpe ,
gut in Stand , «?*
hraudit . preiswert
zu oerlaufen . Zu
erfragen Avit
Udfand ««. G

Datentmafradep
Mefallbeffen , Auf -

legematraken ,
Tbgiselollgnes . Wai»
ter . Stargarderstrakc
gdtttelm . ScinLadc »

liiaüloesücuel

Solfmann . Piano »,
gebrauchte . 300, —,
850. —. 400, —. 500 —,
580, —, 650, —. Neue
900, —an . Tonschön ,
baue - ' - ' ' Saranüe ,
TeiIzahfung . SG. 50 .
Leipzigcistrabe 57
IEP: . fcflllfo . ! uadrn .

3ahngcbiltc .
Bfafinabtöllc Löf»
ginn . B! ki . Queck-
Mbcr. Silberlchmcize

Eoldtchmelgetei
Chriffionaf Nöpe»

nickcrffrasie 89.
Salfelfelle Ldalbcrf »
Srake . '

Musfermöbef .
Aussicllung Namer ,
fing , Äalfan ' . en-
allec 56, Moguetf -
tosas 90, —, Eata -
umbaue 38, —, So-
fatitche 25. —. Nie «
tenauswabf . 3ah -
lungaerlcichterung .

Ergänzungsniöbel ,
Schränfe . Setten .

Bibl ' Pfhelen ,
Schreibtische , Pol .
stermöbef , Stand ,
übten , Bllfeffs ,
Bürinen . Nubc -
beffen . Srobc Au».
wabl ! Billige
�rcise ! Möbrlbaus
Osten , Andrea ».
fltaftt 30, gegen .
über Marktballc . *

j rflusihu.BesanTI
MAsifautträae

oller Art , auch En¬
semble » und Otdic -
ster mit und ebne
Napellmeislcr vre »
iniüeltgebllbrenlrct

Mußkcrr . odiwci »,
Bciselstrafte 22. v 2
Wcldcndamni 0017.

Al'VkIlMgl' II�
Z�iisngsZllrüäl

gausman » ,
llelluugrloscr Se»
nofse, erbittet Au».
bilseardeiten , Bü>.
cheradschlub , auch
Außendienst , Lager »
karte ( 6 Habensee .



Vom Stadter xum Landmann
Das Problem der Siedlung Landhungrige Proletarier - - Leicht ist die Umstellung nicht !

ßtiitnt part «ig«nijssi, ' chin Cfadimann verdanken wir svlaendc wert «
vollen «usfllllrunacn über da » Problem der Siedwng :

Di « Innenkolonisation , die die Seßhaftmachung von landwirt -

schasllichen und der sür die Landwirtschaft geeigneten städtischen
Bcoolkerungsschichteii auf dem flachen Lande alz Bauern , Gärtner
und Landarbeiter umschließt , ist jahrzehntelang vor dem Kriege —

ja fast ein ganzes Jahrhundert — stark ins Hintertreffen geraten .
Erst nach dem Kriege brachten die jetzt neu und erstmalig an die

Regierung teilnehmenden Bcoölkerungeschichten dieser brennenden

Tagesfrage , im Interesse des Staates , das ihr gebührende Interesse

entgegen . Llnch die Sozialdemokratische Partei

Deutschlands hat sich hierfür stark eingesetzt . Schon am
11. August 1919 konnte das heute noch maßgebliche Reichs -

siedlungsgesetz verkündet werden . Damit war der Weg zur
Besiedlung der hierzu genügend , vorhandenen und der geradezu
prädestinierten Gebiete des Deutschen Reiches gebahnt . Allen land -

hungrigen und sich eignenden Familien war von nun ab Gelegenheit

gegeben , auf eigener Scholle eine selbständige Existenz zu gründen .

Tausenden Familien aus allen Berufskreisen , insbesondere jedoch
den aus den abgetretenen ' Gebieten vertriebenen Deutschen
und aus den übervölkerten Industriegebieten ( Ruhrgcbiet usw . ) und

den Großstädten , konnte mit Hilfe des Staates und den eigens zu
diesem Zweck geschaffenen Siedlungsgescllschaften in der Rachkriegs -

zeit ein Stück neues „ Vaterland " als Ackernahrung zugeteilt
werden .

Enttäuschungen blieben nicht aus .

Gewiß sind zur Ausklärung der interessierten Kreise über An »

siedlung usw . in den letzten Ähren unzähige und teilweise dicke

Bücher geschrieben worden , aber immer noch melden sich bei den

zuständigen Stellen Interessenten , die über den Erwerb einer

selbständigen Ackernohrung bzw . über die Seßhaftmachung im

Erwerb eines eigenen Heims auf dem Lande , noch nicht im ent -

ferntesten den richtigen Begriff erkennen lassen . Dadurch sind auch
die in letzter Zeit au « Sicdlerkreisen sich häufenden Klagen , die

nicht zuletzt in der Hauptsache aus Enttäuschungen in ihrem neuen

Berus begründet liegen , zurückzuführen .
Im nachstehenden wollen wir daher auf die w i ch t i g st e n

Punkte , die bei der Erwerbung einer selbständigen Ackernahrung zu
berücksichtigen sind , hinweisen. Wir hoffen dadurch einen wesentlichen
Teil dazu beiz�irragen, die hierfür interessierten Kreise vor Ent -

täuschungen auf dem Gebiete der Siedlungserwerbung zu bewahrem
Die mehrfachen Siedlungsmöglichkeiten . wie Schaffung von Bauern - ,
Kleinbauern - , Gärtner - , Büdner - und Landarbeiterstellen und Ge -

flügclfarmen verlangen olle in der Anlage und in ' der Bewirt¬
schaftung eine sehr individuelle Behandlung .

Nicht jeder ist geeignet ?
Der Inhaber der Siedlerstelle muß nicht nur Lust und Liebe

zu landwirtschaftlichen Arbeiten , sondern auch eine ganz bestimmte
Geeignetheit zu seinem meist neuen Berus besitzen , die in der

Hauptsache darin bestehen muß , daß er über ein stark ausgeprägtes
A irp a s s u a g s v c r m ög e n verfügt und in seinem Wesen nicht
wankelmütig ist . Notwendig ist auch , daß sich der Haushaltsvorstand
vor der Uebernohme einer Siedlerstelle gründliche Fach kennt -

nissie angeeignet hat . Wichtig ist , daß auch die Hausfrau
ganz besonders befähigt ist , sich dem landwirtschaftlichen oder

gärtnerischen Betrieb « anzupassen . Sehr wertvoll für eine Siedler -

stelle — gleich welcher Art — ist «s . daß die Frau „die Seele des

Ganzen ist ". Neben größter Wirtfchastuchkeit muß die Frau nicht
nur unermüdlich selbst im Betriebe tätig sein , sondern auch eine

sogenannte glückliche Hand in der gesamten Wirtschasts -
führung haben . Arbeiten auf dem Acker , im Garten usw . verlangen
oft schwere körperliche L e i st u n g e n. Dem körperlicher
Arbeit Entwöhnten , fällt es daher anfangs sehr schwer ,
die erforderlichen Arbeiten selbst aus - uführcn . Hilfskräfte sind aber

teuer und belasten den Etat außerordentlich . Ein E i g e n k a p i t a l

von rund 19 Proz . des Wertes der zu erwerbenden Siedlerstelle —

je nach Größe der Stelle ungefähr IZOV bis 10 000 Mark —

ist als Anzahlung erforderlich . Darüber hinaus ist noch ein Betrag
notwendig , der es ermöglicht , das erforderliche tote und lebende

Inventar ( Geräte ) usw . zu beschössen und über die ersten Jahre ,
in denen ja mit einer vollen Ausnutzung des erworbenen Geländes

nicht gerechnet werden kann , ohne in Not zu geraten , auszukommen .
Dieser Betrag , der sich ebenfalls nach der Größe der Stelle richtet ,
ist erfahrungsgemäß mit 2000 bis 5000 Mark zu bezisfern .
Fremdes Geld ist teuer und belastet ebenfalls außerordentlich
den Etat was sich ganz besonders in den ersten Jahren der Be -

wirtschaftung ungünstig auswirkt .

Ost fehlt die nötige Vorbereitung .
Zu den vorstehend aufgeführten Punkten ist im allgemeinen noch

folgendes auszuführen : Als nicht unwesentliche Rolle spielen die
Gründe , die zur Uebernahme einer Siedlerstell « führen , mit . Es
ist absolut nicht gleich , ob ein « Familie wegen Arbeitslosigkeit
in einer Stadt oder im Industriegebiet und an sich mittellos , sich zum
Wechsel seines Berufes entschließt , oder ob sie die Uebernahme einer

Siedlerstelle nur als Wechsel des Wohnsitzes unter gleichzeitiger
Absicht das vorhandene Barvermögen als Kapitalanlage zu vcr -
wenden , unternimmt .

Im ersten Falle sind oft Enttäuschungen unvermeidlich
und führen häufig nicht , jedenfalls oft erst sehr spät , zu dem erhofften
Ergebnis . Beispiele hierfür gibt es genug . Auch die in den Jahren
1925 bis 1927 vom Reich » und vom preußischen Staat durchgeführte
Ruhrumsiedlungsmaßnahme , ist nicht zuletzt durch die

wenig vorhanden gewesene Geeignetheit der umgesiedelten Familien ,
eine Fchlmahnahme geworden . Die Familien , ohne Zweifel von
dem besten Willen als Pioniere in. der Besiedlung des flachen
Landes zu schaffen beseelt , mußten bald erkennen , daß das flache
Land mit all den Nachteilen gegenüber eines kulturellen , hochcnt -
wickelt » Industriegebiete « nicht da « richtig « Betätigungsfeld für sie

sei . Deshalb verblieben z. B. ' in den in der Provinz Branden -

bürg aufgebauten Ruhrumsiedlungen mit insgesamt etwa

200 Wohnungen , wie Fintenheerd , Schenkenberg . Wittstoif . Kyrig ,
Neuwedel , Bernstein , nicht mehr als ein Drittel der über -

ge » hrten Bergarbeilerfamilien in ihrer neuen Heimat . In der

Siedlung Finkenheerd bei Frankfurt a. d. O. verblieben von
80 übergeführten Familien nur fünf . Dieser Fehlschlag in der von
allen Beteiligten gutgemeinten Umsiedlungsmaßnahme beweist , daß

auch die mit der Durchführung einer Siedlungsmahnahme beauf -

tragten Behörden und Sicdlungsgesellschaften in ihrem eigensten
Interesse , die Siedlungsinieressenten auf Geeignetheit , vor dem Per -

kauf einer Stelle , einer gründlichen Prüfung unterziehen müssen .
Es ist z. B. von einsen Bergmann , der jahrlang im Industrie -
gebiet unter den denkbar schwierigsten Wirtschastsverhältnisscn unter
der Erde gearbeitet hat und schon Berginoalidc geworden war ,
wirklich nicht zu erwarten , daß er im vorgeschrittenen Alter nach als

Bahnbrecher über der Erde , nämlich in der Besiedlung des

flachen — und nicht immer gerade des besten — Landes , hervor¬
ragendes zu leisten vermag . Es ist daher unerläßlich , daß olle an
eine Siedlungsmahnahme Beteiligten von Anfang an bemüht sein
müssen , die Bedingungen zum guten Gelingen einer Siedlung ? -
Maßnahme zu schaffen . Enttäuschungen , verbunden mit den Ent -

bchrungen in den Sicdlerkreisen , geben nur Veranlassung , die stoats -
notwendige Siedlungsarbeit zu erschweren und bringen allen direkten

Beteiligten nur Aerger und Verdruß , wozu sich außerdem noch ein

höherer Kostenaufwand hinzugesellt .

Siedlungsarbeit ist im wahrsten Sinne des .

Wortes Pionierarbeit und Pionier sein heißt

bahnbrechend tätig sein ,

was wiederum geschickte und zähe Arbeitskräfte erfordert .
Wohl greifen Staats - und Siedlungsgesellschaften dem Siedler

bei dem Ausbau der Siedlung hilfreich unter die Arme , insbesondere
da , wo es heißt , den bis dahin oftmals vom Borbesitzer stiesmütterlich
behandelten Boden zeitgemäß zu kultivieren : aber die Hauptlast ruht

doch immer aus dem Besitzer der neu erstellten Siedlung . Hinzu
kommt , daß — da der beste Boden naturgemäß seit langem in festen
Händen ist — bisher meist nur Landflächen mit weniger gutem
Boden zur Besiedlung zu erlangen waren . Auch hierin ist in letzter
Zeit ein Wandel eingetreten . Ganz abgesehen davon , daß di «

zurzeit bestehende Weltwirtschaftskrise sich naturgemäß auch auf

unsere Landwirtschaft auswirkt und daß dadurch zurzeit von meist
mangelhaft bewirtschafteten Gütern usw . auch bessere Bodenkiassen

zur Besiedlung angeboten werden , haben sich die staatlichen und

privaten Siedlungsunternehmungen die in Frage kommenden Gesetze
zunutze gemacht , indem sie darauf bedacht sind , nur gut in Kultur

stehende Ländereien zur Besiedlung zu erwerben .

Anpassungsfähigkeit — die Hauptsache .
Dank der staallichen Beihilfen wurden in klein letzten Itchrzehnt

mehrere hunderttausend Siedlungen von den Siedlungsgesellschaften
errichtet und mit landhungrigen Familien besetzt . Am

Das saubere Berlin
Die Hygiene der Großstadt

Wie die Stadtverwaltung den Schmutz des Tauwetters bekämpft

Selten wohl wird in den S fraßen Berlins so viel geflucht wie
in der Zeit des Tauwetters . Als dieser Zage die strenge Winter -

kälte in ein plötzliches Tauwetter umschlug und statt weißer lustiger

Schneeflocken ein lauwarmer Regln flei und die Straßen
unter Schmutz und Schlamm setzlc , schimpfte bet Fußgänger über

die kolspriheuden Autos und der Chausseur über die schlüpfrigen

Straßen . Aber im coufe des Tages setzte der Komps gegen den

Schmutz bereits «in . die Kolonnen der Straßenkehrer marschierten

aus . Kehrmaschinen , Kehrichlabfahrwagen «roten in Tätigkeit und

nach einigen Stunden schon zeigte die Stadt wieder ihr gewohntes

Gesicht und rechtserttgte ihren Ruf und das Lob der in - und aus -

ländischen Besucher der Beichshauplstadt . eine der saubersten
Städte der Welt zu sein .

Aber die Sauberkeit einer Siadt ist nicht nur eine Forderung
der Aesthetik . sondern vor allem der Hygiene . Die Stadt

muß gewaschen , geschrubbt und gekehrt werden , damit die Menschen

gesund bleibe »: leider wohnt der größte Teil der Bevölkerung , vor
allem im Norde » , Osten und Südosten , also den reinen Ar -

beiterbczirken . in dicht bebauten Gebieten , und hier sind
saubere Straßen geradezu Lebensnotwendigteiten . Aber auch die

Sicherstellung des Bcrkehrs wird durch die Strahenreinigung ge -
währleistet , ohne eine planmäßige Straßenreinigung würden die

ohnehin großen Gefahren des Großstadtverkehrs ins unermeßliche
steigen . Die Gesamtreiiiigungsfläche Berlins beträgt etwa 42 Mil¬
lionen Quadratmeter , die Straßen sind in fünf Klassen eingeteilt ,
von der belebtesten Verkehrs - und Geschäftsstraße , die täglich
intensiv gereinigt wird , bis zur ruhigen , beinahe ländlichen Vorort -

straße , die weniger Arbeit verursacht .

Wie Berlin jeden Tag geschrubbt wird .

Der tägliche Feldzug der Straßenreinigung wird mit einem

Stammpersonal von 2500 Mann unternommen , aber bei außer¬
gewöhnlichen Witteriingsvcrhältnisscn , etwa nach starkem Schnee -

soll , werden bis zu LOOO Hilfsarbeiter «ingesetzt . Außerdcm
steht ein Maschinenpark von 1000 Reluigungsmaschinen zur
Verfügung , Kehrmaschinen , Asp ' zaltmaschinen , Sprengwagen ,
Kehrichtabsahrwageu , Schnceflüge usw . Auch hier wird das Pferde -
gespann mehr und mehr vom Motor verdrängt , etwas über
300 Maschinen werden bereits motorisch betrieben . Das Gros der
Arbeiter ist tagsüber von Z47 bis 15 Uhr tätig , ein kleiner Teil
arbeitet nachmittags und abends und teilweise auch nachts , das

Baggern der Gullys wird nur nachts vorgenommen . Im srühen
Morgengrauen bereits jähren die Asplfastmaschinen hinaus , auch
die 5) auptverc «hrsstraßeil werden um diese Zeit gereinigt — einig «
Stunden später bramdei der Großstadtverkehr wieder , bringt neuen

Schmutz und Dreck , täglich , jahraus — jahrein . Etwa 500 000 kubik -
meker Kehricht werden jährlich in den Straßen Berlin » zusammen -

gekehrt und enksernl . Dieser Kehricht vereinigt Pferdedung , Sand ,
Laub , Asche und von den Wochemnärlten alle mögtils�n Obst - und

Geinüseabfälle . Soweit der Kehricht nicht im frische » Zustande an
Laubenkolonisten , städtischen Part - und GartenocrwaUungen und

große Gärtnereien als Dung abgesetzt werden tauu , wird er auf
besonderen Abladeplätzen gesammelt und kompostiert und ergibt nach
einigen Iahren eine ausgezeichnete Humuserde . So sind die
herrlichen Anlagen der Reh berge auf taufenden Fuhren von
Straßentehricht entstanden , der Schmutz der Stadt verwandelte eine

Wüste In frische , grüne Erholungsanlagen .
Merkwürdigerweise werfen die Berliner nicht nur gelesene

Zeitungen , gebrauchte Fahrscheine und alle möglichen Werbe , und

Flugblätter aus die Straße , auch alte Matratzen sieht mau häufig
in weniger belebten Straßen liegen , und es werden täglich etwa

hundert durch die Straßenreinigung entfernt . Aber auch auf dies »

Uebelstand Hot sich die Straßenreinigungsgesellschäft eingestellt , die
neuen Kehrichtabfuhnvagen sind auf Abfuhr von Matratzen einge -
richtet . Auch sonst werden ständig Derbesserungen cingejührl . eins
der neuen Siraßem - eNitgungsmoschinen kehrt gewissermaßen am
kaufenden Band : Reinigung , Ausladen — alles wird von der
Mbschwe erledigt .

Leider ist die Sauberkeit nicht ganz billig , und wenn man
die Kuliurhöh « eine » Dolkes an seinem Seifeverbrauch messen kann .
dann kann man die Sauberkeit einer Stadt gewiß schon von ferne
an seinem Straßenreinigungsctat feststellen . Für 1930 belaufen sich
die Gesamtkosten der Berliner Straßenschönhcitspsleg « auf rund
19 Millionen Mark , durch Schuecbeseitigung sind in diesem Winter

außerdem noch etwa 200 000 Mark Sonderkosten entstanden . Aber
es kann auch noch schlimmer kommen , vor zwei Jahren sind durch
einen besonders starken Schneefall an einem einzigen Tage etwa
90 000 M. Sondcrlasten entstanden . Wenn man die Wintersrcude
unter diesem Gesichtspunkt betrachtet , scheint dos kurze Vergnügen
doch etwas reichlich teuer bezahlt . . .

Täglich 20 ovo Kiko Müil -

Ein anderes wichtiges Gebiet der städtischen Hygiene ist die
M üllbeseitigung . 1050 Arbeiter und ein Wagenpark von
250 bespannten und 100 Kraftwagen sind damit beschäftigt , täglich
ungeheure Mengen Müll abzutransportieren . Ueberall sieht man
die muskulösen braunen Männer die schweren Müllbehälter ab -

tragen , von Haus zu Haus gehen sie, und welch « ungeheureü Mengen
da zusammenkommen , sieht man daraus , daß täglich etwa vier

Eisenbahnzüge mit 140 Waggons , rund 20 000 Kilogramm Müll ,
aus Berlin herausfahren . ( In fünf bis sechs Jahren könnte mit dem
Bertiner Müll der große - Wannfee ausgefüllt werden . ) Die Eisen -
bohrnziige fahren durchschnittlich 40 Kilometer weit in die Mark
Brandenburg , dort werden Oedlondschasten , Sümpf « und Ziegelei -
gclände ausgefüllt . Diese Flächen werden damit erst nutzbar ge -
macht , teilweise acht bis fünszchn Meter hoch aufgefüllt , und dann
der landwirtschaftllck >en Benutzung übergeben . So wachsen auf dem
Abfall der Großstadt wieder Lebensmittel , der Kreislauf ist
geschlossen . Doneben jedoch untersucht man die unmittelbare Ber -

Wendung des Mülls als Dünger , bisher angestellte Versuck ?« haben
ganz gute Resultate ergeben . Die im Müll befindlichen Rohstoff «
werden nach Möglichkeit der industriellen Ver/vertung zugeführt , als
Brennmaterial an elektrisch « Zentralen , Badeanstalten usw . ge -
liefert . Eine eigene Versuchsanstalt der Berliner Müllabfuhrgesell -
schaft in Schöneberg prüft die Verwendungsmöglichkeit des Mülls ,
um «ine möglichst billige Müllvenvertuiig zu fchaifen , denn der
Transport nach außerhalb ist doch mit recht hohen Kosten verbunden .

. . . MbBdmenk &�se ,
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häusigsten sind m den letzten Jahren die sogenannten gemischt -
wirtschaftlichen Stellen oder auch Gartnerstellen genannt , aufgebaut
worden . Bei diesen Stellen ist erfahrungsgemäß die größtmöglichste
Llnpasfungssäh gteit an Sie gegebenen Wirtschaftsver -
höllnisse gewährleistet . Grundsätzlich n erden mit der Durchführung
einer ländlichen Siedlungsmaßnahme Gefellschaften , welche unter�

Staatsaufsicht arbeiten , betraut . Bon folchen Gesellschaften sind be -
kannt : 1. die Landgesellschaft „ Eigene Scholle " ' in Frankfurt a. d. O-

( sogenannte provinzielle Gesellschaft ) ; 2. die Siedlungsgesellschaft
„ Deutsch - Land " Berlin ; 3. die Deuische Gesellschaft für innere

Äolonisation , Berlin : der Ostbund . Berlin : , ö. die Siedlungs -
gesellschaft der chouptgenoffenschaft landwirtschaftlicher Klein - und
Mittelbetriebe . Berlin . Bon diesen Gesellschafren hat insbesondere
die Siedlungsgesellschoft „ Deutsch - Land " vielfach Kleinsiedlungen als

selbständige Ackernahrung und Gärtnerstellen errichtet . So auch in
unmittelbarer Nähe Berlins , wie Elifabeth - chöhe bei Glindow
und Schenkenberg bei Brandenburg a. d. i). Im ganzen
sollen , wie wir hören , von dieser Gesellschaft in den verschiedensten
Provinzen Preußens insgesamt 456 Sicdlungsstellen errichtet worden
sein , die eine Gesamtfläche von rund 16 000 Morgen Ackerland um -
fassen . Erst in den letzten Wochen sind von dieser Gejellschaft
10 000 Mvrgen im Kreise Arnswalde ( Neumark ) angekauft worden ,
die in kürzester Zeit der Besiedlung nußbar gemacht werden fallen .

Zusammenfassend möchten wir bemerken , daß die Erwerbung
einer Siedlerstelle auf dem Lande , sei es als selbständige Acker -

nahrung oder als Arbeiter sehr im Interesse nicht nur des
Staates , sondern auch für eine große Anzahl der deutschen Be -
völkerung zu empfehlen ist , daß jedoch vor der Erwerbung einer
Siedlerstelle alle Mittel erschöpft sein müssen , die yotwcndig sind , um
Fehlschläge und Enttäuschungen in den Kreisen der Siedler zu ver -
hüten . Wir weisen bei dieser Gelegenheit nochmals darauf hin ,
daß wir jederzeit bereck und in der Lage sind , die Interessenten für
Siedlungen für alle Siedlungsfragen eingehend zu beraten .

Wo Berlin am meisten baut .
Tempelhof und der Norden halten den Rekord .

Die Intensität der Berliner Vohnungsneubau -

tätig ! eil , die im Laufe des vergangenen Iahreg zur
Fertigstellung von insgesamt 4ZS54 Wohnungen führte .
darunter 43 667 Wohnungen in Wohngebäuden , erreichte in
den einzelnen Verwaltungsbezirken der Reichshauptstadt recht
unterschiedliche Ausmaße .

Den größten Zuwachs an Neubauten hat zweifellos Tempel -
Hof zu verzeichnen , wo nicht weniger als ö71S Neubauwohnungen
oder 13 Proz . der Gesamtzahl der überhaupt fertiggestellten Woh -
nungen auf dem unbebauten Terrain im Süden Berlins errichtet
wurden . Das zweite Neubauzentrum befindet sich im Norden
der Stadt , im Verwaltungsbezirk Reinickendorf mit 4516 im
Laufe des vergangenen Jahres hergestellten Wohnungen : nur wenig
ist der Zuwachs in T r e p t o w mit 4454 Wohnungen in gebrauchs -
fertig aligenommenen Neubauten . Di » Zahl der errichteten Neubau -
wohnungen bewegte sich zwischen 4000 und 3000 in Neukölln ( 3934 ) .
Wilmersdorf ( 3350 ) und Steglitz ( 3080 ) . Zwischen 3000 und 2000

Wohnungen wurden fertiggestellt in Pankow ( 2752 ) , Spandau
( 2580 ) , Charlottenbnrg ( 2321 ) und Lichtenberg ( 2172 ) . Der Zuwachs
bezifferte sich endlich aus weniger als 2000 Wohnungen in Weißensee
( 1987 ) , Köpenick ( 1265 ) , Zehlendorf ( 882 ) und Schöneberg ( 327 ) .

Im Vergleich mit diesen Randbezirken , die einzig und allein
als Bebauungsflüchen für Siedlungen größeren Stlles in Be -
tracht kommen , bewegt sich die Neubautätigkeit in den Innen -
bezirken in relativ engen Grenzen : nur die Bezirke Prenzlauer
Berg und Wedding bilden mit einem Zugang von 2801 bzw . 1463
Neubauwohnungen eine Ausnahme . Welche außerordentlichen Fort -
schritte die Bmitätigkeit iin Laufe des vergangenen Jahres machte ,
nicht zuletzt dank der Gunst der Witterimgsoerhältnisse , die kaum
eine Unterbrechung der Bauperiode brachte — geht daraus hervor ,
daß dt » Gesamtzahl der errichteten 43 667 Neubauwohnungen um
82,3 Proz . hoher liegt als im Jahre 1929 , das mit einem Gewinn
von nur 23 952 Wohnungen abschließt . Wiederum wiirde das Haupt -
gewicht auf die Schaffung der so dringend benötigten Klein -
wohnungen gelegt , die mit insgesamt 37 815 rund 86,2 Proz .
der überhaupt errichteten Wohnungen ausmachen . Der Anteil der
übrigen Wohnungsgrößenklassen ist dagegen gering : Auf Mittel -
wohnungen mit 5 bis 6 Wohnräumen entfallen 5147 , auf große
Wohnungen inst 7 und mehr Wohnräumen die restlichen 705 der
43 667 in Wöhngebäuden errichteten A�ohmxngen .

Welche Ausdehnung und Veränderung das Berliner
Stadtbild im Laufe des vergangenen Jahres erfahren hat , erhellt
daraus , daß das Häuferineer der Viermillionenstadt um weitere
8804 buchstäblich aus dem Boden gefchoffens Gebäude einschließlich
der für öffentliche , gewerbliche und sonstige Zwecke errichteten Vau -
werke vermehrt worden ist , während sich die entsprechende Zahl für
das Jahr 1929 nur auf 5610 Gebäude belief . Bon besonderem Inter -
eise ist die Zahl der im Jahre 1930 in Berlin mst Hauszins -
stsuermitteln errichteten Wohnungen , die stch aus 40 623 be -
xifferte gegenüber 20 800 im Jahre 1929 .

Wie überwinden wir die Krise ?
Die sozialökonomisch « Fachschaft der s o z i a l i st i s ch c u

Studenten schaft halle zu einem öffentlichen Vortrag in
der Universität geladen , vor sozialistischen Studenten und

zahlreichen Gästen sprach Friß Raphtall über das Thema :
» Welche Aufgaben stellt uns die gegenwärtige Wirlschasls -
krise ?"

Bor allen Dingen müsse die Arbeitslosenversicherung
verteidigt werden . Die Arbeitszeitverkürzung sei zu
fordern , doch müsse man sich darüber klar sein , daß dies eine sozial -
politische Maßnahme ist , die aber nicht zur Ueberwindung der

Krise beiträgt . Wirtschaftspolstisch stehen zwei Aufgaben im

Bordergrund : Durch P r e i s b e e i n f l u s s u n g ist der Mechauis -
mus des Kapitalismus anzukurbeln . Hier geht der Kampf um die

künstlich überhöhten Monopolpreise . F« rner muß das Vakuum

der fehlenden privaten Unternehmungslust durch öffentliche Arbeits -

beschaffung ( Wc < nungsbau und dergl ) auszefülli werden . Hierzu

sind aber Auslandsanleihen notwendig — man fleht wieder

den engen Zusammenhang zwischen Innen - und Außenpolitik und

notwendigen wirtschaftspolitischen Maßnahmen . Ueber den Augen -

blicksaufgaben darf natürlich nicht dos Ziel oergesien werden :

Ueberwindung des Kapitalismus , Sieg des Sozialismus !

In der Diskussion sprach bemerkenswerterweisc kein bürgerlicher

Student , dafür desto mehr Kommunisten in der üblichen Art . Das

gab dem Genossen Naphtali Gelegenheit , in seinem Schlußwort mit

der kommunistischen Demagogie abzurechnen . Niehl mit Phrasen

kommen wir weiter , sondern nur durch hartnäckige langwierige

Arbeit . Wir wissen : Sozialismus ist schwer — und gerade das

ist uns ein Ansporn für unfern Kampfl

Aus der Arbe
LuisensiadiischerKanal Erholungsstätte .

6 . Bezirk - Kreuzberg .

Die beiden Bezirksoersammlungen dieses Jahres waren
Sitzungen , in denen — abgesehen von einem Zwischenfall bei Be -
ratung eines kommunistischen Sportlerantrages — vor vollbesetzter
Zuhörertribüne sachliche Arbeit geleistet wurde . Die Vorstands -
mahlen ergaben die Wiederwahl des Genossen Robinson zum
ersten Aorsitzenden , zu Stellocmeteru wurde » gewählt die Bezirks -
oerordneten Schubert ( Arbeitsgemeinschaft der Miste ) und
K r a a tz ( Soz . ) , zu Beisitzern die Genossen Z ö p f e l und Frau
Meyer , von der Arbeitsgemeinschaft der Mitte die Vezirksoer -
ordneten H e u ß und R e i m a n n. Durch eine glänzende „Taktik "
schalteten sich Deutschnationale und Kommunisten selbst von der
Leitung der Bezirksoersammlung aus . In längerer Aussprache
wurden zwei kommunistische Anträge behandelt , die erneut die Frage
der Kostenübernahme fcilens der Stadt für _ die Uebungsstätten der
nicht den Epitzenoerbänden angehörenden Spalter im Arbeitersport
zum Gegenstand hasten . Bekanntlich haben die zentralen Körper -
schaften durch mehrmaligen Beschluß sich auf den Boden des Ober -
Präsidialerlasses gestellt , wonach die kommunistischen Sporwerbünde
nicht als Jugendpflege treibende Vereine anerkannt find . Genosse
Barthelmann stellte fest , daß die Fahl der zum zentralen
Arbeiler - Turn - und Sportbund zurückkehrenden ehemals kommulKfti -

Die Wohnung des Arbeiters
Besucht die Ausstellung der „ Gehag77 im

Architektenhaus , Wilhelgistraße 92 - 93 .

Geöffnet täglich von 10 bis 19 Uhr . — Sonntags von

10 bis 15 Uhr . — Eintritt frei .

schen vereine und Einzelmilglieder in ständigem Wachsen begriffen
sei , daher also keine Noiwendigkest vorliege , diese Bewegung aufzu -
halten . Die Kommunisten bekamen wie immer Hilfe von den
Deutschnationalen und Nationalsozialisten , die in einem Zusatzantrag
verlangten , die Turnhallen in Zukunft allen Organisationen kosten -
los zur Verfügung zu stellen und die bisher entstandenen Gebühren
niederzuschlagen . Doch diese Hilfe nützte den Kommunisten gar
nichts , da sowohl der deuischnationale als auch die beiden
kommunistischen Anträge mit Strmmengleichhest abgelehnt
wurden .

In einer Vorlage des Bezirksamts wurde die Zustimmung der
Bezirksoerfammlung verlangt zur Bewilligung von Mitteln für die
Fertigstellung der Grünanlagen Im Luisenstädlifchen Kanal , um
einem längst gehegten Wunsche der Bezirkseinwohner zu entsprechen ,
damit endlich auch der restliche Teil — mit schönen Gartenanlagen
und Sitzplätzen ausgerüstet — noch im Frühjahr 1931 der öffent -
lichen Benutzung übergeben werden kann . Die dazu notwendigen
Mittel im Betrage von 12 000 M. wurden einstimmig bewilligt .
Zwei weitere Vorlagen bezweckten eine durch chen brüchig
gewordenen Umbau des Wilms - Denkmals notwendige Aenderunq
der Mittelanlage des Mariannenplatzes . Das gesamte Denk -
mal soll entfernt und durch Verbesserung der Grünfläche ersetzt
werden . Die Wilms - Büste selbst wird vom Krankenhaus Bethanien
übernommen und im Garten aufgestellt werden . Außerdem soll
durch Schaffung von Wegen hinter dem Feü�r -
wehrdenk mal Sitzgelegenheit geschaffen werden , so daß
der Blick über den gesainten Mariannenplatz frei wird . Zugleich
sieht diese Vorlage die Erweiterung von Buddelplätzen
vor , die gerade in dieser volkreichsten Gegend des Be -
z i r k s besonders notwendig ist . Auch diesen Vorschlägen erteilt »
die Bezirksoersammlung ihre Zustimmung .

In je einem Antrag verlangten die Deutschnationalen sowie die

Slrbeiisgemeinschait der Mi. te , daß der von der zentralen Schulver -
waltung vorgeschlagene Tausch des Leibniz - Gym -
nasiums sowie der Karl - Michaelis - Oberreal -
schule nicht durchgeführt werden solle . Die Karl - Michaells - Ober -
realschule ist die einzig « Oberrealschule für einen außerordentlich aus -
gedehnten Stadtteil und nur wenige Minuten vom Leibniz - Gym-
nasium entfernt , mährend das letztere in steter Abwärts¬
entwicklung von einer Schülerzahl von fast 500
auf zur Zeit nur 250 zurückgegangen , hat die
Karl - Michaelis - Oberrealschule ihre Schüler zahl
im gleichen Zeitraum verdoppelt — sie beträgt zur
Zeit 450 und wird noch im Laufe des Jahres aus über 500 steigen .
Allem diese beiden Zahlenaegenllberstellunaen rechlfertigen den
Vorschlag der Zentrale , daß es nicht vernünftigen Erwägungen cnt -
spräche , wenn man die große Schülerzahl in dem kleinen Gebäude
und die kleine Schlllerzahl in dem großen lassen würde . Wollte nian
jedoch den von den Begründern der beiden in der Bezirksoersamm -
lung vorliegenden Anträge vorgebrachten

�
Argumenten , daß dSs

Leibniz - Gymnasium eine Tradition zu wahren habe , folgen , so
müßten mehrere 100 000 M. für Ausstockungsarbeiten im

'
jetzigen

Schulgebäude der Oberrealschule verausgabt werden . Nach ein -
gehender Aussprache wurde der Widerspruch gegen die Verlegung
der beiden Schulen mit großer Mehrheit abgelehnt .

Neamte gegen städtische Einrichtungen .
9 . Bezirk — Wilmersdorf .

Wider Erwarten gestaltete sich die letzte Bezirksoersammlung .
die , außer der Wahl des Büros und der Deputationen und ständigen
Ausschüsse , nur einen wichtigcn Punkt , bereisend die Hilfsmaß¬
nahmen für Erwerbslose und Notleidende während des Win «rs , auf
der Tagesordnung vorfah , recht lebhaft . Nachdem der Magistrat aus
Sparsamkeitsgründen die Zusammen , « gung bzw . Schließung kleinerer
Volksküchen angeordnet hatte , sollte für den Bezirk Wilmers -
darf die Volksspeisting aus der großen , neuzeitlich eingerichteten
Volksküche in Steglitz geliefert werden . Durch diese Maßnahm «
hätte sich die Möglichkeit ergeben , die Arbeitnehmer der Wilmers -
dorfer Volksküche zu den bisherigen Lohn - und Arbeitszeit -
bedingungen nach Steglitz zu übernehmen . Aber das Bezirksamt mit
seiner R e ch t s m e h r h e i t beschloß anders . Man übertrug der
„ Evangelischen Frauenbilie " die Valksspeisung , die „ preis -
werter von dieser geliefert werden könne , als von den amtlichen
Stellen " . Von den sozialdemokratischen Rednern wurde ohne
Widerspruch festgestellt , daß diese angebliche gkößere Preiswürdig -
keit zurückzuführen sei aus die Tatsache , daß die Arbeitskräfte in der
Küche der �. Evangelischen Frauenhilfe " unter dem Tarif
arbeiten Diese Zumutung ist auch an die bisherigen Arbeit -
nehmer bei der städtischen Voiksküche für den Fall ihrer Ueber -
nahm « gestellt worden . Außerdem wird Wert darauf
gelegt , daß nur A r b e i t�s k r ä f t e die der evangelischen
Landeskirche angehären bei der „ Evangelischen Frauen -
Hilfe " beschäftigt w erden ! — Natürlich wurde von den

deutschnationalen Rednern — um die unsozialen Maßnahmen zu
bemänteln — , weidlich gegen den zentralen Magistrat und das
Berkiner Anschaffungsamt vom Leder gezogen — , in einer Art und

Weife , die den fozialdemokratiicben Redner zu der Erklärung ver -

anlaßte . daß die in gewissen Bezirksämtern und Bezirksoersamm -
lungen sich entwickelnden Zicktänd « die grundlegende Aende -
r u n g de , Gesetzes Groß - Berlin geradezu herausfordern .

Für die 28ilm « sdorser arbeitende Segälleruns ' st d» r Lerlauf dieser

ii der Bezirke .
Angelegenheit jedenfalls wieder ein lehrreiches Beispiel für das

unsoziale und unduldsame Perhalten der Kreise , die im Berliner

Westen noch immer �auf Gefolgschaft aus proletarischen Volks -

schichten rechnen . _

Erhaltet die Kindersürsorge !
ill . Bezirk - Schöneberg .

Die letzte Bezirksversammlung konnte verhältnismäßig ruhig
und sacklich durchgeführt werden . Zu Anfang der Sitzung brachte
die Rechte des Hauses ihre bekannien Beschwerden gegen die Ber »
liner Anschasfungs - Gesellschaft Wiedel vor , was dem

Genossen B u ch h o l z zu einer Erklärung Veranlassung gab , daß
die Soqialdemokralie die zentrale Bedarfsdeckung für die S: adt -

Verwaltung als richtig und vorteilhaft halte , auch wenn hie und da

einige kleine Fehler unterlaufen . Hierbei wurde auch eine Frage
an das Bezirksamt gerichtet , ob die Preise der Schöneberger
Kleiderstelle höher sind , als der der Beniner Anschaffungsgefellschait .
Antwort steht noch aus . Dann bewilligte die Bsrsammlung 6009 M.

für den Unterhalt des Lehrliagsheims ' für weibliche Jugendliche in
der Siedlung Lindenhof . Einig « Verkehrswllnfche der

Schöneberg - Friedenauer Bevölkerung wurden an die Berliner Ver -

kehrs - Gejellschaft weüergeleiret . Hierauf beriet man einen Antrag
der sozialdemokratischen Fraktion , in dem rerlangt wird , dab fach-
kundige Beamte des Bezirksamts bei Streitfällen vor dem Miets -

einigunzsamt kostenlos als Gutachter herangezogen werden . Genosie

P ö i k e zeigte hierbei an Hand von Beispielen , wie oft die Höhe
der Kostenrechnung von Sachverständigen in gar keinem Verhältnis

zum Objekt steht . ' Der Antrag wurde mit einigen unwesentlichen
Aenderunaen angenommen . Zum Schlutz richtete die Versammlung
das Ersuchen an deck Magistrat , die Mittel für die Kinder -

erholunasfürsorg « möglichst in der Höhe des Vorjahres
wieder zu vewilligen . _

„Oberkieker " für den Alex ?
Straßenbahn runv um den Platz ?

Nachdem jetzt die llnlergrundbahuarbeilen am

Alexanderplah beendet sind , wird der Platz selbst auch

demnächst seine endgültige äußere Gestaltung erhalten .

Mit der jetzt beschlossenen Freigab ? der N e u e n König -

st r a ß e in beiden Richtungen ist für die vom Westen kommenden

Fahrzeuge eine große Erleichterung geschaffen worden. � Erst im

Frühjahr wird die Berkehrsdcputation der Stadt Berlin end -

gültig beschließen , in welcher Weise die Verkehrsregelung

auf dem Platz mit seinen vielen Zufahrtsstraßen getrosfen werden

soll . Unter den vielen Plünc » , die für die zukünftige Gestaltung

vorliegen , befindet sich auch einer , der die Ueberquerung des

Aleranderplatzes durch die Straßenbahnen vollstänidig beseitigen will

und die Gleise rings um den Platz herumführt . Ob der seinerzeir

gestiftete „ Oberkiefer " , der auf der internationalen Polizei -

ausstellung in Berlin ausgestellte und ursprünglich für den . . Alex "

bestimmte B e r k e h r s t u r m , der sich in einem städtischen Magazin

befindet , zur Aufstellung komnien wird , ist ebenfall - noch ungewiß .

Zur Durchführung soll das Projekt gelangen , das die schnellste Rege -

lung des Durchfahrtsverkehrs ermöglicht und dabei das Ueberschrciten
des Platzes für die Fußgänger durch einfache Abriegeluntz des

Verkehrs gestattet .

_ _ _

_

Ltm die Siedlungsgenossenschast St . Joseph .
Zu dem . vor einiger Zeit im „ Vorwärts " veröffentlichten

Artikel „ Und wieder Siedlungsskandal " sendet uns der Vorstand
der Spar - und Siedlunzsgenossenschaft St . Joseph e. G. m. b. H. ,

Marienfclde , länger « Ausführungen , denen wir folgendes « ntnshmen :

Es ist unzutreffend , daß für die Geschäftsführung große Gehälter

gezahlt worden find . Auffichtsrat und Vorstand der Genossenschaft
arbeiten noch heute ehrenamtlich ' und unentgeltlich . Das Gehalt

für den hauptamtlich . angestellten Geschäftsführer der Genossenschaft

erreichte niemÄls die von den Einsendern angegebene Höhe , sondern
nur etwa die Hälfte . Auch der in dem Artikel genannte jetzige

Geschäftsführer ist seit langen Monaten ohne jeden Gehaltsbezug

für die Genossenschaft tätig . Zudem sind sämtliche Regelungen
ordnungsgemäß vom Aufsichtsrat bzw . von der Generalversamm -

lung einstimmig beschlossen . Provisionen sind außer den unvcrmeid -

lichen banküblichen Sätzen für die Hypothetenbeschaffung nie und in

keinem Falle gezahlt worden . Die Lasten für den größten Typ
eines Einfamilien - Siedlungshauses der Genossenschaft betragen im

ungünstigsten Falle monatlich nicht 400 M. , sondern vorübergehend
im Höchstfalle etwa 180 M. Hierbei handelt es sich um einen Typ
von mehr als 100 Quadraimeter Wohnfläche mit einem Gartenland
von rund 600 Quadratmeter . Die gesamte Finanzlage der Genossen -

schaft ist nach dem Status nur als gesichen und gesund zu bezeichnen .
Der in dem Artikel erwähnte Baurat Bischof in Potsdam

'
hat

mst unserer . Genossenschaft ebenso mst der Bausparkasse Gemeinschaft
der Freunde nichts zu tlin , und ist ohne den Einfluß auf unsere

Geschäftsführung . "
Mit der DeröffeMlichung dieser Entgegnung auf unseren Artikel ,

der — wie ausführlich im „ Vorwärts " feiner Zeit vermerkt —

lediglich die Meinung der sich in Not befindlichen Siedler wiedergab ,

ist die Angelegenheit für uns abgeschlossen . Wir oermögen
weder die eine noch die andere Darstellung nachzuprüfen . Das

wird die Aufgabe der ouffichtzführcnden Behörden fxin�müssen .

. . Die Zuspitzung der italienischen Diktatur " . Genossin Olda
Olberg . unsere langjähriae italienische Korrespondentin . spricht
am Sonnabend dem 14. d. M. 19) : ! Uhr , im Rahmen der „ Freien
Sozialistisch ?» Hochschule " im einmaligen 5) errenhaus . Leivziger
Siraß « 3, über „ Die Zuspitzung der italienischen Diktatur " . Karten
zum Preis von 50 Pf . sind in der Buchhandlung I . H. W. Dietz
Nachf . , Lindenstraße 2. und an der Abendkasse zu erhalten .

Das Reichsbanner im Sporlyalast . Aus Anlaß des siebenjährigen
Bestehens des Reichebanners Schwarz - Rot - Gold veranstaltet der
Gauvorstand am Freitag , dem 20 . Februar , um 20 Uhr . eine

große Kundgebung im Sportpalast . Die Ansprache Hot der

preußische Staatsminister Dr . G r i m m e übernommen . Eintritts -
karten zum Preise von 1 M. sind schon jetzt bei allen Funktionären
des Reichsbanners und auch in verschiedenen . �Vorwärts - Filialen
zu haben .

Grippe , Erkäliunaskrankbeiien
werden mit den hervorragend bewährten Togal - TaMstte » erfolg¬
reich bekämpft . Im Anfanz - stadium genommen , verschwinden die

Krankheitserscheinungen sofort . Ueber 6000 notariell beglaubigte
ärztliche Gutachten , darunter viele von namhaften Professoren und
aus ersten Kliniken und Krankenansta ' ten Ueberrchchende Erfolq «!
Togal beseitiat die Krankheitestokke auf natürlichem Weoe . »Z löst die
Harnsäure . Fraa . Die Ihr . Arzt . Machen Die «och heute einen Versuch !
Lo all . Nvyjh . M. 1. 40. uwi , C0lnin . 7«. z
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